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Vorwort. 



Herr Henry Villard in New-York hatte den Plan gefafst, für 
seine amerikanischen Landsleute eine authentische Geschichte des 
deutsch- französischen Krieges von 1870/71 durch deutsche Gelehrte 
schreiben zu lassen, und Heinrich von Sybel hatte ihm als Bearbeiter 
des militärischen Teils mich genannt. Nachdem durch äufsere Ver- 
hältnisse das Werk an der Vollendung gehindert ist, hat Herr Villard 
die Güte gehabt, mir die Veröffentlichung meiner Arbeiten freizustellen, 
und ich wage es, einige Bruchstücke hier vorzulegen. 

Meine Aufgabe war, auf Grund der gesammten Litteratur die 
Thatsachcn möglichst genau festzustellen, und zwar gleichmäfsig für 
die Vorgänge auf deutscher wie auf französischer Seite. Einige Auf- 
klärungen sind mir von hochgestellten Offizieren zu Teil geworden. 

Die von mir gezeichneten Skizzen bitte ich nur als Nothbehelf 
anzusehen; die gerade für die Einmarschkämpfe vorzüglichen Pläne 
des Genoralstabswerkes werden, wie ich annehmen darf, der Mehrzahl 
der Leser zugänglich sein; sie nachzuahmen wäre schon aus materiellen 
Gründen aussichtslos gewesen. 

Heinrich von Sybel, dessen Gedanken sich seit Jahren sehr 
intensiv mit den Kriogsereignissen selbst beschäftigten, die der 8. Band 
seines grossen Werkes von der „Begründung des deutschen Reiches 
durch Wilhelm I. u schildern sollte, hat meinen Arbeiten fortgesetzt 
das gütigste Interesse erwiesen und aus den ihm zu Gebote stehenden 
persönlichen Mittheilungen manche Förderung zu Theil werden lassen. 
Seinem Andenken diese Darstellungen zu widmen, ist mir eine 
ehrenvolle Pflicht. 



Berlin, am 1. September 1896. 



Herman Granier. 



Digitized by Google 



Abkürzungen. 



I./47. = 1. Bataillon 47. Infanterie-Regiments. 

9. 39. = 9. Compagnie 39. Infanterie-Regiments. 

3./3. = 3. leichte Batterie 3. Feld- Artillerie-Regiments 

III. 3. = 3. schwere Batterie 3. Feld-Artillerie-Regiments. 
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Weissenburg. 



Im Unter-Elsafe führte seit der Kriegserklärung der von Chalons, 
wo er im Übungslager eine Division befehligt hatte, zurückgerufene 
Kommandant der 6. Militär-Division, General Ducrot, das Kommando. 
Seit 1865 in Strasburg, wo er sich als auf Vorposten gestellt ansah 1 ), 
hatte Ducrot, von der Unvermeidlichkeit des „preufsischen Krieges" 
durchdrungen, dies Ereignifs vielfach erwogen. Aber er erhielt jetzt 
keine weiteren Vollmachten, als in Friedenszeiten 5 ), und war in seinen 
Anordnungen durch die Erwartung des Marschalls Mac Mahon be- 
schränkt, unter dem er eine Division erhalten sollte. Er gedachte 
die sich als „1. Korps der Rheinarmee u aus dem Eisais und den 
benachbarten Garnisonen, dann auch aus Südfrankreich und nament- 
lich aus Afrika sammelnden Truppen bei Strasburg hinter dem 111- 
flusse und dem Breuschbache zu konzentriren, die Kavallerie vor der 
Front, und liefe sofort die Grenzplätze Weifsenburg und Lauterburg 
von ihren schwachen Garnisonen 3 ) räumen. 

Der Kriegsminister, Marschall Leboeuf, der dann Generalstabs- 
chef, Major-Gcn6ral, der Rheinarmee wurde, war mit diesem Aufgeben 
der Grenzstriche durchaus nicht einverstanden, und befahl am 22. Juli, 
die 2. Division, unter General Abel Douay, nach Hagenau vorzuschieben. 

Am 23. Juli übernahm der Marschall Mac Mahon, Herzog von 
Magenta, in Strafsburg das Kommando; von Afrika herbeieilend, hatte 
er sich nur ganz kurz in Paris aufgehalten, wo ihn der Kaiser von 
seinen damaligen Offensivplänen unterrichtete. Mac Mahon beabsichtigte, 



') La vie militaire du general Ducrot d'apres sa correspondence, publifie 
par ses enfants, Paris 1895, 11, p. 118: „Des le premier jour, le general Ducrot 
8e conaidera commo place ä un avant-poste." 

*) a. a. 0., p. 339. 

") In Weifsenburg lagen 2 Kompagnien vom 18. Linienregimente und 
1 Batterie, in Lauterburg 2 Kompagnien. 

Onoier, Einmirechtttapfo. 1 
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sein Korps „auf dem Kamm der Vogesen" *) zu konzentriren, wo er sich 
dem 5. Korps (Failly) näherte, das bei Bitsch und Saargemünd die Ver- 
bindung der beiden französischen Heeresgruppen im Elsafs und in Ixh- 
thringen herstellte, und zugleich die Eisenbahn Strafsburg-Bitsch-Saar- 
gemünd deckte, welche für diese Verbindung so wichtig war. Am 
24. Juli aber erhielt er vom Major-General die Instruktion: die Rhein- 
grenze von Basel bis Lauterburg und die Vogesenpässe zu sichern. 
Zu diesem Zwecke wurden ihm alle Truppen „Östlich der Vogesen" 
unterstellt, also au&er dem 1. auch das 7. Korps (Felix Douay), das 
freilich noch keineswegs versammelt war, sondern eine Division in 
Beifort, die zweite in Colmar, die dritte sogar noch in Lyon hatte. 

Schon vom 28. Juli an, an welchem Tage der Kaiser in Metz 
den Oberbefehl über die Rheinarmee übernahm, blieb übrigens Mac 
Mahon zunächst nur auf sein 1. Korps beschränkt, das sich aus 
4 Infanterie-Divisionen und 1 Kavallerie-Division zusammensetzte; eine 
Reserve-Kavallerie-Division wurde ihm zugeteilt, die aber erst Anfang 
August von Lunäville herankam. 

Mac Mahon verfügte bald eine weitere Vorschiebung gegen die 
Nordostgrenze. Am 26. Juli liefs er die 1. Division (Ducrot) nach 
Reichshofen abrücken, wo sie am 27. eintraf und ihr 96. Linien- 
Regiment nach Klimbach in die Vogesen entsendete. Die Sicherung 
und Aufklärung lag den Kavallerie -Brigaden Nansouty und Septeuil 
von der Kavallerie -Division Duhesme ob, Lanciers, Chasseurs und 
Husaren, denen einige Bataillone beigegeben wurden, welche nördlich 
des Hagenauer Forstes, namentlich auf den von Strafsburg auf Weifsen- 
burg und auf Lauterburg fuhrenden Strafsen, bei Sulz und bei Selz 
als gemischte Detachements *) verteilt wurden. 

Diese vordersten Truppen wurden durch Hin- und Hermärsche 
ermüdet: „nos marches et contre-marches, „les parties de drogue u , 
enervent les troupes"; ihr Wunsch war, an den Feind zu kommen: 
„taper sur les casques en cuir u l ). 

Die Ergebnisse ihrer Rekognoszirungen waren aber so ungenügend, 
da sie immer nur bis zur Lauter oder zum Rheine vorgingen — „was 



') Ducrot, Wissembourg, Paris 1873, p.9: „sur les erstes des Vosges." 

2 ) Ihre Stärke wechselte; nach Selz, von wo aus hauptsäclilich Rastatt 
beobachtet werden sollte, kamen am 28. Juli das 16. Jäger - Bataillon und 
IV2 Schwadronen der 11. Jäger zu Pferde; am 31. Juli und 2. August noch ein 
Bataillon vom 60. Linien-Regiment unter dem Obersten Ardouin, und General 
Nansouty mit dem 2. Lanciers-Regimente ; sein 6. Lanciere-Regiment war noch 
in Strasburg. Sulz wurde abwechselnd von den sich in Reichshofen ablosenden 
Divisionen besetzt Das 3. Husaren-Regiment traf am 26. Juli von Lyon aus in 
Sulz ein. 
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hinter dem dichten Vorhange des Bienwaldea (unmittelbar nördlich der 
Lauter) vorgeht, bleibt stets unbekannt und bedrohlich" *), — dafs Ducrot, 
seiner ursprünglichen und von ihm selbst sehr betonten Abneigung 
gegen zersplitternde Vorwärtsbewegungen zuwider, den Wunsch hatte, 
mit seiner Division weiter vorzurücken. Der Marschall aber unter- 
sagte dies am 27. Juli, und empfahl, nur die Kavallerie über die 
Grenze streifen zu lassen. Auch als Ducrot am 30. Juli beim Marschall 
beantragte — ein Zeichen für den geringen Spielraum der Divisions- 
Generale — 3 Infanterie-Kompagnien und 2 Eskadrons nach Weifsen- 
burg vorschieben zu dürfen, die sich von dort leicht zurückziehen 
könnten, hielt Mac Mahon diese für zu gefährdet, und empfahl 
wiederum nur stärkere Kavallerie-Patrouillen 8 ). 

Indessen hatte die französische Intendantur mit Verpflegungs- 
Schwierigkeiten zu kämpfen und drang auf Ausnutzung der in Weilsen- 
burg befindlichen Militärbäckerei und der dortigen Magazine. Auch 
Ducrot litt in Reichshofen Mangel, dem in Weifsenburg, wo in 
24 Stunden 30000 Brotrationen geliefert werden könnten, abgeholfen 
werden würde. Die Wiederbesetzung dieses Grenzplatzes begünstigten 
auch die neuen Instruktionen, die Mac Mahon aus Metz erhielt. Das 
französische Hauptquartier nämlich, über den Feind besser unter- 
richtet als der Marschall, gab ihm am 1. August von deutschen 
Truppenansammlungen in der Pfalz Nachricht, mit der Anweisung, 
seine Truppen nunmehr auf die Strafsen nach Bitsch zu setzen*). 
So befahl der Marschall für den 4. August eine Vorwärtsbewegung 
seiner 4 Divisionen: die 4. Division (Lartigue) sollte von Strafsburg 
nach Hagenau, die 3. (Raoult), wegen des gröfseren Marsches schon 
am 3. aufbrechend, von Strafsburg nach Reichshofen, Ducrot 
(1. Division) von Reichshofen nach Lembach, Douay (2. Division) aber 
von Hagenau nach Weifsenburg marschiren. 



*) H. de Ponchalon, Souvenirs de Guerre, Paris 1893; P. war Kapitän im 
50. Linien-Regiment. 

*) Chauveau, Souvenirs d'un officier des chasseurs ä pied, Tours 1885 (vom 
16. Fufsjäger-Bataillon der Division Douay). 

3 ) Chalus, Wissembourg, Froeschwiller, Retraite de Chälons, Paris 1882. 

*) Der Oberst Andlau „Metz, Campagne et Negociations", Paris 1871, 
p. 35/36, erzählt von einer Zusammenkunft des Marschalls mit dem Major-General 
in Saarburg; auch General Boulanger, L'invasion allemande, Paris 1888, be- 
richtet davon, für den 30. Juli. Hier sei, auf des Ministers des Auswärtigen Gramont 
Antrieb, Mac Mahon zur Offensive gedrängt worden, der aber „dans les con- 
ditions defectueuses oü il se trouvait" energisch widerstrebt habe: „a la sortie 
de cette entrevue, on crut meme s'apercovoir que le h6ros de Sewastopol avait 
pleure." Die zuverlässigsten französischen Quellen aber, Chalus u. a., erwähnen 
davon nichts. 

1* 



Digitized by Google 



Die Berichte eines „commissaire special" in Lauterburg 1 ) über 
die deutschen Truppenkonzentrationen nördlich des Bienwaldes hatten 
ebensowenig Beachtung gefunden, als die wiederholten Meldungen 
des Unter -Präfekten von Weifsenburg*) hierüber. Als aber Douay 
eine erneute dringende Depesche dieses Beamten, vom 2. August Abends, 
dem Marschall übermittelte, welche deutsche Truppenmassen in un- 
mittelbarer Nähe der Grenze in der Pfalz meldete, so wie auch die 
Wiederbesetzung des Zollhauses dicht bei Weifsenburg durch die 
Bayern, welche gedroht hätten, am nächsten Tage auch Altenstädt, 
die Vorstadt von Weifsenburg, einzunehmen, erhielt die 2. Division 
den Befehl 3 ), bereits am 3. nach Weifsenburg abzurücken, wohl um 
noch vor einem deutschen Handstreiche — an mehr dachte man 
französischerseits überhaupt nicht — die dortigen Hilfsmittel aus- 
zunutzen. Ducrot wurde vom Marschall freigestellt, einen Teil seiner 
Truppen ebenfalls schon am 3. nach Lembach vorauszusenden 4 ); für 
den 4. August wurde ihm die Truppenverteilung seiner Division bis 
ins Einzelne vorgeschrieben. 

Ducrot liefs das 18. Linien-Regiment und das 13. Jäger-Bataillon, 
den Rest der Brigade Wolff, zu welcher das 96. Regiment bei Klimbach 
gehörte, dorthin abrücken. Übrigens legte er auf die Nachricht des 
Unter -Präfekten keinen Wert; — er teiegraphirte darüber am 3. 
Nachmittags an den Marschall: „La menace des Bavarois me parait 
une pure fanfaronade." 

Douay wurde unter den Befehl Ducrot's gestellt nnd angewiesen, 
mit diesem über den Pigeonnier Berg 5 ), zwischen Weifsenburg und 
Klimbach, Verbindung zu halten, selbst aber im Lauterthale bei 
Weifsenburg Stellung zu nehmen. Zugleich wurde der 2. Division 
die Kavallerie-Brigade Septeuil beigegeben, die in der rechten Flanke 
bis Schleithal (4 km von Weifsenburg!!) aufklären solle 1 ). 

Demgemäß brach Douay am 3. August Morgens von Hagenau 
auf und war Mittags in Sulz, wo er einen langen Halt machte. Hier 

') Histoire de l'armeo de Ch&lons, par un Volon taire de l'armee du Rhin, 
Bruxelles 1871, II. 6dition, p. 189, nach dem Berichte des Kommandanten 
d'Hugues von den 16. Chasseurs ä pied, der damals in Selz stand. 

2 ) Hepp, Wissembourg au debut de l'invasion de 1870. Recit d'un sous- 
prefet, Paris 1887. 

8 ) Mac Mahon an Douay; Ducrot, Wissenbourg, p. 16. 

4 ) Mac Mahon an Ducrot, 2. August: „Si vous le jugez necessaire, vous 
pourriez, des demain, porter sur Lembach une partie de votre Divisioa" Hier 
wäre nun gerade ein bestimmter Befehl am Platze gewesen, um Douay's 
Isolirung sicher vorzubeugen. 

5 ) Heute offiziell Scherhol genannt, die unterhalb nach Klimbach führende 
Strafse „Scherholpafs". Die französische Bezeichnung hier beizubehalten, 
empfiehlt sich, weil nur sie auch in deutschen Quellon angewandt wird. 
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erhielt er einen Brief Ducrot's*), worin dieser die Anordnungen des 
Marschalls in sehr vorteilhafter Weise abänderte, wozu er wegen 
seiner Kenntnifs des Geländes um Weiisenburg ermächtigt war. Douay 
solle die Stadt Weifsenburg nur als vorgeschobenen Posten besetzen, 
seine Hauptstellung aber auf dem südlich davorliegendcn Höhenzuge, 
dem Geifsberg und dem Vogelsberge, nehmen. Über den Feind konnte 
Ducrot keine andere Auskunft geben, als dafs die Patrouillen des 
96. Regiments nichts von Belang gemeldet hätten und dafs seine eigene 
Rekognoszirung am 2. Abends vom Pigeonnier aus, wo sich das ganze 
Lauterthal dem Blicke Öffnet, ihn annehmen Heise: „der Feind 
sei nicht in solcher Stärke in der Nähe, um bald etwas Ernstliches 
zu unternehmen." Immerhin meinte er doch, die Dispositionen für 
jede Möglichkeit getroffen zu haben 9 ). Hatte der Marschall in seinem 
Befehle an Douay die Thätigkeit der Kavallerie auf die rechte Flanke 
beschränkt, so wies Ducrot wenigstens auf die Aufklärung auch in 
der Front hin, und betonte, die Kavallerie -Brigade sei Douay direkt 
unterstellt 4 ). Ob Ducrot auch, wie ihm der Marschall befohlen, dem 
General de Septeuil noch besondere Instruktionen erteilt hat 6 ), steht 
dahin 6 ). Jedenfalls wufste Douay von den ihm unterstellten 7 1 /* 
Schwadronen 7 ) nur ganz ungenügenden Gebrauch zu machen. An- 
statt die Kavallerie wenigstens beim Wiederaufbruch 1 ) von Sulz vor- 
auszusenden, was allerdings noch besser für den Vormittag hätte 
angeordnet werden müssen, liefe Douay sie sogar an der Queue mar- 
schiren, sodals sie an diesem Tage für die Aufklärung absolut nichts 

') Mac Mahon an Ducrot, 2. August, bei Ducrot a. a. 0., p. 10. Der Befehl 
ist vom General Colson, dem Generalstabschef des Marschalls, gezeichnet; aus 
diesem Grunde Mac Mahon von der Verantwortung für diese Anordnungen, die 
allerdings von einer erstaunlichen Unkenntnifs des Geländes und dor Sachlage 
zeugen, und durch ihre Detail -Vorschriften beiden Generalen die Hände banden, 
freisprechen zu wollen, wie es neuerdings in dem „Journal des Sciences Mili- 
taircs", 1895, septembre ff. versucht wird, ist doch nicht angängig. 

*) Ducrot a. a. 0., p. 12 u. 21. 

*) Ducrot a.a.O., p. 12: „toutefois pour parer a toute eventualitö u . 

4 ) Ducrot a. a. 0 , p 13.: „II est bien entendu que cette brigade de cavalerie 
est placee sous vos ordres immödiats et que vous Tutiliserez pour vous eclairer 
soit en avant de Wissembourg, soit a droite dans la direction de Lauterboorg." 

a ) Mac Mahon an Ducrot, 2. August : „Le general de Septeuil recevra les 
instruetions du general Ducrot sur l'emplacement que chaque corps doit occuper 
et sur le röle qu'ü devra jouer." 

*) Der Generalstabsoffizier Ducrot's, Kapitän Bossan, der den Brief an 
Douay Oberbrachte, war noch mit mündlichen Erläuterungen beauftragt, viel- 
leicht also auch für Septeuil. 

*) Von den 10 Schwadronen Septeuil's blieben l l /i der 11. Chasseurs in 
Selz; 1 Schwadron der 3. Husaren stand in Klimbach. Die französischen 
leichten Kavallerie-Regimenter, Husaren und Reitende Jäger, hatten 5 Feld- 
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zu leisten vermochte. Und die Infanterie war zu Erkundungen über 
Weifsenburg hinaus noch weniger im Stande, da die Division erst 
gegen 8 Uhr Abends 8 ) auf den Höhen südlich der Stadt eintraf, nach 
einein Marsche von 31 km und sehr erschöpft durch die gro&e Hitze 
des Tages. 

Die Division lagerte auf dem Südabfalle des Höhenrückens, die 
Brigade Pelle — 78. Linien- und 1. Turco- Regiment — auf dem 
Vogelsberge, die Brigade Montmarie — das 50. und 74. Linien- 
Regiment — auf dem Geifsberge. Ein Bataillon des 74. Regiments wurde 
in die Stadt gelegt. Die Kavallerie -Brigade und die drei Batterien 
Douay's biwakirten hinter dem Geifsberge. Ein starkes Gewitter am 
Abend und der die Nacht hindurch bis zum Morgen anhaltende Regen 
Helsen die Truppen wenig zur Ruhe kommen. Douay selbst war zu 
Wagen um 6 1 /, Uhr Abends mit seinem Intendanten in der Stadt 3 ), 
um sofort die Verpflegungs-Mafsnahmen einzuleiten, woran dann auch 
die Nacht hindurch gearbeitet wurde. Hier stellte ihm der Unter- 
Präfekt eindringlich 4 ) vor, 80000 Deutsche seien in drohender Nähe, 
ohne jedoch des Generals Sorglosigkeit erschüttern zu können. Dafe 
Douay dem Zivil-Beamten nicht ohne weiteres glaubte, daraus erwächst 
ihm gewifs kein Vorwurf; aber dessen Berichte hätten ihm energische 
Rekognoszirungen noch dringlicher machen müssen. Doch er begab 
sich ruhig in sein Quartier zwischen Steinselz und Oberhofen, und 
lud die Familie des Unter-Präfekten zu 8 Uhr Morgens auf den Geifs- 
berg ein, zu dem Schauspiele, wie die Turcos abkochen und dann 
zu einer Rekognoszirung aufbrechen würden „avec du canon". 
Charakteristisch ist es, dafs dieser der Grenze zunächst stehende 
Divisions-General keine Karte der Lautergegend besais, wie er selbst 

Schwadronen, die übrigen Kavallerie - Regimenter nur 4, wie die deutschen. 
Darüber ist in deutschen wie in französischen Quellen Unklarheit verbreitet. 
Die Sache ist för mich festgestellt durch einen Starke- Kapport in der Enquete 
parlementaire, V, p.33ff., wo alle leichten Kavallerie-Regimenter einen erheblich 
höheren Etat an Offizieren, Leuten und Pferden haben, als die schweren und 
Linien-Kavallerie-Regimenter. Auch Lebrun, Souvenirs militaires, Paris 1895, 
erwähnt wiederholt Regimenter zu 5 Schwadronen : p. 113, 143, 165. 

J ) Nach Ponchalon a. a. 0. fand dieser um 4 Uhr Nachmittags statt 

2 ) Nach dem „Historique" der 3. Hussards, vom Kommandant Dupuy, Paris 
1887, war die Kavallerie -Brigade sogar erst um 10 Uhr Abends bei „Rott" 
(jedenfalls verwechselt mit Riedselz!); nach Ponchalon, a.a.O., traf die Brigade 
Montmarie, die hinter der Brigade Pelle marschirte, um 7 Uhr am Geifsberge 
ein. Doch sind solche Zeitangaben selten zuverlässig. 

■) Hepp a. a. 0.; der General sagte ihm: „qu'il etait extremement fatigue de sa 
course de la journee, au point qu'il en etait arrive a se demander, si ses forces 
seraient süffisantes pour suivre la campagne." 

4 ) Hepp: „avec toute l'energie d'une conviction bien arrßtee." 
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noch an Ducrot telegraphirte ; der hatte seinem Briefe ein Croquis bei- 
gefügt, das dem Generalstabschef Douay's beim Rückzüge gute Dienste 
that '). Noch spät Abends liefe sich Douay vom Unter-Präfekten eine 
grofse Karte holen, die er bei ihm bewundert hatte«). 

Douay meldete 8 ) dem Marschall seine Stellung und bat, Weifsen- 
burg auch noch am 4. besetzt halten zu dürfen; wohl weil die Ver- 
pflegungsarbeiten nicht früher beendet sein konnten, so merkwürdig 
auch diese Administrations-Thätigkeit vor der Front der Armee sein 
mochte; vielleicht aber hat er auch seine Vorsendung als Einleitung 
allgemeiner Offensive aufgefafst. Ob und wie weit Douay nämlich 
unterrichtet und instruirt war, welche Aufgaben und Bewegungen 
ihm für den folgenden Tag, den 5. August, zugedacht waren, darüber 
fehlt erstaunlicherweise jede bestimmte Angabe. Vielleicht sollte er 
die Bewegung Mac Mahon's auf Bitsch, also in der rechten Flanke, 
decken und dann dem Korps folgen*). Mac Mahon behielt die Ent- 
scheidung über Douay's Anfrage eigner Anschauung vor, wozu er, 
wie er Douay um 8 7* Uhr Morgens am 4. telegraphisch antwortete, 
um 9 Uhr mit der Eisenbahn nach Weifsenburg kommen werde, um 
die ganze vorgeschobene Linie an der Grenze abzureiten. Diese 
Depesche traf übrigens erst um 10 Uhr Morgens 5 ) bei der 2. Division 
ein, als sich die Dinge arg gewendet hatten. Dem General sollte nur 
zu sehr bewiesen werden, dafs der Unter-Präfekt richtig gesehen hatte. 

Denn in der That stand am 3. August die III. deutsche Armee 
mit 5 Armeekorps und 1 Kavallerie -Division zum Überschreiten der 
französischen Grenze bereit Das Hauptquartier war von Speyer nach 
Landau verlegt. Die Vorpostenlinie lief von Schweigen, dem nur 
2 km nordlich über Weifsenburg liegenden Dorfe, über Schaidt (an 
der Strafse von Germersheim nach Weifsenburg), Minfeld (am Otter- 
bach), und Büchelberg nach Neuburg am Rhein. Am rechten Flügel 

>) Ducrot a. a. 0., p. 22, 24. 
2 ) Hepp a. a. 0. 

*) Martin, Batailles sur la Lauter, la Sauer et la Sarre, Paris 1891. 

4 ) Lebrun a. a. 0. erzählt allerdings, p. 240, Douay hätte die Avantgarde des 
1. Korps bilden sollen, „qui suivant les projets du marechal de Mac Mahon 
devait, au premier jour, prendre l'offensive, en franchissant la fronticre, et se 
portant au devant de l'ennemi dans le Palatinat." Für den Beginn des Vor- 
marsches sei der 7. August „dans des conditions favorables" in Aussicht 
genommen worden. Doch zeigt Lebrun fortgesetzt eine bei seiner Stellung als 
Generaladjutant des Kaisers geradezu erstaunliche UnkenntniCs der Thatsachen, 
eodafs auf sein Zeugnifs hin dieser natürlich ganz aussichtslose Plan nicht 
ernstlich genommen werden kann. 

5 ) Ducrot, p. 233; in dem hier mitgeteilten Briefe des Generalstabschefs 
Douay's, des Obersten Robert, steht „six" heures; ohne Zweifel ist aber „dix" 
zu lesen; s. u. S.22. 
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stand, am weitesten vorgeschoben, die 4. bayerische Division bei Berg- 
zabern, der Rest des II. bayerischen Korps allerdings noch über 
3 Meilen nördlich, hinter Landau, bei Walsheim. Im Zentrum waren 
rittlings der Eisenbahn Landau -Strafsburg das V. und XI. preufsische 
Korps bei Billigheim und Rohrbach versammelt. Das I. bayerische 
Korps war noch zurück, westlich von Germersheim, in gleicher Höhe 
etwa mit der 4. preußischen Kavallerie-Division, die sich bei Offen- 
bach, also hinter der Armee, statt vor der front, befand, obwohl ihr 
Führer, Prinz Albrecht von Preufsen, ausdrücklich gebeten hatte, ihn 
stets und in jedem Gelände vor der Armee zu verwenden, und obwohl 
die Division seit dem 1. August zusammengetreten war 1 ). Am linken 
Flügel stand die badische Division bei Pfortz und Hagenbach, während 
die württembergische Division noch auf dem rechten Rheinufer bei 
Knielingen verblieben war. 

Das Grofse Hauptquartier hatte schon am 30. Juli Abends der 
III. Armee den Vormarsch auf dem linken Rheinufer empfohlen*), da 
eine Vereinigung des 1. und 7. französischen Korps an der unteren 
Lauter und ein Übergang der Franzosen bei Maxau zu erwarten 
stände, um durch dieses Vorgehen das rechte Ufer am wirksamsten 
zu schützen. Doch hielt der Kronprinz, da die ihm zugegangenen 
Meldungen diese Annahme nicht bestätigten, es für zweckmäisig, erst 
die Vollendung der Formation, namentlich der bayerischen Korps 9 ), und 
des Aufmarsches der Armee abzuwarten, und nannte auf die Anfrage 
Moltke's den 3. August als den Tag, an welchem die III. Armee 
operationsfähig sein werde. Das Grolse Hauptquartier aber gewann 
dadurch noch nicht die Überzeugung, dals am 3. auch wirklich der 
Vormarsch angetreten werden würde, was für das Zusammenwirken 
der III. mit der I. und IL Armee erforderlich war 4 ). 

In der Folge wurden stärkere feindliche Patrouillen in den 
Vogesen gemeldet, zwischen Weifsenburg und Bitsch, auch Truppen- 
transporte von Strafsburg nach Hagenau, andererseits wieder Schanz- 
arbeiten bei Lembach und Weifsenburg. Zu klarer Einsicht in die 

') Die Kavallerie - Division wurde damals noch völlig als „Reserve" 
betrachtet; die Divisions -Kavallerie würde zur Aufklarung ausreichen; nach 
persönlicher Mitteilung von leitender Stelle. 

2 ) Hahnke, Die Operationen der HI. Armee, Berlin 1873; Generalstabs- 
werk I, S. 104. 

*) Moltke rechnete, in einem Schreiben an das Oberkommando der III. Armee 
vom 21. Juli 1870, dass von den Bayern die 2., 3., 4. Division am 1. August, die 
1. Division am 2. August bei Germersheim und Speyer gefechtsbereit sein werde; 
mit allen Trains ausgerüstet würden die bayerischen Armeekorps allerdings erst 
am 8. August Abends sein ; Moltke's Militärische Korrespondenz 1870/71, Berlin 
1896, Nr. 40. 

4 ) v. Verdy, Im Großen Hauptquartier 1870/71, Berlin 1895, S. 49 ff. 
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Verhältnisse beim Feinde gelangte auch das deutsche Ober-Kommando 
nicht. Zwar hatten die deutschen Reiter von der Pfalz aus weit 
lebhafter als die französische Kavallerie den Aufklärungsdienst be- 
trieben; war doch bereits am 24. Juli der württembergische General- 
stabshauptmann Graf Zeppelin mit badischen Dragonern von Lauter- 
burg aus bis gegen Niederbronn gestreift. Rekognoszirungen im 
grofsen Stile waren aber auch deutscherseits nicht unternommen 
worden, da gemäfs dem allgemeinen Grundsatze nur schwache Ab- 
teilungen zum Grenzschutze und zur Deckung des strategischen Auf- 
marsches in die Pfalz vorgeschoben waren, während die Mobilmachung 
der gröfseren Truppenkörper weiter rückwärts vollendet wurde. 
Immerhin scheuten die deutschen Patrouillen nicht, gleich den fran- 
zösischen, vor den Grenzpfählen zurück. Bayerische Infanterie ging 
von Schweigen aus, das mit dem 23. Juli von einer Vorposten- 
kompagnie besetzt gehalten wurde, bis an die Thore von Weifsenburg 
vor, wo sich eine Bürgerwehr, „garde civique", zum Schutze der Stadt 
gebildet hatte, die den Feind von den Wällen aus mit Flintenschüssen 
empfing 1 ). Auf die Franzosen machte das Auftreten der deutschon 
Kavallerie gegenüber der eigenen Unthätigkeit jedenfalls grofsen Ein- 
druck 8 ). Aus jenen verschiedenartigen Meldungen sclüofs der Kron- 
prinz, daJs Mac Mahon sich zur Vereinigung mit der Hauptarmee in 
Bewegung setze. Seine Sorge war, nur einen kleinen Teil des Feindes 
vor sich zu finden und so gleichsam eine Nebenrolle spielen zu müssen, 
wenn er etwa im Elsafs einen Lufthieb mache, während der sich 
zwischen die III. und II. Armee eindrängende Feind diese in Gefahr 
brächte, einzeln geschlagen zu werden 9 ). 

Moltke aber erkannte die Notwendigkeit, die I. und II. Armee in 
der linken Flanke durch die Offensive der III. Armee zu sichern, und 
in jedem Falle hierdurch baldigst Klarheit darüber zu gewinnen, 
was vom Feinde im Elsafs stünde, als immer dringlicher. Noch auf 
der Eisenbahnfahrt nach Mainz, am 1. August, beschlofs er, dem Kron- 
prinzen ein Telegramm zu senden, „das in sehr bestimmter Weise eine 
erneute Aufforderung zum Vorgehen enthielt." Doch wurde dann dem 
Vorschlage des Oberstlieutenants von Verdy vom Generalstabe der 

') Geschichte des 5. bayerischen Infanterie-Regiments, Bamberg 1878; Hepp, 
a. a. 0. p. 23, giebt nur einen blinden Pistolenschuß? zu. Der bayerische Vor- 
pOBtenkommandeur aber sah sich dadurch zu einer energischen Warnung vor 
solch' völkerrechtswidrigem Verhalten der Einwohner veranlafst. 

*) Hepp a. a. 0.; Ponchalon a. a. 0.: „la belle prestance de ces cavaliers, 
montes sur d'excellents chevaux, est tres remarquee." 

8 ) Nach persönlicher Mitteilung von leitender Stelle, in Übereinstimmung 
mit Hahnke a. a. 0 , S. 31. 
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Vorzug gegeben, der, aus dem Feldzuge von 1866 dem Kronprinzen 
und Blumenthal nahe stehend, durch persönlichen Vortrag in Speyer 
den Absichten Moltke's Geltung zu verschaffen unternehmen wollte, 
um die Schroffheit des Telegramms zu vermeiden. Für alle Fälle hatte 
Verdy den ausgefertigten Befehl des Königs zum sofortigen Vormarsch 
ohne alle Rücksichten bei sich 1 ). Verdy gelangte von Mainz aus am 
2. August nach Speyer, wo er beim Kronprinzen mit seinen Dar- 
legungen die beste Aufnahme fand: gerade die sofortige Offensive würde 
die Gefahr eines „Lufthiebes" vermeiden. Auch Blumenthal gewann 
er für die Auffassung Moltke's, und wenn auch nicht für den 3., wie 
Verdy wünschte, da dieser Tag für das, übrigens bereits angeordnete, 
Aufschliefsen der Korps in sich erforderlich sei, so wurde doch für 
den 4. August vom Kronprinzen die allgemeine Offensive seiner Armee 
befohlen. Die Lauter hätten die Vortruppen zu fiberschreiten; am 5. 
wäre der Vormarsch nach Süden fortzusetzen. Die Nachrichten über 
die feindlichen Bewegungen waren keineswegs ausreichend 1 ), um das 
Ober-Kommando in die Lage zu bringen, ein Gefecht für den 4. mit 
Sicherheit vorauszusetzen und für dessen regelrechte und erfolgreiche 
Durchführung im Voraus Anordnungen zu treffen; nur soviel wurde 
befohlen: „Der Feind ist, wo er angetroffen wird, zurückzuwerfen; 
beim Zusammenstofse mit dem Feinde haben sich alle Kolonnen gegen- 
seitig zu unterstützen." Auch waren die Auf bruchazeiten so geordnet, 
dafs die 3 vordersten Korps ungefähr gleichzeitig die Lauter erreichen 
sollten, sodafs man dem Feinde überall gewachsen sein konnte. Und 
wie die Dinge einmal lagen, genügten bei dem vortrefflichen Geiste 
der deutschen Führer und Truppen diese allgemeinen Vorschriften, um 
den ersten blutigen Lorbeer zu erringen. 

Das französische Hauptquartier in Metz ward auch 9 ) von dem 
unmittelbar bevorstehenden Einbrüche in das Elsafs unterrichtet 4 ). 
In der Nacht vom 3. zum 4. August erhielt Mac Mahon eine Depesche 
vom Kaiser, des Inhalts: „Vous serez attaque aujourd'hui ou demain." 
Der Marschall wurde dadurch bewogen, am frühen Morgen (5 Uhr 
27 Min.) des 4. August an Douay eine Depesche zu senden, mit der 
sofortige Antwort fordernden Anfrage, ob durch seine Rekognoszirungen 

') Nach persönlicher Mitteilung. 

2 ) „Alle Nachrichten vom Feinde waren noch mangelhaft und unbestimmt"; 
persönliche Mitteilung von leitender Stelle. 
8 ) S. o. S. 3. 

4 ) „De Froeschwiller a Sedan", Tours 1870, p. 14 u. 17; Wimpffen, „Sedan", 
Paris 1871, p. 83f. Auf deutscher wie auf französischer Seite war also die 
Zentralstelle besser orientirt, als die Ober-Kommandos der am Feindo stehenden 
Truppen. In der Periode des Aufmarsches bieten eben Spione und sonstige 
Nachrichten ergiebigere Kunde, als Patrouillen und Rekognoszirungen. 
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stärkere Ansammlungen des Feindes bemerkt worden seien, und mit 
der Mahnung, auf der Hut zu sein und sich im Falle des Angriffs 
durch sehr überlegene Kräfte über den Pigeonnier zurückzuziehen, 
auf Ducrot, dem er gleichfalls Vorsicht empfehlen solle 1 )- Diese 
Depesche erhielt Douay um 7 Uhr Morgens und sandte sofort ein 
Telegramm gleichen Inhalts an Ducrot, das diesen aber nicht erreicht 
hat 1 ), da er sich auf dem Marsche nach Lembach befand. Besonderen 
Eindruck machte im Übrigen die sehr verständige Warnung des 
Marschalls auf Douay nicht 3 ), zumal etwa gleichzeitig eine von ihm 
abgeschickte gröfsere Rekognoszirungs -Abteilung zurückkehrte, ohne 
etwas vom Feinde gesehen zu haben. Douay meldete dies negative 
Resultat dem Marschall telegraphisch 4 ), und gab dann den Tages- 
Befehl aus „pour le cas peu probable d'un mouvement de concen- 
tration sur la division Ducrot." 

Es ist lehrreich, den Gang jener Rekognoszirung, deren Resultat 
für das Schicksal Douay's von entscheidender Bedeutung war, etwas 
näher zu betrachten. Um 6 Uhr Morgens setzten sich unter dem 
Kommandeur der 11. Chasseurs ä cheval, dem Obersten d'Astugue, 
2 Schwadronen dieses Regiments, das 2. Bataillon der 1. Turcos und 
*2 Geschütze in Bewegung. Der Artillerie-Zug ging bereits am Nord- 
abhange des Geiisberges in Stellung, das Bataillon stieg bis zur Lauter 
herab, die 2 Schwadronen überschritten den Flufs bei Altenstadt, ritten 
geschlossen, ohne Seitenpatrouillen, ca. 2 km weit vorwärts, und gingen 
beim Fort St. Remy wieder über die Lauter zurück: „ce simulacre de 
reconnaissance avait k peine dure une heure 5 )." Kein Wunder, dafs 
sie nichts vom Anmärsche der deutschen Massen entdeckt haben. 
Es war nicht anders: die französischen Generale benahmen sich den 
Deutschen gegenüber: „comme ils s'etaient comportes en presence des 
Arabes 6 )." Und diese Art der Aufklärung war typisch für die fran- 

*) Ducrot, p. 17: „Avez-vous, ce matin, quelques renseignements vous 
faisant croire a un rassemblement nombreux devant vous? Repondez immediate- 
ment. Tenez-vous sur vos gardes, pret a vous rallier, si vous etiez attaque 
par des forces tres-superieures, au general Ducrot, par le Pigeonnier. Faites 
pr6venir le general Ducrot, en route par Lembach, d'etre egalement sur ses 
gardes." 

*) Ducrot a. a. 0., p. 24, Anm. 2. 

") Das läfet sich aus dem Briefe seines Generalstabschefe, bei Ducrot 
a a. 0., p. 24/25, entnehmen. 

*) Enquete parlementaire, I, p. 34, deposition de Mac Mahon. 

*) Duruy, Souvenirs de campagne, Revue des deux Mondes 1871, juin, 
Paris. — Chalusa.a. 0. erzählt, die Chasseurs wären auf eine preufsische Kavallerie- 
Patrouille gestolsen und hätten eine Batterie bei Schweigen gemeldet; letzteres 
ist unmöglich, da um 7 Uhr keine deutsche Batterie in solcher Nähe war. 
Duruy stand selbst beim 1. Turco-Regiment 

fl ) Duquet, FroeschwiUer, Chftlons, Sedan, Paris 1881, p. 58. 
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zösische Kavallerie: „Ernstliche Itekognoszirungen gab's wenig oder 
garnicht; man glaubte schon viel gethan zu haben, wenn man eine 
Eskadron oder ein Regiment 2 oder 3 km über die Feldwachen hinaus 
vorschickte. Sie kehrten zurück mit der stehenden Meldung: „nichts 
Neues"; und eine oder zwei Stunden später fiel der Feind wie ein 
Blitzstrahl über unsere Vorposten her, und die Granaten schlugen mitten 
in die Biwaks, wo man ruhig mit Abkochen und mit dem Tränken 
der Pferde beschäftigt war 1 )." Fast wörtlich trifft diese Schilderung 
die Lage der französischen Division, als um 8 l / a Uhr die ersten 
bayerischen Granaten in die Stadt einschlugen. 

Die alte deutsche Reichsstadt Kron-Weifeenburg war so recht ein 
französisches Ausfallsthor gegen die bayerische Pfalz geworden: besorgten 
doch die Landauer Bürger auch in Friedenszeiten, einmal von der 
Impflinger Höhe herab den Franzmann heranmarschiren zu sehen, 
und nach alter Sitte ward das „Französische Thor" von Landau eine 
Stunde vor dem „Deutschen Thore" geschlossen; ja selbst Reiter- 
patrouillen ritten gewohnheitsmäfsig am Abend bis zu jener Höhe, 
um nach Weifsenburg hinunter zu spähen*)." 

Die Lauter, an deren Austritt aus den Vogesen die Stadt liegt, 
bildete unterhalb Weifsenburgs bis zum Rheinstrome die Grenze 
gegen die bayerische Pfalz; 18 km flufsabwärts giebt die Stadt Lauter- 
burg einen neuen Stützpunkt. 1744 erhielt Weifsenburg eine Um- 
wallung, doch wurde es seit 1867 nicht mehr als Festung unterhalten. 
Noch aber besafs es sturmfreie Wälle, denen einige Erdwerke vor- 
lagen 3 ), und 20 — 30 Schritt breite, wenn auch jetzt wasserleere 
Gräben, die an der Nordfront eine 30' hohe revetirte Eskarpe und 
eine 24' hohe Kontreeskarpe hatten 4 ). 

Die Eisenbahn Mainz- Strafsburg berührt die Stadt, und die 
Strafsen von I^andau, Bitsch und Hagenau (Strafeburg), welche den 
drei Thoren ihre Namen geben, laufen hier zusammen. Der Thal- 
kessel, in welchem Weifeenburg liegt, öffnet sich gegen Osten nach dem 
Bienwalde, der den Raum zwischen der Eisenbahn und der Strafse 
Speyer- Lauterburg ausfüllt und dessen Ausläufer sich im Süden bis 
über die Lauter ausdehnen. Im Westen tritt das Waldgebirge der 
Vogesen fast unmittelbar an die Stadt heran. Der nördliche Thal- 

J ) Observation sur rannte francaisc, par un officier superieur de l'infanterie. 
Lyon 1871. 

*) Erinnerungen eines freiwilligen Krankenträgers; München 1890, von 
Gflmbel, einem Rheinpfälzer. 

3 ) Im Nordwesten 2 Erd-Lünetten, im Osten eine Lünette mit 15' hoher 
crenelirter Mauer, 1& breitem Graben mit 15' hoher Kontreescarpe. 

4 ) Heilmann, Anteil des II. bayerischen Armeekorps am Kriege 1870, 71, 
München 1872. 
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rand fällt steil ab und ist von Weinpflanzungen dicht bedeckt; der 
südliche Thalrand steigt höher, aber allmähliger an und ist bis auf 
einige Hopfenpflanzungen frei. In der ostlichen Vorstadt Altenstadt 
befinden sich Übergänge über den Flufs, ebenso 2 km unterhalb bei 
dem Fort St. Remy, und noch weiter Östlich im Bienwalde bei den 
Wooghäusern, bei Bienwaldziegelhütte und der Bienwaldsmühle. Sonst 
bildet die Lauter ein freilich nicht erhebliches Hindernils 1 ) für 
alle Waffen, einen guten Grenzschutz, den der französische Marschall 
Villars im Anfange des 18. Jahrhunderts durch die Anlage der 
„Weifsenburger Linien" verstärkt hatte. Diese, dann und wann von 
Redouten flankirten Erdaufwürfe, zogen sich von den Vogesen bis 
zum Rheine hin und spielten noch in den Revolutionskriegen eine 
Rolle; jetzt waren sie ganz verfallen, boten aber zum Teil noch 
Deckung für Tirailleuro, wie zwischen Wei&enburg und Altenstadt. 
Die Stärke der Stellung lag vielmehr auf den Ausläufern der Vogesen, 
auf dem rechten Lauter-Ufer. Von dem im Mundat-Walde 600 m 
über die Lauter (800 m über Meer) aufsteigenden „Taubenschlag- 
Berge", dem Pigeonnier*), laufen in südöstlicher Richtung die oben 
kahlen Höhen des Vogelsberges und des Geifsberges, die sich bis zu 
85 m über die Thalsohle erheben und so weithin das Gelände be- 
herrschen, während ihre Hänge ein ausgezeichnetes Schulsfeld ge- 
währen. Das auf dem Ostabhange dieses Höhenzuges gelegene Schlofs 
Gci&berg büdet den Abschlufs. Für Waffenwirkung und Bewegungs- 
freiheit bietet die Stellung hier die gröfsten Vorteile, das Schlofs einen 
guten Stützpunkt, wenigstens gegen Infanterie, während die süd- 
westlich den Höhenzug begrenzende Thalsenkung des Selzbaches und 
die Nähe der Vogesen wälder den Rückzug begünstigen. Der im 
Osten nahe herantretende Niederwald, eine Fortsetzung des Bienwaldes, 
verschleiert freilich eine gegen die rechte Flanke gerichtete Bewegung 
des Feindes 8 ). Zur vollen Ausnutzung der Gunst dieses Geländes 
gehörte aber auch, dem Feinde den Übergang über die Lauter 
möglichst zu erschweren. Doch hatte die französische Heeresleitung 
nicht Sorge getragen, die Brücken zu zerstören, eben weil die eigene 
Offensive noch möglich war. Auf Douay fällt bei seinem späten Ein- 
treffen die Verantwortlichkeit hierfür nicht. Eine direkte Verteidigung 
der Übergänge, selbst der bei Altenstadt und St. Remy, konnte Douay 
nicht unternehmen. Denn einmal lag Altenstadt im wirksamsten 
Schulsbereiche der für den Feind gebotenen Artilleriestellung am 

J ) Boi gewöhnlichem Wasserstande 10—14' breit und 2' tief. 
2 ) s. S. 4, Anm. 5. 

") Das Gen. Werk bezeichnet die Erschwerung der Umgehung durch den 
ßienwald als Vorteil der französischen Stellung; die Verdeckung derselben 
scheint solchen Vorteü mehr als aufzuheben. 



Grenzhause bei Windhof; dann aber gestattete ihm die geringe Stärke 
seiner Truppen nicht, gröfsere Entsendungen aus der Hauptstellung 
vorzunehmen. Von seiner 13 Bataillone starken Division hatte er bei 
Beginn des Kampfes nur 8 Bataillone zur Hand. Zur Verbindung 
mit der 1 . Division (Ducrot) setzte Douay, wie ihm Ducrot befohlen, 
am 4. August um 5 Uhr Morgens das 78. Linien-Regiment auf Klimbach 
in Marsch, wo es das 96. Regiment abzulösen hatte. Das 16. Jäger- 
Bataillon und ein Bataillon des 50. Regiments waren noch in Selz 
verblieben, wo sie am 4. abgelöst werden sollten. So waren nur das 
1. Turco -Regiment und das 74. Linien-Regiment vollzählig zur Stelle, 
und 2 Bataillone des 50. Regiments. Dazu kamen die 3 Batterien 
der Division, zwei 4 Pfänder und eine Mitrailleusen-Batterie, und eine 
Genie-Kompagnie. Die Kopfstärke betrug 5343 Mann. Die 7 1 /* 
Schwadronen 1 ) der Kavallerie -Brigade Septeuil zählten 688 Säbel. 
Alles in allem verfügte Douay also beim Beginn des Kampfes über 
6000 Streitbare 2 ). Diese geringe Stärke beschränkte Douay auch auf 
die Besetzung des Geifsberges, des rechten Flügels, nachdem Pelle den 
dominirenden Vogelsberg auf dem linken Flügel, welcher für den Rück- 
zug auf Klimbach wichtig war, gleich zuerst verlassen hatte, sodafs 
dieser Flügel nur durch den „vorgeschobenen Posten", die Stadt, 
gedeckt wurde. Die nächste Unterstützung bestand in dem eben ent- 
sendeten 78. Regiment, dem 96. Regimente der 1. Division um Klimbach, 
8 km von Weifsenburg, und dem Reste der Brigade in Lembach, 
13 km von Weifsenburg. Das Gros der 1. Division aber befand sich 
am 4. Vormittags erst im Anmärsche auf Lembach, und konnte nur 
unter glücklichen Umständen — die aber ausblieben — rechtzeitig 
auf dem Kampfplatze erscheinen. Denn ohne Weiteres war überhaupt 
nicht auf Verstärkung zu rechnen, da Mac Mahon keinen Kampf vor- 
ausgesehen und demnach auch keine Befehle dazu gegeben hatte. 
Auch hätten alle möglichen Unterstützungen der deutschen Über- 
macht gegenüber nur zur Deckung des Rückzugs der Division Douay 
dienen können 5 ). 

Das vereinzelte Vorschieben der Division, welche aus der Verbindung 



l ) s. S. 5, Anm. 7. 

*) Genaue Stärkeberechnung u. a. bei Hepp a. a. O.; 8. a. Kriegsgesch. Einzel- 
schritten, Heft 9, 1889. Die neueste französische Darstellung, Rousset, La 
seconde campagne de France, Paris (1895), giebt allerdings die Gefechtsstärke 
Douay's bedeutend höber, auf 302 Offiziere 6663 Mann und 1296 Pferde, an. 
Doch fehlt hier jeder Anhalt für diese Berechnung und ist dieser „commandant 
a Tecole superieure de Guerre" nichts weniger als zuverlässig. 

") s. u. S. 36f. 
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mit dem übrigen Korps herauskam 1 ), auch wenn sie erst am 4. August 
angetreten wäre (von Hagenau aus), war ein Fehler des Marschalls, 
der auf Unkenntnifs der Verhältnisse beim Feinde beruhte. Seine 
wiederholten Mahnungen zu ausgedehnteren Rekognoszirungen hatten 
diesem Mangel nicht abgeholfen'). Und weder Ducrot noch Douay 
selbst wu&ten durch erhöhte eigene Aufklärungsthätigkeit den drohen- 
den Folgen dieser Isolirung vorzubeugen, als sie die nächsten am 
Feinde waren. 

Das trübe Wetter am Morgen des 4. August 9 ) giebt vielleicht 
eine Erklärung dafür, dafs die Franzosen den Anmarsch der Bayern 
über den kahlen Wachholderberg nördlich von Schweigen nicht be- 
merkt haben, der sonst von ihrem Lager aus vollständig zu fibersehen 
ist. Und ihre Vorposten waren eben nicht weit genug vorgeschoben 4 ), 
während Douay selbst sorglos und selbstgenügsam hinter der Höhe 
im Quartiere lag. 

Als aber die Kanonen donnerten, und die Meldung des Generals 
Pelle vom Nahen des Feindes eintraf, da war auch der in der Krim 
und in Italien erprobte Feldsoldat Douay rasch gefafst. Gerade sein 
61. Geburtstag 5 ) war es, der ihm zum letzten Waffentanze werden 
sollte. Noch vor seinem Stabe safs er zu Pferde und sprengte zu 
seinen Truppen, ihnen zuzurufen: „Tenez ferme, et vive la France!" 
Schon hatte der tapfere, seit langen Jahren in Afrika bewährte Grau- 
kopf General Pelle das ihm von seiner Brigade allein verbliebene 
Turco-Regiment nach dem Lauterthaie in Marsch gesetzt; eine Batterie 
ging den Turcos im Galopp voraus. 

Douay hiefs diese Bewegungen gut, wenn sie auch diese Truppen 



*) Im „Journal des Sciences Militaires" 1895, septembre, wird der Befehl 
Mac Mahon'a vom 2. August bezeichnet als „le reflet fidele du dispositif en 
cordon adopte pour Pensemble de l'armee, qui rappelle un dispositif de douaniers 
contre la contrebande." 

*) Nacb Lecomte, Relation historique et critique de la guerre franco-alle- 
mande, Geneve 1874, hat sich die französische Kavallerie in dieser ganzen 
Epoche des Krieges im Ebafs nicht zu weit von der Eisenbahn entfernen 
können, um nicht Fouragemangel zu leiden. Das ist bei der Fruchtbarkeit der 
Rheinebene eine ganz unhaltbare Entschuldigung. 

•) „La pluie avait cesse, mais le ciel elait couvert, la brume montait du 
fond de la vallee et parfois un rayon de soleil venait eclairer le clocher et les 
toite aigus de Wissembourg"; Lecomte a. a. 0., p. 236 y 37, nach dem Briefe 
eines Beteiligten. 

4 ) So hatte das 50. Regiment seine eine Vorpostenkompagnie am Hohen- 
rode selbst belassen. 

*) Dick de Lonlay, Francais et Allemands, tome I., Paris 1889, (8. Edition). 
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aus der eigentlichen Gefechtsstellung herausbrachten 1 ), ohne Zweifel 
in der Annahme, dafs es sich nur um eine gröfsere deutsche Rekog- 
noszirung handele, der die Tirailleurs in den Weinbergen rasch ein 
Ende machen würden. 

Als gleich darauf der Maire von Schleithal die Nachricht brachte, 
der Bienwald wimmele von Feinden, schickte Douay eine Husaren- 
eskadron nach dieser Richtung aus; aber schon am Niederwalde 
wurde dieser Rekognoszirung durch einige Schüsse Halt geboten, 
wobei es vorläufig sein Bewenden hatte*). Gemäfs der Weisung des 
Marschalls (s. o. S. 11) konnte Douay die Entwicklung auch grolser 
Überlegenheit des Feindes abwarten, zumal seine Höhenstellung ihm 
den Rückzug völlig sicherte. 

Die 1. Turcos, welche im Krimkriege unter Wimpffen Ruhm er- 
worben, dann in Italien, in Mexiko, am Senegal, in Cochinchina sich ge- 
schlagen hatten, liefsen ihr Gepäck im Lager 3 ) und eilten unter 
ihrem wilden Schlachtrufe: You You!, durch die feindlichen Granaten 
beflügelt, im Laufschritte vorwärts. Ein Bataillon liefs Pelle nach 
der Lauterbrücke am Bitscher Thore sich wenden, gegen eine Umgehung 
von links, das 2. Bataillon vorerst am Hagenauer Thore geschlossen 
bleiben; in der Stadt wurde dort ein Unteroffizierposten aufgestellt. 
Die schwache Stelle Weifsenburgs lag am Landauer Thore, hier 
besonders mufste eine feindliche Umgehung gehindert werden; so 
schwärmte dort am Eisenbahndamm und an der Chaussee das 
3. Turco-Bataillon aus, um im Verein mit dem Linienbataillon in 
der Stadt, das rasch die Wälle vom Bitscher Thore bis zum Landauer 
Thore besetzt hatte, das Feuergefecht aufzunehmen gegen die Bayern, 
deren Helmbeschläge in den Weinbergen ein gutes Ziel boten, bis der 
feuchte Nebel des Flufsthals und der Pulverdampf ihre Schleier zogen. 

Die französische Batterie nahm erst nördlich, dann südlich der 
Lauterburger Chaussee am Bahnhofe Stellung, wo sie durch die 
Pappelallee sehr gute Deckung gegen Sicht fand. 

Die 4. bayerische Division unter dem Generallieutenant Grafen 
von Bothmer war um 8 Uhr in die Höhe ihrer Vorposten — I. u. II./9. 
— bei Schweigen gelangt, als die Chevauxlegers der Spitze auf die 
ersten feindlichen Posten stiefsen. Die Avantgardenbatterie — 6. Batterie 
vom 4. Artillerie-Regiment — fuhr auf der Höhe neben dem Dorfe 

*) Sein Generalstabschef spricht in seinem bei Ducrot, p. 26, mitgeteilten 
Briefe von: „quelques mouvements trop avances dus exclusivoment ä l'exces 
d'ardeur des troupes." 

2 ) Chalus a. a. 0. 

3 ) „Tellement on pensait que l'affaire etait de peu d'importance et qu'on 
pourrait venir les reprendre quand on voudrait"; Chalus a. a. 0., p. 40. 
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auf, bald darauf eine zweite Batterie — 2. vom 4. Artillerie-Regiment 
— vom Gros voreilend, nur 600 — 700 Schritt vor den Wällen. Neben 
ihnen entwickelten sich 2 Bataillone — Jäger -Bataillon Nr. 10 und 
HI./5. — zum Schützengefecht. 

Die 13 Bataillone zählende Division trat nur mit 7 Bataillonen 
ins Gefecht. Das Jäger-Bataillon Nr. 5 war ins Gebirge detachirt, ein 
Infanterie -Bataillon — IH./l. — hatte die Division überhaupt noch 
nicht erreicht; ferner war ein Bataillon — III./9. — von vorn herein 
als Seitendeckung durch die Vogesen über Bobenthal ins Lauterthal 
entsendet. Diese rechte Flanke hielt Graf Bothmer für sehr ge- 
fährdet, wozu das Sichtbarwerden feindlicher Infanterie -Abteilungen 
am Pigeonnier beigetragen haben mag, obwohl das wilde Gebirgs- 
terrain die Bewegung gröfserer feindlicher Kolonnen gehindert hätte, 
und die einzige grofse Strafse dort eben in die Stadt Weifsenburg 
selbst mündet. Trotzdem wurden noch l l / 8 Bataillone — II./5. und 
2 Kompagnien vom I./9. von den bisherigen Vorposten — in die 
Vogesen geschickt, und 2 der Vorposten - Kompagnien — die beiden 
anderen vom I./9. — zu denen noch ein Bataillon — I./7. — des 
Gros trat, hielten ihre Aufstellung westlich von Rechtenbach und 
Schweigen, Front gegen das Gebirge; das 2. Chevauxlegers-Regiment, 
das zur Stelle war, hätte diese Flankensicherung wohl ebenso gut über- 
nehmen können. 

Die französische Batterie am Bahnhofe wurde bald von einer 
zweiten unterstützt, welche auf dem Nordabhange des Geifsberges 
auffuhr; ihr konzentrisches Feuer machte den bayerischen Batterien zu 
schaffen, welche aufserdem noch von den Tirailleurs beunruhigt 
wurden, die bis auf 300 m heranzuschleichen wufsten. Als 
2 Batterien — 1. und 5. Batterie vom 4. Artillerie-Regiment — des Gros 
der bayerischen Division auf dem linken Flügel auffuhren, allerdings 
zuerst auf sehr grofse Distanz nördlich der Windhofhöhe, entzogen 
sich die beiden Batterien bei Schweigen dem Infanteriefeuer durch 
Zurückgehen hinter das Dorf, was gewifs gerechtfertigt war; sie kamen 
aber überhaupt nicht mehr hervor, obwohl ihr Gesammtverlust nicht 
bedeutend gewesen ist x ). Einige ebenso mutige wie vorzeitige Versuche 
der bayerischen Jäger und Infanterie, die Wälle zu ersteigen 2 ), wurden 

*) Hoff bauer, Das Treffen von Weifsenburg, Berlin 1876, S. 19, erklärt diese 
Unthätigkcit höflich damit, dafs sie spater kein geeignetes Ziel mehr fanden, 
gegen welches sie hätten wirken können. Die 2 Batterien hatten 1 Mann, 
4 Pferde todt, 1 Offizier, 9 Mann, 21 Pferde verwundet. 

*) Die „Escaladirung" von Weifsenburg war bei der 4. Division wohl vor- 
gesehen worden, und ein durch Infanteristen verstärktes Pionier-Detachement 
hatte auch Feuerleitern etc. dazu gesammelt. Doch fanden diese keine Ver- 
wendung, und das Detachement erhielt den Befehl, das Dorf Schweigen rar 

Grtnier, Binmu>cbkJtmpfe. 2 
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blutig abgewiesen, und Graf Bothmer sah sich auf ein hinhaltendes 
Gefecht beschränkt. Am Bitscher Thore waren bayerische Jäger bis 
in den Graben gelangt, konnten dann aber weder vorwärts noch 
zurück, und mufsten, sogar von Zivilpersonen beschossen, lange Zeit 
dort aushalten, bis ihnen Hilfe ward 1 ). 

Um 97* Uhr bereits traf der Kronprinz auf der Höhe nordöstlich 
von Schweigen ein*), und liefs dem V. und XL Korps befehlen, ihren 
Marsch zu beschleunigen. Die erste Unterstützung brachten den Bayern 
2 Batterien des XI. Korps, welche am Rande des Niederwaldes auf- 
fahrend ihr Feuer gegen den Geifsberg richteten, dem Gehöfte Gut- 
leuthof gegenüber. Als auch das Anrücken des V. Korps gemeldet 
wurde, ging Graf Bothmer sofort wieder zum Angriffe über. Von 
den 4 Bataillonen, die dem Gros verblieben waren, wurde das Jäger- 
Bataillon Nr. 6 nach dem linken Flügel zwischen die Batterien, ein 
Infanterie-Bataillon, I./3., nach dem rechten Flügel zur Besetzung des 
Schlosses St. Paul entsendet; die beiden letzten Bataillone — ni./ll. 
und IIL/14. — unterstützt von einem eben heranrückenden Vorposten- 
Bataillon 8 ) — H./9. — führte Generalmajor Maillinger östlich von 
Schweigen in die Feuerlinie vor gegen das Landauer Thor, dessen 
Wölbung durch eine vorliegende Lünette gedeckt war. Aber an den 
sturmfreien Mauern, Gräben und Wällen mufste alle Tapferkeit 
scheitern; es blieb den Bayern nichts übrig, als das Wirksamwerden 
der preufsischen Unterstützung abzuwarten. Die Gefechtskraft der 
bayerischen Division war durch die nur von einem Bataillone 
besetzte befestigte Stadt vollständig lahm gelegt. Welchen Wider- 
stand die so gänzlich aufgelöste, in ihren gröfseren taktischen Ver- 
bänden vielfach durcheinandergemischte Masse einzelner Bataillone 
und Kompagnien einem starken französischen Gegenstolse gegen- 
über hätte leisten können, läfst sich leicht ermessen. Freilich 
war schon durch die Ordre de bataille, nach welcher die 
8. Brigade, die zweite der 4. bayerischen Division, aus lauter einzelnen 
Bataillonen ohne Regimentsverband bestand, dieser Mangel an gröfseren 
Gefechtskörpern vorbereitet; ihre beiden Stammregimenter, Nr. 4 und 
Nr. 8, hatten nämlich in ihren Garnisonen Landau und Germersheim 
verbleiben müssen, und so war die Brigade neu formirt worden. 
Aber diese einzelnen Bataillone wurden nun mit den Bataillonen der 



alle Fälle zur Verteidigung einzurichten: Goetze, Die Thätigkeit der deutschen 
Ingenieure etc. Berlin 1872. 

') Graser, Geschichte des k. bayer. 10. Jägerbataillons. Aschaffenburg (1875). 

') Gen. W. L, S. 182. 

") Die Vorpostenstellung wurde geräumt, sobald das V. Korps ins Gefecht 
eintrat; Gen. W. L, S. 183. 1./9. deckte die rechte Flanke der Division (s. o. S. 17). 
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7. Brigade ganz durcheinander gewürfelt, sodafs Regiments- und 
Brigade-Kommandeure an keiner Stelle über ihre eigenen Truppen 
verfugen konnten und eigentlich zum Zusehen verurteilt gewesen 
wären. Die Stadt mit Sturm zu nehmen, dazu war ohne ausreichende 
Artillerie -Vorbereitung die beste Infanterie nicht im Stande. Der 
letzte Angriff wurde wohl sehr richtig gegen das Landauer Thor ge- 
richtet; aber die Besorgnifs für die rechte Flanke hielt dort, am 
Gebirge den gröfsten Teil der schwachen Division fest. Die bayerische 
Führung ergriff das Nächstliegende, das Losstürmen auf die Stadt, 
nicht aber das Beste, ruhige Vorbereitung und Leitung. Solche hätte 
zu einem umfassenden Angriff mit versammelten Kräften gegen die 
Nordostseite der Stadt, wo das Landauer Thor lag, geführt: hier bot 
sich eine gute Artillerie-Position und der Vorteil des teilweise ge- 
deckten Anmarsches durch den Rufs- und Hengeigraben. So aber 
blieb der Kampf der Bayern im Wesentlichen ein frontales Angehen : 
sie packten den Stier bei den Hörnern, der Stadt, die auf einem 
breiten und starken Schädel, dem Geifsberge, safsen 1 ). 

Die Avantgarde des XI. Korps hatte bereits um 7 Uhr die Lauter 
erreicht, die Brücken bei Bienwaldsziegelhütte und Bienwaldsmühle 
unversehrt gefunden, rasch noch 3 neue Übergänge hergestellt, und 
war dann auf Schleithal weitermarschirt. Nur ein paar Leute in 
Zivilkleidung hatten durch Flintenschüsse über die Lauter hinüber 
sich dem widersetzt 8 ). 

In Schleithai liefs sich um 8 1 /* Uhr Kanonendonner hören, und 
der kommandirende General des XI. Korps, Generallieutenant v. Bose, 
beschlofs sofort, unter vorläufiger Zurücklassung der Avantgarde, mit 
dem Gros der 21. Division auf der Lauterburger Chaussee, dem 
kürzesten Wege, gegen Weifsenburg zu marschiren. Ohne Zweifel 

*) S. v. B., Das Gefecht von Weifsenburg, Berlin 1885. 

*) Charakteristisch für die französische Auflassung solcher Vorgänge ist 
die Äufserung Duquet's, I, p. 37: „quelques braves gens en vßtements civils, 
faisaient la besogne de nos soldats et s'effor^aient de reparer les negligences du 
mar6chal Mac Mahon." Und auch Rousset, der doch Soldat ist, (s. o S. 14, Anm.2). 
— Duquet ist Advokat — spricht hierbei von „quelques braves citoyens qui, en 
habit civil et armes de fusils de chasse, s'6taient portes sur la rive droite pour 
lui (XI. Korps) tirer dessus." — Auch in Schleithal selbst wurden die 
Husaren der Spitze mit Feuer von Zivilpersonen empfangen und 3 Mann und 
2 Pferde verwundet. Der rasche Fortgang der Operationen und die damalige 
Unbekanntschaft der Deutschen mit derartiger Kriegführung liefsen das Dorf 
mit einer Kontribution davonkommen. (S. v. Wrangel, Geschichte des 2. Hessi- 
schen Husaren-Regiments Nr. 14, Leipzig, 1887.) Hoffentlich hat der Elsässer 
Georg Müller (aus Lembach) Recht, wenn er in seinen „Kriegs-Erinnerungen", 
Weissenburg 1894, meint, dies seien Grenzaufseher gewesen, die ihren Dienst 
fälschlich so aufgefafet hätten. 

2* 
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wäre ein Vormarsch auf der Strafse von Schleithal gegen den Geifs- 
berg von weit entscheidenderer Bedeutung gewesen, als diese direkte 
Unterstützung: jener Anmarsch hätte in Flanke und Rücken des 
Feindes geführt. Doch nur das Ober-Kommando war in der Lage, 
diese Verhältnisse zu übersehen; auch konnte ein Befehl desselben 
den General von Bose kaum noch rechtzeitig erreichen. Dem Korps- 
kommandeur aber mulste es als erste Regel gelten, ganz der Weisung 
des Oberkommandos entsprechend 1 ), auf den Kanonendonner zu mar- 
schiren, wenn auch die strategische Hauptabsicht für diesen Tag für 
ein Linksbleiben des XI. Korps sprach. 

Das Abbiegen auf die Lauterburger Chaussee brachte den Mifs- 
stand einer Kreuzung mit den Truppen des V. Korps. Da aber dieses 
die Lauter noch nicht erreicht hatte und ebenfalls nordwestlich von 
der ihm ursprünglich angewiesenen Marschrichtung ausbog, so traf 
die 21. Division dort nur die Avantgarde des V. Korps, deren 2 De- 
tachements sie trennte. Der Vermischung der Truppen der beiden 
Korps suchten die Führer dadurch vorzubeugen, dafi dem XI. Korps 
die Angriffsrichtung nach links, gegen den Geifsberg, dem V. Korps 
geradeaus, gegen Altenstadt, zugewiesen wurde 8 ). 

Immerhin blieb der Schwerpunkt des Angriffs auf der Lauter- 
burger Chaussee, sodafs er ein wesentlich frontaler wurde. 

Die Avantgarde des V. Korps, unter Generalmajor von Sandrart, 
dem Kommandeur der 9. Division, teilte sich im Bienwalde in 2 De- 
tachements, um bei St. Remy und bei den Wooghäusern die I>auter 
zu überschreiten. Mit 2 Infanterie-Bataillonen — I. und F./58 — 
3 Jäger-Kompagnien — vom Jäger-Bataillon Nr. 5 — 1 Batterie — 
I./5. — und 2 Schwadronen — Dragoner 4 — kam Oberst von Rex 
um 9 Uhr an die Lauter. Hier vernahm er starkes Geschützfeuer, 
zugleich rückte schon die 21. Division, vom XI. Korps, heran. Das 
Detachement Rex behielt die Tete und ging auf der Chaussee gegen 
den Bahnhof vor. Das zweite Detachement der Avantgarde des 
V. Korps, Infanterie -Regiment Nr. 59, 1. Jäger-Kompagnie, 1 Batterie 
— 2./5. — und 1 Schwadron 4. Dragoner unter dem Obersten von 
Bothmer, gelangte um 107s Uhr durch eine Fuhrt bei den Woog- 
häusern über die Lauter, und schob sich zwischen die 21. und 22. 
Division ein, welche letztere ebenfalls heranbeordert war und auf der 
Lauterburger Chaussee auf den Kanonendonner losmarschirte. Die 
2 Batterien der beiden Avantgarden-Detachements fuhren vorauseilend 
am Eisenbahndamme auf und richteten ihr Feuer gegen die Mitrail- 

») S. o. S. 10. 

*) So wenigstens geschah es, wenn auch das Gen. W. S. 185 angiebt: es 
sei eine Verbindung des Frontalangriffs mit der Umfassung des GeÜsbergs 
verabredet worden. 
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leußen-Batterie Douay's, welche vom Geifsberge aus die Chaussee 
bestrich. 

Das Gros des V. Korps hörte den Kanonendonner, als es ungefähr 
um 10 Uhr bis Grols-Steinfeld gelangt war 1 ). 

Der kommandirende General des V. Korps, Generallieutenant 
von Kirchbach, schickte einen Generalstabsoffizier zum Grafen Bothmer, 
um anzufragen 2 ), „auf welchem Wege den Bayern am wirksamsten 
Hülfe gebracht werden könne?" Grofs- Steinfeld ist von Schweigen 
ca. 7 km entfernt. Das V. Korps wird also noch vor Eingang der 
Antwort, welche einen Druck gegen die rechte feindliche Flanke als 
wünschenswert bezeichnete, aufgebrochen sein, da es um 12 Uhr in's 
Gefecht eingreifen konnte 3 ). 

General von Kirchbach ritt selbst zum Windhofe vor, um das 
Gefecht seiner Avantgarde zu sehen, und befahl das Vorziehen der 
8 Batterien des Gros. Vor 11 Uhr 4 ) eröffneten hier 5 Batterien 
das Feuer; 3 fanden keinen Raum zum Auffahren. Das Gros der 
Infanterie folgte über Kapsweyer, die Tätenbrigade, die 18., mit dem 
47. und dem Königsgrenadier-Regimente Nr. 7, marschirte noch vor 
11 Uhr bei Altenstadt, die 10. Division hinter dem circa y 4 Meile 
zurückliegenden Dorfe Schweighofen auf. Diese ruhige und zweck- 
entsprechende Gefechtsontwickelung sollte aber auch hier sehr bald 
durch den Kampfeseifer und daraus folgende Überstürzung gestört 
werden. 

Auf dem Geifsberge unterlag die Mitrailleusenbatterie dem Feuer 
der 4 preufsischen Batterien, — vom XI. und vom V. Korps je 2, — 
die vom Niederwalde und vom Eisenbahndamme her wirkten; ihre 
Bedienung war erst am 31. Juli, 4 Tage vor der Schlacht, an diesen 



*) Nach dem Gen. W., S. 180, war das Gros des V. Korps um 8V 2 Uhr bei 
Oberhausen, — nach Stieler v. Heydekampf, Das V. Armeekorps im Kriege gegen 
Frankreich, Berlin 1872, S. 11, um 8 Uhr — „wo ein kurzer Halt gemacht wurde." 
Von da sind es auf dem befohlenen Wege über Nieder-Otterbach bis Grofs- 
Steinfeld ca. 7 km ; vor 10 Uhr konnte, entsprechend der Angabe des Gen. W., 
— nach der Stieler v. Heydekampf's um 9 l / 2 — <Ü© Tete des Gros demnach 
nicht bei Grofs-Steinfeld sein. 

2 ) Gen. W., S. 185. 

8 ) Das Gen. W., S. 185, berichtet die Antwort des Grafen Bothmer und 
erzählt dann: „infolgedessen wurde das Gros u. s.w. in Marsch gesetzt." 
Das thatlose Abwarten, 1 Stunde lang, hat aber gewifs nicht stattgefunden. 
Das Gen. W., S. 187, sagt, dals die 18. Brigade „noch vor 11 Uhr" bei Alten- 
stadt aufgeschlossen stand, während die 10. Division bei Schweighofen auf- 
marschirte. 

«) Gen. W., S. 187. 
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Geschützen exerzirt worden 1 ), deren Wirkung hier wenigstens die 
Erwartungen enttäuschte. Als 2 Munitionswagen explodirten — bei 
den französischen Batterien blieben die Munitionswagen in unmittel- 
barer Nähe, während sie bei den deutschen als „erste Staffel" 
folgen — mufste die Mitraiileuscn- Batterie das Gefecht aufgeben. 
In ihrer Nähe hielt General Douay auf der von drei Pappeln gekrönten 
Höhe; hier sah er die Massen von Kapsweyer und vom Niederwalde 
her sich heranwälzen, während ihm selbst keine Unterstützung nahte, 
auf die ihn die zweite Depesche des Marschalls, die ihm um 10 Uhr 
dessen Ankunft verhiefs (s. o. S. 7), vielleicht hatte rechnen lassen'). 
Jetzt aber, wo der Feind seine Überlegenheit gezeigt, war der Zweck 
des Standhaltens Douay's erreicht; er erkannte das Aussichtslose und 
Gefährliche weiteren Widerstandes und beschloß den Rückzug. Mit 
dem Brigadegenera] Grafen de Montmarie, seinem alten Waffengefährten 
von den Garde -Voltigeurs her, erwog er diese Notwendigkeit und 
liefs dessen Brigade eine Defensivstellung nehmen: ein Bataillon vom 
50. Linien-Regiment östlich des Schlosses Geifsberg gegen Gutleuthof, 
das zweite dahinter; ein Bataillon des 74. Linien-Regiments in einer 
Hopfenpflanzung und vorwärts derselben, nördlich des Schlosses, das 
zweite hinter der Mitrailleusen-Batterie auf der Drei -Pappelhöhe. 
Hierauf entsendete Douay einen Offizier, um erst die Räumung der 
Stadt anzuordnen, und dann dem General Pelle den Befehl zum 
Rückzüge zu übermitteln, der aber „assez lentement" s ) vor sich gehen 
sollte, um dem Bataillon in der Stadt Zeit zum Abzüge zu gewähren. 

Dieser Befehl kam wohl in die Stadt, wo ihn der Intendant er- 
hielt, der auch „sain et sauf" 4 ) hinausgelangte; den Bataillons- 
Kommandanten aber erreichte er nicht. Pelle wurde er durch seinen 
Adjutanten überbracht, der kurz zuvor zu Douay gekommen war, um 
die Erlaubnifs zu erbitten, dafe sich Pelle vor den überlegenen feind- 
lichen Kräften auf die Höhen zurückziehen dürfe. Douay befand sich, 

J ) Le Faure, Histoire de la guerre franco-allemande, Paris 1875. 

') Eousset a. a. 0. erzählt, Douay sei auch durch ihm übermittelte Depeschen 
Mac Mahon's an den General Raoult in Reichshofen vom selben Vormittag, die 
dessen Marschbereitschaft anordneten (s. u. S. 35), zum Standhalten ermutigt 
worden: das ist nach den Zeitverhältnissen ausgeschlossen. — Douay's General- 
stabschef, bei Ducrot a a. 0., p. 28, motivirt die Annahme des Gefechtes bitter und 
zutreffend : „donner enfin au Marechal et ä vous mtme (Ducrot) le temps soit de 
nous envoyer des renforts si cette mesure 6tait jug6e opportune, soit du moins 
de venir reconnattre les forces de l'ennemi et de remedier ainsi aux dangers 
de cet inconnu fatal sous la pression duquel le grand quartier general nous 
laissait depuis quelques jours au sujet de la position et des degres de concen- 
tration de 1'armee allemande." 

») Pelle's Bericht bei Hahnke a. a. 0. S. 27. 

*) Hepp a. a. 0. 
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als dieser Adjutant wieder abgeritten war, mit seinem Adjutanten 
du Clozel allein auf der Höhe; die anderen Offiziere seines Stabes 
und seine Eskorte hatte er in einen deckenden Hohlweg geschickt. 
Die schwierige Lage bedenkend dachte er selbst nicht daran, die 
Deckung zu benutzen: da traf ihn, noch vor 10 Uhr, ein preufsischer 
Granatsplitter in den Unterleib ; sterbend wurde er nach dem Gehöfte 
Schaf busch getragen, welches zum Lazareth eingerichtet war. Seinen Ad- 
jutanten du Clozel verwundete gleichzeitig ein Granatsplitter an der Ferse, 
auch der Ordonnanz-Offizier de Mareuil wurde getroffen. So verging 
einige Zeit ehe der Chef des Generalstabes der Division, Oberst Robert, vom 
Tode des Generals benachrichtigt wurde und an General Pell6, auf den nun 
das Kommando der Division überging, Meldung darüber machen konnte 1 ). 

Es mufs gegen Mittag gewesen sein, als der nach Munition aus- 
gesandte Adjutant Pelle's ihm diese Nachricht überbrachte 2 ). 

Beim Anrücken der Preufsen auf der Lauterburgerstrafse zog 
Pell6 das Turco-Bataillon vom Hagenauer Thore heran und stellte es 
quer über die Chaussee auf; das zweite Bataillon besetzte die um und 
vor dem Bahnhofe liegenden steinernen Gebäude, der linke Flügel 
reichte bis zur Lauter. 

Die 2 9 /4 Bataillone des Obersten von Rex wurden wiederum ge- 
teilt. I 1 /* Bataillon wurde zur Deckung der linken Flanke am Eisen- 
bahndamm bestimmt; zum Vorgehen gegen den Bahnhof verblieben 
nur l 1 /« Bataillone, 1 Bataillon Nr. 58 und 2 Jäger-Kompagnien. 
Die hatten einen harten Straufs zu bestehen, um so härter, als der 
Bahnhof und das sich dort abspielende Gefecht von den Batterien 
am Windhofe wegen der hohen Pappeln, welche die Lauter und die 
Chaussee einfassen, nicht gesehen und also die dort besetzten Gebäude 
nicht unter vorbereitendes Artillerie-Feuer genommen werden konnten. 
Pelle warf sich den Preu&en mit einem Turco-Bataillon entgegen; 
aber die Bedrohung seiner rechten Flanke durch die Kompagnien am 
Eisenbahndamm verwies ihn auf die Defensive, sodafs das Gefecht am 

*) Schon was der Unter-Präfckt Hepp erzählt, zu dem die Leiche Douay's 
nach der Stadt Weüsenburg gebracht wurde, da er ihre Bestattung vorbereiten 
sollte, hätte alle Gerüchte, Douay sei von einem Turco-Offizier meuchlings 
erschossen worden, unwirksam machen müssen. Dennoch ist dieses Gerficht 
20 Jahre nach dem Gefechte aufgetaucht, um endgiltig durch die Veröffent- 
lichung eines Briefes von du Clozel an die Witwe Douay's — L'Avenir Militaire 
1890, Nr. 1093 — widerlegt zu werden. 

*) Pelle selbst sagt freilich in seinem Berichte, bei Hahnke a. a. 0., S. 27, es sei 
„environ 10 h. du matin u gewesen. Auf dessen Zeitangaben ist indessen kein 
Gewicht zu legen; er setzt z. B. den ersten Kanonenschufs auf Morgens 7 Uhr 
an, der sicher erst V,' 2 Stunden später fiel. Hätte Pelle diese Nachricht so früh 
erhalten, wäre der preufsische Angriff nicht auf solchen Widerstand gestofsen, 
da er, wie er sagt, in Folge derselben den Bückzug fortgesetzt hat. 
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Westausgange von Altenstadt zum Stehen kam; noch hielten die 
Turcos ein Gehöft an der Chaussee, ca. 500 m vor dem Bahnhofe, 
besetzt. Erst als nach 12 Uhr Mittags 1 ) das Regiment Nr. 47 heran- 
rückte, brach Oberst v. Rex wieder zum Angriffe vor, der mit der 
gröfsten Entschlossenheit trotz starker Verluste bis an die Stadt heran 
durchgeführt wurde. Das 1. Bataillon 58 er, das diesen Angriff ge- 
schlossen auf der Chaussee unternahm, bevor es noch in Kompagnie- 
Kolonnen auseinandergezogen war, verlor alle älteren Offiziere, so- 
dafs ein Lieutenant das Bataillon zum letzten Ansturm gegen den 
Bahnhof führte; ein anderer Lieutenant eilte mit der Fahne in der 
Hand voraus: „wer verläfst seine Fahne, vorwärts, vorwärts!" 2 ) 
Generalmajor von Sandrart, der mit dem Obersten von Rex vor- 
gegangen war, nachdem er seine Truppen ganz und gar aus der Hand 
gegeben hatte, verlor ein Pferd unter dem Leibe und zeichnete sich 
durch Einsetzen seiner Person so aus, dafs ihm der Kronprinz durch 
Umarmung auf dem Schlachtfelde dankte. 

Wohl nur einzelne Abteilungen der Turcos hatten bis zuletzt 
Stand gehalten, da das Regiment beim Rückzüge Zeit behielt, das 
Gepäck im Lager auf der Höhe wieder umzuhängen 3 ). 

Das 3. Turco-Bataillon war unterdefs zur Aufnahme vom Bitscher 
Thore herangekommen, ohne natürlich eine Wendung des Gefechts 
herbeizuführen, zumal der Rückzug beschlossene Sache war. 

Den Angriff der 58 er unterstützten die 47 er, welche längs der 
Lauter vorgingen, und die 2 Kompagnien der 5. Jäger, deren Komman- 
deur, Major Graf Waldersee, bereits zu Beginn des Gefechts tötlich 
verwundet worden war. Die Turcos verliefsen dann ohne Aufenthalt 
die Höhen, gegen welche sich nun der Angriff sofort richtete. 

Auch die Kavallerie-Brigade Septeuil konnte in diesem Gelände nicht 
viel ausrichten 4 ). Einzelne Schwadronen wurden in einer Mulde, die sich 
vom Geifsberge nach Altenstadt hinzieht, abwechselnd als „tirailleurs" ft ) 
verwendet, während das Gros im 2. Treffen blieb. Dort bot es den 
preußischen Batterien am Windhof auf 2200 m 6 ) ein Ziel, und Septeuil 

') Gen. W., S. 188. 

2 ) Premierlieutenant Baron; auf dem Schlachtfelde von Wörth köfste der 
Kronprinz ihn, den „Fahnenträger von Weifsenburg", wie er ihn nannte. 

3 ) Le regiment „ramena dans son camp presque tous les Wesses ainsi que 
quelques prisonniers bavarois. II se häta de paquSter ses tentes, ses sacs, 
apres en avoir pris les cartouches de reservo" ; Lecomte a. a. 0., p. 246. 

4 ) Bonie, La cavalerie francaise, Paris 1871, sagt darüber, p. 21: „Son röle 
negatif ne ressort que trop, et il serait penible d'appuyer d'avantage." 

8 ) „Historique" der 3. Hussards. 

fl ) Gassehn, L'artillerie allemande dans les combate de Wissembourg et 
Wörth, Paris 1877. 
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führte seine Reiter gegen Riedselz zurück, worauf ihn Pelle ersuchte *), 
sich bereit zu halten, um nötigenfalls den Rückzug der Infanterie 
zu decken. 

Noch aber stand den Deutschen die schwerste Arbeit bevor: die 
Stadt ward nicht geräumt, und den Geifsberg hielt das Gros der 
Division, die Brigade Montmarie. Dem Bataillon in der Stadt wieder- 
holte Pelle den Befehl zum Rückzüge durch einen Chasscur-Brigadier. 
Doch auch dieser Befehl erreichte den Kommandanten Liaud nicht, 
der vielmehr den Widerstand tapfer fortsetzte. Die Versuche der 
preufsischen 58 er und 47 er am Hagenauer Thore in die Stadt zu 
dringen, scheiterten ebenso, wie seither die der Bayern am Landauer 
Thore. Das Oberkommando aber, welches das Herankommen fran- 
zösischer Verstärkungen für sehr möglich hielt, befahl „nunmehr 
ohne Verzug die Stadt zu nehmen" 2 ). Indessen war, um 12 Uhr 
Mittags, die 3. bayerische Division an Schweigen herangerückt; ihre 
5. Brigade wurde wiederum unter Zerreifsung des taktischen Ver- 
bandes in's Gefecht geführt, indem ein Regiment, Nr. 6, am rechten 
Flügel, der Rest, Infanterie-Regiment Nr. 7 (2 Bataillone) und Jäger- 
Bataillon Nr. 8, auf dem linken Flügel der Division Bothmer ein- 
gesetzt werden sollte. Nunmehr war erkannt, dafs die Artillerie erst 
der Infanterie den Eingang in die Stadt bahnen müsse. Zwei Züge 
von den preufsischen Batterien am Windhofe wurden herbeigeholt, 
doch fand nur der eine genügenden Raum, um auf nächste Entfernung 
gegen das Landauer Thor zu wirken. Der Oberst-Lieutenant Köhler, 
Kommandeur der Korps-Artillerie des V. Armeekorps, suchte selbst 
den geeigneten Fleck dafür aus, in einem Garten auf 40 m Distanz, 
die hindernden Hecken wurden von der bayerischen Infanterie nieder- 
gelegt, dann fegten die Granaten durch die hölzernen Thorflügel hin- 
durch, um die Strafsen zu säubern. An den steinernen Thorpfeilern 
rikochettirten aber auch die als Vollgeschosse ohne Sprengstoff ver- 
wendeten Granaten, und es gelang nur, den Riegel des Brückenauf- 
zuges zu zerschießen 3 ), worauf die Zugbrücke ein Stück herabglitt. 
Nachdem auch noch 2 bayerische Geschütze vom Grabenrande aus 
die nächste Umgebung des Thors unter Feuer genommen hatten, er- 
kletterten bayerische Jäger und Infanteristen die Brückenpfeiler und 
brachten durch Axthiebe die Brücke vollends zum Fallen; über sie 
drangen 5 Bataillone in die Stadt. Hier hatte der Kommandant Liaud 

*) Chalus a. a. 0. : „priait de se maintenir en position pour proteger au 
besoin la retraite de l'infanterie." Ducrot, Vie mUitaire, p. 356, hebt hervor: 
„ceci disculpe absolument le general de Septeuü de certaines accusations portees 
contre lui bien ä tort." 

*) Gen. W. S. 189. 

*) Hof bauer a. a. 0., S. 29. 
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gegen 1 Uhr gerüchtweise erfahren, dafs der Rückzug der Division 
befohlen sei. Sofort sammelte er seine 6 Kompagnien 1 ) auf der 
Place d'armes: aber nun war ihm der Rückzug abgeschnitten, da der 
Feind vor allen drei Thoren stand. Denn auch vor dem Bitscher 
Thore befanden Bich stärkere bayerische Abteilungen: das rechte 
Seitendetachement — III./9. — hatte sich aus dem Lauterthaie dort- 
hin gewandt, ebenso das Regiment Nr. 6 der 5. Brigade. Darauf be- 
schlofs Liaud, sich weiter zu wehren, und schickte je 2 Kompagnien 
nach den 3 Thoren. Er selbst ging nach dem Hagenauer Thore und 
warf einige Preufsen, welche über die nach dem Verluste des Bahn- 
hofs zur Aufnahme der Turcos herabgelassene Zugbrücke eingedrungen 
waren, wieder zurück. Die 2 nach dem Landauer Thore bestimmten 
Kompagnien erreichten aber dieses nicht rechtzeitig, vielleicht verirrt 
in den winkligen Strafsen: so hatten hier die Bayern keinen Wider- 
stand zu bewältigen, vielmehr trieben sie die Besatzung nach dem 
Bitscher Thore zu, wobei Liaud, der mit einigen zusammengerafften 
Trupps zur Unterstützung nach dem bedrohten Punkte eilte, ver- 
wundet wurde. Jeder weitere Kampf war aussichtslos ; der Kommandant 
mufste auf die ihm vom Maire der Stadt 2 ) übermittelte Kapitulations- 
Forderung eingehen: etwa 500 Mann streckten die Waffen. Es war 
IV» Uhr; das eine Bataillon hatte also 5 Stunden lang mehr als eine 
Division auf sich gezogen; sein Verlust betrug dabei an Toten und 
Verwundeten und während des Gefechts Vermifsten nur 2 Offiziere 
53 Mann 3 ), ein Beweis mehr, dafs man auf deutscher Seite besser 
gethan hätte, die Stadt nur zu beobachten, da sie mit Gewinnung 
der feindlichen Hauptstellung von selbst fiel: denn dafs die Ent- 
scheidung am Geifsberge lag, darüber war nirgends ein Zweifel. 

Nach 11 Uhr war die Teten-Brigade des XI. Korps, die 41., unter 
Oberst von Koblinski, von der Lauterburger Chaussee links abbiegend, 
am Westrande im Niederwalde aufmarschirt. Dann ward sie in drei 
Detachements von je zwei Bataillonen, und zwar je einem von den 
beiden Regimentern (Nr. 80 und 87), gegen den Geifsberg in Bewegung 
gesetzt, während ihr Jäger -Bataillon (Nr. 11), als vierter Bruchteil, 
weiter links im Walde vorging: also auch hier löste sich beim Beginn 
des Gefechtes sofort der Regimentsverband. Die Brigade stiei's auf 

') Die französischen Bataillone hatten 6 Kompagnien. 

*) „La pression de la population contribua ä augmenter les difficultes de 
la Situation", sagt Liaud's Rapport im „Historique du 74 me regiment", 
Paris 1890. 

*) Nach Liaud's Rapport: 10 Tote, 25 Verwundete, 20 Vermifste. Die 
Generale Hartmann und Bothmer sprachen den gefangenen Offizieren ihre An- 
erkennung aus: „pour l'energie de cette defense qualifiee par eux d'herolque." 
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das 1. Bataillon des 50. Linien -Regiments 1 ), das nach hartnäckigem 
Widerstande, wohei sein Kommandant fiel, weichen mußte, und nahm 
das Gehöft Gutleuthof in Besitz. Dann erhielt die Brigade, wohl vom 
Ober-Kommando, don Befehl 8 ): „bis zum Eintreffen der bald zu er- 
wartenden ansehnlichen Verstärkungen ein hinhaltendes Gefecht zu 
führen.« 

Die beiden französischen Batterien, jetzt am Geifsberg und am 
"Vogelsberge, konnten der bedeutenden Überlegenheit der deutschen 
Artillerie gegenüber den Kampf nicht lange aufrecht halten. Nach- 
dem sie mehrfach ihre Stellung gewechselt, liefs sie Pelle an den Weg 
von Schaf busch nach Riedselz zurückgehen 8 ). Die französische 
Batterie auf dem linken Flügel, auf der Höhe halbwegs zwischen 
Weüsenburg und Schaf buch, wurde auch von der 1. Kompagnie der 
schlesischen Jäger Nr. 5 bedrängt 4 ), namentlich durch einen seitwärts 
gedeckt vorgeschickten Zug. Beim Abfahren mufste diese Batterie 
ein Beiner Bespannung beraubtes Geschütz stehen lassen, von Infanterie 
bedeckt. Der Jägerzug vertrieb die mit frischen Pferden herbei- 
eilenden französischen Artilleristen durch sein Schnellfeuer, und schois 
sich bis auf 200 Schritt an das Geschütz heran; seinem entschlossenen 
Anstürme hielt dann die Bedeckung nicht Stand, die Jäger bemächtigten 
sich des Geschützes, der ersten Trophäe des beutereichen Krieges 5 ). 
Das Eingreifen der Kompagnie vereitelte den Versuch französischer 
Infanterie, es wiederzunehmen. 

Auf dem linken deutschen Flügel wurde das hinhaltende Gefecht'' 
keineswegs dazu benutzt, den Angriff vorzubereiten, etwa durch Ver- 
wendung der 3 Batterien des V. Korps, welche beim Windhofe keinen 
Platz gefunden. Weder das Herankommen der Korps-Artillerie des 
XI. Korps, noch überhaupt die „ansehnlichen Verstärkungen" wurden 
abgewartet, vielmehr ging die 41. Brigade sofort wieder zum Angriff 

*) Das hatte sich im Krimkriege den Ehrennamen „le 4 m « Zouaves" er- 
worben; 1651 war es gegründet, sein Adler trug die Inschriften „Zürich, Jena, 
Lützen, Scbastopol." 

2) Gen. W. I, S. 186. 

») Pelle's Bericht; Chalus a.a.O. 

4 ) v. Gansauge, Die Anteilnahme des Jäger - Bataillons Nr. 5 u. s. w. 
Berlin 1895. 

8 ) Dies Geschütz trug den Namen „Le Douai"; „ein wunderbares Spiel 
des Zufalls, dafs der erste gefallene französische Generai und die erste von uns 
erbeutete französische Kanone den gleichen Namen tragen" bemerkt v. Gansauge, 
a. a. 0. dazu. Merkwürdig ist auch, dafis diese erste Beute von den preufsischen 
5. Jägern gemacht wurde, ebenso wie französische 5. Jäger (vom Korps Lad- 
mirault, Division Grenier) es waren, die am 18. August die beim Bois de la 
Gusse verloren gehenden deutschen Geschütze zuerst erreichten. 
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vor, als sich ein Teil der 18. Brigade und das Dctachemcnt Bothmer, 
welches nun anlangte, von Altenstadt aus auf Befehl des Generals 
von Kirchbach gegen den Geifsberg entwickelten. Und zwar drängte 
sich alles gegen den festen Stützpunkt dieser Stellung, das Schlofs, 
zusammen, in tapferm, aber zu hastigem Anlaufe es zu nehmen suchend. 

Schlofs Geifsberg ist von einer 15 Fufs hohen, mit Öffnungen und 
kleinen Fenstern versehenen Mauer umgeben ; zu seinen massiven zwei- 
stöckigen Gebäuden, welche zwei Höfe umschliefsen, führen nur zwei Ein- 
gänge, von Nord und Süd. Gegen Osten ist ein in Terrassen ansteigender 
Gemüsegarten vorgelagert, gegen Norden liegt auf 200 m ein Hopfen- 
garten zu beiden Seiten des Weges von Altenstadt; nach Westen zu 
steigt das Gelände hinter dem Schlosse an, zu der Drei-Pappelhöhe. 

General de Montmarie hatte beim Anrücken der feindlichen 
Massen den Rückzug schon eingeleitet, als ihn der Befehl Pelle's dazu 
erreichte. Drei von seinen 4 Bataillonen hatten fast noch keinen 
Schufs gethan: wie die bayerische Division durch das eine Bataillon 
in der Stadt, und die 9. Division durch das Turco-Regiment, so war 
die 41. Brigade durch das eine Bataillon 50er zur Entwickelung ver- 
anlagt worden: was gewifs in erster Linie der überlegenen Wirkung 
des Chassepots-Gewehrs zuzuschreiben ist. Jetzt aber war der Feind 
so nahe herangekommen, dafs die Ausführung des Rückzuges sehr 
schwierig war. Die beiden vordersten Bataillone wurden von den An- 
greifern so gedrängt, dafs sich ein Teil, mit sonstigen Versprengten, 
in das Schlofs warf, oder sich in der Umgebung, namentlich auf der 
Drei-Pappelhöhe, einnistete. Nur etwa 300 Mann dieser Bataillone 
führte der Oberstlieutenant de Latour d'Auvergne 1 ) vom 50. Regiment 
nach Schaf busch, wohin auch die beiden letzten Bataillone zurück- 
genommen wurden. Zweimal versuchte der brave Kommandant des 

1. Bataillons 50. Regiments, Cecille, sich einen Ausweg aus dem 
Schlosse durch die Feinde zu bahnen: er wurde vom Pferde ge- 
schossen; es blieb nichts übrig als sich im Schlosse zu wahren. Etwa 
500 Köpfe mochten die Verteidiger desselben zählen, gegen welches 
nun die Preufsen von Nord und Nordost zum Angriffe vorgingen: 
Bataillone und Kompagnien von 8 verschiedenen Truppenteilen 2 ), 
6 l / 8 Bataillon vom V. Korps und 1 Brigade vom XI. Korps. Sobald 
die Bataillone des V. Korps vorrückten, liefs General von Bose die 
41. Brigade mit fliegenden Fahnen und schlagenden Tambours an- 
treten. Zwischen den Teilen der beiden Detachements der Avantgarde 
ward das Königsgrenadier-Regiment (Nr. 7) den steilen und deckungs- 

*) Der Kommandeur des 50. Regiments, Oberst Ardouin, war mit dem 

2. Bataillon in Selz. 

J ) 5. Jäger, 58., 59., 7., 47., 87., 80. Infanterie-Regiment und 11. Jager. 
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losen Abhang vom Eisenbahndamme aus zum Sturm vorgeführt. Wohl 
drangen die schlesischen Grenadiere und Füsiliere nach dreimaligem 
Anlaufe bis an die Mauer heran, einige auch in den äufseren Schlofs- 
hof hinein, aber ein Erfolg war damit nicht zu erzielen. Durch einen 
tief eingeschnittenen Hohlweg in den Hopfengarten führte Major 
von Kaisenberg seine Füsiliere in Sektionskolonne vor, er selbst mit 
noch 3 Offizieren und dem Fahnenträger im ersten Gliede; in wenigen 
Augenblicken fielen sie Alle, der Major mit der zerschossenen Fahnen- 
stange in der Hand: „Mich werdet Ihr bei der Fahne finden, darauf 
gebe ich Euch mein Ehrenwort", so hatte er beim Antreten seinem 
Bataillon zugerufen. Auf etwa 10 Schritt lagen hier am Hohlweg 
7 Offiziere der Königsgrenadiere in ihrem Blute! 1 ) 24 Offiziere 
und 333 Mann kostete diesem tapferen Regiments allein der unaus- 
führbare Versuch, mit Infanterie sturmfreies Mauerwerk zu nehmen, 
der den deutschen Truppen an diesem Tage zum zweiten Male mit 
gleichem Mifserfolge auferlegt ward. Auch hier wurde erst verspätet 
die Artillerie vorgeholt, um der Infanterie den Weg zu bahnen. Die 
Umwege, zu welchen die Eisenbahndämme einen Teil der Batterien 
nötigten, sowie die Verstopfung des Ubergangs in Altenstadt durch 
Infanterie, welche die Artillerie veranlafste, bis zum Landauer Thore 
auszuholen, erklären zum Teil diese Unterlassung der Geschütz- Vor- 
bereitung 2 ). Mit der gröfsten Anstrengung ging zuerst eine leichte 
Batterie des V. Korps im weichen Boden den steilen Hang mit den 
durch lange Trabbowegungen ermüdeten Pferden hinauf und bis auf 
370 in an das Schlofs heran. Eine Geländefalte vor der Batterie 
deckte die Bedienung bis zum Kopfe, auch der bei vollständiger Wind- 
stille sich bald dicht lagernde Pulverdampf gewährte Schutz, sodafs 
sie im wirksamsten Infanterie-Feuer ihre Granaten gegen die Mauern der 
beiden Stockwerke richten konnte. Bald kamen noch 2 Batterien heran, 
und als der Feind von der Drei-Pappelhöhe vertrieben war, konnte 
auf diesen beherrschenden Punkt eine ganze Artillerie- Abteilung dirigirt 
■werden. Die 2 Batterien des XI. Korps wurden durch das Vorrücken 
der 41. Brigade maskirt. Inzwischen war auch die 42. Brigade, die 
Avantgarde des XI. Korps, von Schleithal aus an den Westrand des 
Niederwaldes gelangt, und entwickelte sich so gegen die rechte Flanke 
des Feindes. Der ganz isolirten Schlofsbesatzung war kein Wider- 
stand mehr möglich: ihr Aushalten, das den Feind ganz auf sie zog, 
hatte seine Wirkung gethan, den Rest der Division zu retten. 



*) v. Schkopp, Geschichte dos Königs-Grenadier-Regiments, Berün 1877. 
*) Hoffbauer a. a. 0., S. 36. 
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12 Offiziere und 450 Mann 1 ) streckten die Waffen vor der mehr als 
12 fachen Übermacht (ohne die Artillerie zu rechnen), die sie direkt 
vor sich hatten 2 ). Kein Zweifel, dafs die Bewegung der 42. Brigade 
dieses Resultat ohne Verlust herbeigeführt hätte. Der ungestüme, an 
sich gewifs höchst löbliche Drang, an den Feind zu kommen, noch 
dazu an diesem ersten Tage, wo sie sich mit ihm mafeen, hatte aber 
die unteren Führer unaufhaltsam dazu geführt, die Entscheidung auf 
dem kürzesten Wege zu suchen. Und auch die höhere Leitung hatte 
sich diesem Kampfosoifer nicht zu entziehen vermocht: der General 
v. Kirchbach war gleich zuerst dicht an Weifsenburg herangeritten, 
um den Bayern die Gewifsheit preufsischer Unterstützung selbst zu 
bringen 3 ). Auch am Geifsberge kam er in die vorderste Linie und 
traf hier Detailanordnungen für die Einnahme des Schlosses 4 ): hier 
war es, dals ihn eine Chassepotkugel am Halse verwundete, was ihn 
zwang, das Korps-Kommando für den Augenblick an den Kommandeur 
der 10. Division, Generallieutnant von Schmidt, abzugeben. 

Den auf Schaf busch vordringenden Preufsen schlugen noch einige 
Salven der dort aufgestellten Bataillone entgegen: dann entwichen 
diese in den Selzbachgrund, wohin die Artillerie, auf Kleeburg, schon 
vorausgegangen war; das Turco- Regiment war über Oberhofen und 
Rott zurückgegangen 5 ). Die Brigade Montmarie mufste ihr Gepäck 
im Lager lassen. 

Einige versprengte Haufen warfen sich in das Gehöft Schaf busch; 
doch wurde ihr Widerstand von den hier von allen Seiten zusammen- 
treffenden preufsischen Stürmern im ersten Anlaufe überwältigt. Die 
hierher geschafften Verwundeten fielen den Siegern in die Hände; 
ebenso die Leiche des Generals Douay; die Division besafs keine 
Ambulanzwagen 6 ), die zum Zurückschaffen hätten dienen können. 
Auch aus Riedselz warfen die hessischen Jäger einige Versprengte 
nach kurzer Gegenwehr. 

Bald nach 2 Uhr 7 ) ritt der Kronprinz bis auf die Höhe bei 
Schaf busch vor und wurde von den Truppen, die er zu ihrem ersten 
Erfolge auf französischem Boden beglückwünschte, mit lebhaftem Zu- 

1 ) Es waren Mannschaften vom 50. und 74. Regiment, ferner 15 Turcos, 
einige Reservisten vom 16. Jäger-Bataillon, welche während des Gefechts mit der 
Eisenbahn angelangt waren, 3 Husaren und 1 Artillerist; Chalus a.a.O. 

2 ) s. S. 28, Anm. 2. 

*) Gen. W. I. S. 187/188. 

*) Gen. W. S. 195; v. Schkopp a. a. 0. 

6 ) Chalus a. a. 0. 

u ) Briefe des Obersten Robert bei Ducrot, Wissembourg, und im L'Avenir 
militaire 1890. Nr. 1093. 

7 ) Gen. W. S. 197. 
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rufe begrüfst. Die zerschossene Fahne der Königsgrenadiere küfste 
er, hielt sie hoch empor und sagte: „Wahrlich ein erhabener Anblick, 
das wohlverdiente Kreuz soll ihr zu Teil werden!" Für die Ver- 
wundeten fand er gütige Worte des Dankes und des Trostes; auch 
zu Douay's Leiche trat er ein x ). 

Der Erfolg war theuer genug erkauft mit einer Einbufse von 
91 Offizieren und 1460 Mann. Und diesen Verlust konnten die 
militärischen Ergebnisse des Tages kaum aufwiegen. Denn der 
feindlichen Division, welche allerdings 2100 Mann*), davon ca. 
1000 un verwundete Gefangene, fast 37 % ihrer Gesammtstärke 8 ) 
auf dem Platze liefs und aufser dem eroberten Geschütze ihr Zelt- 
lager und eine Proviantkolonne verlor, gelang es, ihren Rückzug 
fast unbehelligt auszuführen, wenn auch in ziemlich aufgelöstem 
Zustande. General Pelle führte das Turco-Regiment, dia Artillerie 
und Kavallerie über Kleeburg nach Pfaffenschlick und Klimbach 
zurück, wo er um IOV4 Abends eintraf 4 ). Die Brigade Mont- 
marie aber nahm den Weg durch den Bubeneich -Wald über Bremmel- 
bach und Memmeishofen auf Sulz, und marschirte von da noch in 
der Nacht bis Hagenau 5 ). Der General de Montmarie war nämlich, 
gerade als Schaf busch geräumt wurde, zu dem in die Nähe des Schlacht- 
feldes gelangten Marschall Mac Mahon gerufen worden 6 ), und dem 
Oberstlieutenant de Latour d'Auvergne, der die Führung übernahm, 
war dem Anscheine nach über die Rückzugsrichtung kein Befehl zu- 
gegangen. 

Nur die jetzt auf einem beschwerlichen Sandwege durch den 
Wald herantrabende reitende Abteilung der Korpsartillerie des 
XL Korps — die Fufs-Batterien konnten nicht mitkommen 7 ), — ver- 

*) Bild von Anton v. Werner. 
2 ) Chalus a. a. 0., p. 58. 

8 ) Das 74. Regiment verlor von 63 Offizieren, 1616 Mann: 46 Offiziere, 
1025 Mann; das 50. von den ca. 1400 Mann starken beteiligten beiden Bataillonen 
21 Offiziere und 400 Mann; Historique du 74™» und Ponchalon a. a. 0. 

*) Pelle's Bericht. 

6 ) So Chalus a. a. 0' und die Berichtigungen zum preufe. Gen. W. von Costa 
de Serda, dem franz. Obersetzer desselben. Indessen gingen Bruchteile der 
Regimenter 50. und 74. auch Ober Klimbach zurück. Pellä sagt in seinem Be- 
richt, die Division sei daselbst eingetroffen ; nach Martin a. a. 0. ging nur das 74. 
Regiment nach Hagenau, und die „Relation de la bataille de Froeschwillcr", Paris 
1890, spricht p. 2. von „fractions de la division Douay rejetees sur Haguenau. u 
Der „Historique du 74™ Regiment" sagt: ein Teil des Regiments unter dem 
Oberstlieutenant ging auf Hagenau, ein Teil unter dem Obersten über den 
Pigeonnier auf Lembach. Die Reste von I. HI./50 gelangten um 11 Uhr Abends 
nach Hagenau; Ponchalon a. a. 0. 

•) s. S. 36. 

^ Hoffbauer a. a. 0., S. 39. 
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mochte den Abziehenden noch einige Granaten nachzusenden. Im 
Übrigen ging den Deutsehen die Fühlung mit dem Feinde ganz ver- 
loren, obwohl die Sonne erst 5 Stunden später sank. Von den 5 Re- 
gimentern Divisions-Kavallerie 1 ), 20 Schwadronen, die unmittelbar auf 
dem Gefechtsfelde sich befanden, war nur ein einziges, das 14. Dra- 
goner-Regiment, in sich geschlossen zur Stelle und sofort verfügbar; 
ihm gab der Kronprinz den Befehl, die Verfolgung zu übernehmen 
und festzustellen, wohin der Feind den Rückzug richte. Die Dragoner 
ritten auch bis Sulz vor, auf der Strafsburger Chaussee, fanden aber 
natürlich nur ganz, unbedeutende Rückzugsspuren 2 ), da ja die beiden 
Bruchteile der feindlichen Division sich nach dem deckenden Wald- 
gebirgsgelände gewendet hatten. Bei Sulz stiefsen die Dragoner 
auf Infanterie 8 ), und konnten nicht weiter. Mit diesem negativen 
Ergebnisse fand die „Verfolgung" ihr Ende. Vom rechten Flügel 
aus, von den Bayern, wo der Feind am leichtesten zu finden gewesen 
wäre, war Kavallerie überhaupt nicht vorgegangen 4 ). 

Die 4. Kavallerie-Division war auch nach der Disposition für den 
4. August in zweiter Linie belassen worden; ihr Marschziel war der 
Otterbach, noch über 1 Meile nördlich der Grenze. Zwar wurde ihr 
um 1 1 Uhr, — wohl auch etwas verspätet — der Befehl zugeschickt, 
den Vormarsch bis zum Wachholderberge fortzusetzen, wo sie immer 
noch V 2 Meile von Weifsenburg entfernt gewesen wäre. Dieser Befehl 
erreichte aber die Division nicht, da sie auf ihrem Marsche durch 
Kreuzung mit dem V. Korps, dem zum Teil die gleiche Anmarschstrafse 
zugewiesen war, über eine Stunde lang bei Billigheim halten mufste. 
Überraschend ist es, dafs sie allein auf ihrem Anmärsche vom Kanonen- 
donner nichts vernahm 5 ), trotz des freien Geländes, was wohl der dicken 
Regenluft zuzuschreiben ist; sie machte daher keinen Versuch, durch Ab- 
biegen von der befohlenen Strafse rascher auf das Schlachtfeld zu ge- 

*) 4. und 14. Dragoner, 13. und 14. Husaren, 3. Chevauxlegers. 

2 ) Meldung des Obersten v. Schenk, Abends 9 Ubr, bei Stieler v. Heyde- 
kampf a. a. 0., S. 21. 

*) 1II./36., von der Division Raoult, war hierher detachirt ; der „Historique" 
dieses Regiments, Paris 1890, meldet hierüber lakonisch: „une forte recon- 
naissance de cavalerie ennemie retrograde des qu'elle est en vue de Soultz." 

*) Hepp a. a. 0. bemerkt dazu: „oü donc etait cette cavalerie qui s'etait 
montree si entratnee et si audacieuse dans le Service d'exploration?" 

6 ) Bei den Bayern wurde er auch von den entfernteren Abteilungen ge- 
hört, von der 3. Division und vom I. Korps; Helwig, das I. bayer. Armeekorps 
1870/71, München, 1872; v. Reufs (im Felde Batteriechef bei dor 3. Division), 
Begebnisse und Erlebnisse 1870/71, Landsberg a. L., 1894; Arnold, (im Felde 
Kompagnieführer im bayer. 11. Inf.-Reg.), „Unter General von der Tann", München 
1896; ebenso bei den Württembergern, u. a. Marx, Gesch. des 7. Württemb. 
Inf.-Reg. Nr. 125, Berlin 1895. 
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langen. Vielmehr kam ihr die erste Nachricht erst zu, als sie um l 1 /» Uhr 
Nachmittags, nach 3% Meilen Marsch, bei Ober-Otterbach eintraf. 
Somit waren diese 20 Schwadronen *) zur Verfolgung nicht mehr zu 
verwenden. Die Avantgarde, das 2. Leib -Husaren -Regiment, erhielt 
Mittags südlich von Kapellen die Meldung vom Gefecht: in be- 
schleunigter Gangart, an bayerischen Infanterie-Kolonnen zu Einem 
abgebrochen in Gallop vorbei 2 ), gelangte es nach 2 Uhr durch 
Altenstadt nach dem Gutleuthof, zwischen das V. und XI. Korps; 
45 km hatte es zurückgelegt. Das Gros der Division traf um 4 Uhr 
am Windhofe ein, wo die ganze Division im Biwak vereinigt wurde, 
also noch auf dem linken Lauterufer verblieb. Für den 5. August 
ward ihr dann die Aufgabe zu Teil, die Fühlung mit dem Feinde zu 
suchen. 

Die 3 siegreichen Korps, das V. und XL preufsische und das 
II. bayerische, schlössen in sich auf und bezogen das Biwak auf dem 
erstrittenen Schlachtfelde, wo sie auf dem durch die Gewitter und 
Platzregen völlig durchweichten Boden, ohne Stroh, trotz der „herrlichen 
Sommernacht" „eine der unbehaglichsten Nächte des ganzen Feld- 
zuges" *) verbrachten. Am Pigeonnier plänkelten die zwischen Rott 
und Weiler ausgestellten bayerischen Vorposten die Nacht hindurch 
mit Patrouillen des 96. Regiments von der Division Ducrot. 

Die unmittelbare, taktische Ausbeutung des ersten deutschen 
Sieges blieb also eine geringe; das Oberkommando der III. Armee 
hatte aber aus dem Standhalten des Feindes die Überzeugung ge- 
wonnen, dafs die französische Armee noch keineswegs hinter der Saar 
vereinigt sei, vielmehr noch starke Kräfte im Elsafs stehen müßten, 
die I. und II. Armee also ihren Vormarsch ohne unmittelbare Unter- 
stützung der III. Armee fortstetzen könnten. Nun galt es, das Gros 
des Feindes im Elsafs aufzusuchen und zu schlagen. 

Weit höher aber, als dieser strategische Erfolg, ist der moralische 
Eindruck des Tages von Weifsenburg zu schätzen. Er „hatte alle 
Voraussetzungen und Annahmen über den Haufen geworfen. Die 
französische Armee hatte nicht durch eine Invasion in das deutsche 
Gebiet die Offensive ergriffen, sondern das deutsche Heer war in 
Frankreich eingedrungen; die Deutschen hatten den ersten Sieg er- 
kämpft, die vielbesprochenen Turcos und Mitrailleusen hatten sich 
nicht als so furchtbar erwiesen, wie geglaubt worden, und der fran- 
zösische Elan war nicht von der Kraft, dafs er eine Entscheidung 

*) Das ihr zugeteilte Dragoner-Regiment Nr. 5 hatte die Division noch 
nicht erreicht, da es bei ZweibrQcken zur Grenzbeobachtung verwandt wurde. 
*) Mackensen, Schwarze Husaren, Berlin 1892. 
*) v. Reufe, a. a. 0. 

Oranier, Einm&Hchklmpfe. 3 
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des Kampfes mit der blanken Waffe gesucht hätte 1 ). — Vor Allem 
aber trat in Folge dieses siegreichen Gefechtes das klare Bewufstsein 
der eigenen Kraft in der deutschen Armee hervor, einer Kraft, welche 
sich in den nächsten Tagen derjenigen der französischen Truppen als 
eine überlegene erweisen sollte 2 )." 

Und ein Franzose 8 ) urteilt über diesen Tag: „Die Wirkung dieser 
Niederlage war ungeheuer. Frankreich war starr vor Schrecken, 
Europa war erstaunt, Deutschland froh und erschreckt (?) zugleich. 
Jedermann ward bei diesem Donnerschlage die Thorheit der kaiserlichen 
Regierung und die Unzulänglichkeit unserer militärischen Führer klar; 
nun durfte man sich nicht mehr in Illusionen wiegen und mit trüge- 
rischen Hoffnungen schmeicheln: 200000 Franzosen traf der Stöfs 
von 800000 Deutschen!« 

Den Franzosen blieb freilich der Trost, dafs ihnen auch der 
Feind das Zeugnifs nicht versagen konnte, sich als tapfere Soldaten 
geschlagen zu haben. Selbst wenn man nur die deutschen Truppen 
rechnet, welche am Entscheidungskampfe beteiligt waren, so fochten 
28OO0 Deutsche 4 ) gegen 5600 Franzosen 5 ), die deutsche Überlegen- 
heit war also eine fünffache; und fast die doppelte Stärke stand den 
Deutschen in unmittelbarer Nähe des Gefechtsfeldes zur Verfugung 6 ), 
während die Franzosen keinen Mann mehr einzusetzen hatten. 
Die kleine Schaar hat den Stöfs dreier sich allmählig entwickelnder 
deutscher Armeekorps 6 Stunden lang ausgehalten, dem Feinde einen 
fast um die Hälfte gröfseren Vorlust an Toten und Verwundeten zu- 
gefügt, und schliefslich sich einen unbehelligten Rückzug erstritten. 
Dabei waren die französischen Truppen seit dem 3. August Mittags 
ohne Verpflegung, da am Abend dieses Tages die vorgerückte Stunde 
und der Gewitterregen, am Morgen des 4. aber die deutschen Granaten 
das Abkochen nicht zuliefsen. In diesem Sinne hatte der Vorsitzende 
der „Commission d'enquete parlementaire", Graf Daru, wohl Recht, 
dem Marschall Mac Mahon auf dessen Bericht über Weifsenburg zu 
sagen: „Vous devez ctre bien fier, M. le Marechal, de raconter un 
tel fait d'armes, et la Commission eprouve ä Tentendre une joie 



') Das lag freilich hier in erster Linie an ihrer Minderzahl. 

2 ) Aufzeichnung des Generals von Kirchbach, in den Kriegsg. Einzelschr. 
Heft 9, S. 382. 

3 ) Duquet, a. a. O., p. 57. 

*) 1 Division vom V. Korps, 1 Brigade vom XI. Korps, die 4. bayorische 
Division, 13 Schwadronen und 15 Batterien. (Kriegsg. Einzelschr., Heft 9.) 
6 ) Die Schwadronen abgerechnet, welche ganz unthätig blieben. 
6 ) Vom V., XI. und II. bayerischen Korps. 
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patriotique." Weniger stolz») durfte aber der Marschall darauf sein, 
eine seiner Divisionen solch' aufreibendem „tour de force" überhaupt 
ausgesetzt zu haben. Dafs Douay ohne ausdrücklichen Befehl beim 
ereten Kanonenschusse zum Rückzüge blasen solle, war ihm doch 
nicht zuzutrauen, schon weil dies auf das moralische Element gerade 
französischer Truppen verderblich gewirkt hätte. Auch die Depesche 
des Marschalls vom 4. Morgens konnte ihn dazu nicht veranlassen. 
— Der Marschall erhielt bereits um 9 Uhr Morgens in Strafsburg 
durch eine Depesche des Bahnhofs-Vorstehers die Nachricht, Weifsen- 
burg werde beschossen. Er konferirte gerade 2 ) mit dem Kommandanten 
von Strafsburg, General Uhrich, dem er mitteilte, er könne ihm nur 
ein Regiment lassen, aber die Konzentrirung seines Korps werde die 
Festung am besten decken. Auf jene Depesche hin befahl er um 
9 i5 dem General Raoult 3 ) in Reichshofen telegraphisch, seine Truppen 
marschfertig zu halten „au premier ordre*). Das Gefecht bei Weiisen- 
burg nahm er so wenig ernsthaft, dafs er s /* Stunden später noch an 
Raoult telegraphirte, er werde von Weifsenburg aus die Vorposten 
bis Reichshofen bereiten 5 )! Dann fuhr er um 10 l /t Uhr, also keines- 
wegs sofort auf die Kunde vom Gefecht, mit der Eisenbahn auf 
Weifsenburg, in Begleitung einiger Generalstabsomziere und mit 
Pferden fiir den beabsichtigten Rekognoszirungsritt. Schon in Sulz 
mufste der Marschall den Zug verlassen, da es weiterhin keine Rampen 
für das Ausladen der Pferde gab; er ritt dann eilig nach dem 
Pigeonnier, wo er gerade noch den Rückzug seiner Division sehen 
konnte. Hier traf er mit Ducrot zusammen, der erst Mittags, bei der 
Ankunft in Lembach, durch eine Meldung des Obersten des 96. Reg. 



*) Lecomte a. a. 0., p. 314, urteilt: „Sous l'impulsion d'un sentiment fort hono- 
rable chez les soldats, beaucoup moins chez les chefe, ceux-ci crurent se racheter 
en payant de bravoure, en tenant obstinement des terrains insignifiants en 
eux-m£mos, et qui auraient dü Stre evacues sans hesitation. En deux mots, 
la contagion d'en haut les atteignant, ils ne mirent point assez de soins ä se 
renseigner, ä se garder, a se replier, ä manoeuvrer en commun. Iis ne surent 
que se bien battre isolement sur la place donnee jusqu'ä la mort ou a la 
capture." 

2 ) Monzie, La journee de Reichshoften, Paris 1876. 
8 ) s. o. S. 22, Anm. 2. 

*) „Je recois l'avis d'uno attaque sur Wisseinbourg; que vos troupes se 
tiennent prßtes ä marcher au premier ordre. Je pars pour Soultz, d'ou je me 
porterai sur la ligne des avant-postes"; Chalus, p. 198. 

6 ) „Je pars pour Wissembourg en chemin de fer. De Wissembourg j'irai 
ä eheval visiter les avant-postes jusqu'ä Reichshonen, oü je compte vous ren- 
contrer"; Chalus a. a. 0., p. 198. 

3* 
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von dem Gefechte gehört hatte 1 ) und dann augenblicklich auf diesen 
Übersieh tspunkt geeilt war, während seine Division marschbereit blieb. 
Auf seinem Anmärsche von Reichshofen her, der durch den Hoch- 
wald führte, dessen mächtige Waldhöhen den Schall auffingen, hatte 
Ducrot erklärlicherweise vom Kanonendonner nichts vernommen, 
ebensowenig die am 3. schon in Lembach eingetroffene Brigade Wolff 
seiner Division. Die Obersten der sich bei Elimbach am Morgen des 
4. ablösenden Regimenter 96 und 78 hätten wohl das Gefechtsfeld 
noch rechtzeitig, am Vormittag, erreichen können: den Entschluß 
dazu hatten sie aber nicht gefa/st, sondern nur unter den Waffen auf 
Befehle gewartet, auch hatten sie ihre Kompagnien um Klimbach 
herum in merkwürdiger Weise verzettelt. Freilich hätten sie das 
Aufgeben des angewiesenen Postens auf eigene Verantwortung nehmen 
müssen, was den hohen wie den niederen französischen Führern 
damals gänzlich fern lag. Ducrot disponirte nun wenigstens einige 
Bataillone zur Aufnahme der 2. Division nach Kleeburg und Pfaffen- 
schlick. 

Auch der General Nansouty konnte von dem 2 1 /« Meilen ent- 
fernten Selz, wohin der Kanonendonner deutlich drang, bei einiger 
Initiative mit seinem 2 Bataillone und 5Va Schwadronen 2 ) starken 
Det&chement Hilfe bringen; aber er begnügte sich, 2 Lanciers- 
Schwadronen und einen Zug reitende Jäger gegen Schleithal „zum 
Rekognosziren" auszuschicken, womit denn der 2. Division auch nicht 
geholfen war 3 ). 

Douay selbst hätte wohl diese Truppen, die er in der Nähe 
wufste, herbeirufen können, welche dann auch noch bis gegen Mittag 
einzutreffen vermochten; aber dazu gehörte, dafs er die Gefechtslage 
sofort erkannte, während er zuerst nur eine Rekognoszirungsabteilung 
vor sich zu haben glaubte 4 ), der er allein gewachsen sei Gröfsere 
Verstärkungen konnten Douay nur zugeführt werden, wenn der 
Marschall auf jene Depesche des Kaisers hin noch in der Nacht die 
Befehle dazu telegraphisch erteilte, in dem Entschlüsse, den Deutschen 
den Einmarsch schon an der Grenze streitig zu machen; mit Hilfe 

*) Ducrot, Wissembourg p. 15. Diese Meldung vom Pigeonnier aus ist 
unbegreiflich spät erstattet worden; sie konnte schon um 9 Uhr in Klimbach, 
vor 10 Uhr in Lembach sein. 

*) Ein Bataillon 50. Reg. und 16. Jäger-Bataillon, 2. Lanciers-Regiment und 
IVa Schwadron der 11. chasseurs a cheval; Volontaire, p. 189. 

*) Die Offiziere waren mit dieser Unthätigkeit sehr wenig einverstanden: 
„Les officiers entourent le colonel (Ardouin, vom 50. Regiment), le questionnent 
Pourquoi ne marche-t-on pas au canon? Aucun ordre de depart n'arrive"; 
Ponchalon a. a. 0., p. 52; er war selbst in Selz. 

4 ) s. 0. S. 16. 
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der Eisenbahn konnte dann eine Division von Hagenau, vielleicht noch 
eine Division aus Strafsburg herangeschafft werden; immerhin -waren 
nicht mehr als 30000 Mann zu versammeln, denen gegebenenfalls die 
gesammte deutsche III. Armee in einer Gefechtsstärke von 1 20000 *) 
Mann entgegentreten konnte. Dafs der Marschall den Versuch nicht 
machte, den Kampf der 2. Division durch diese Streitkräfte zu nähren, 
war ein Glück für ihn, da dann die Niederlage nur eine ausgedehntere 
geworden wäre; ein Zusammenstofs unter solchen Umständen mufste 
eben überhaupt vermieden werden. 

Der Tag von Weifsenburg beweist also die Überlegenheit der 
deutschen Heeresleitung in der Bereitstellung ihrer an sich schon sehr 
viel zahlreicheren Truppen. Und ebenso tritt die Initiative der unteren 
deutschen Führer in helles Licht, welche keines Befehls bedürfen, um 
„auf den Kanonendonner" zu marschiren, ein militärischer Grundsatz, 
den die Franzosen seit Waterloo beständig im Munde führten, um 
ihm in diesem Kriege wenigstens beständig untreu zu werden. Dafs 
es bei Weifsenburg dieses Kräftezuflusses nicht bedurft hätte, um den 
Sieg zu erfechten, und dafs die heranmarschirenden Massen in noch 
entscheidenderer Richtung hätten eingesetzt werden können, raubt der 
deutschen Entschlußfähigkeit nichts von ihrem Verdienste. 

Da nun hier an der Grenze nur ein Teilerfolg erzielt werden 
konnte, mufste die Entscheidung im Elsafs auf einem anderen Felde 
fallen. Die Waffenbrüderschaft zwischen Nord- und Süd -Deutschen 
war aber schon hier begründet*). Als der kommandirende General des 
II. bayerischen Armeekorps, der 75jährige General der Infanterie Ritter 
von Hartmann, an diesem Tage über die Grenze ritt, da nahm er 
von seiner Brust das Kreuz der Ehrenlegion ab 8 ), das er sich als 
Rheinpfälzer in den Kriegen des ersten Napoleon verdient hatte 4 ); 
eine symbolische Handlung von tiefer Bedeutung: nun brauchten 
Deutsche nicht mehr unter fremden Adlern für fremde Interessen und 
gegen ihre Landsleute zu Felde ziehen; eine neue Zeit brach mit 
diesem 4. August für das ganze Deutschland herein! 

*) Hahnke, a. a. 0. 

*) Im fernen Osten, in Königsberg in Preussen, wurde aus Anlafe dieses 
ersten Sieges eine Adresse an das Bayerische Volk verbreitet, welche in ein 
Hoch auf die bei Weifsenburg besiegelte Waffenbrüderschaft ausklang. 

*) Erzählt von dem Maler Heinrich Lang, welcher im Stabe Hartmann's 
dem FeläV.uge beiwohnte, in seinen „Erinnerungen", München 1888. 

*) Hartmann rettete als Grenadier-Lieutenant bei Belle -Alliance in Plancenoit 
den Adler seines 27. Regiments. 
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Noch auf dem Pigeonnier beschloß der Marschall Mac Mahon, seine 
Truppen auf den Höhen westlich der Sauer bei Froeschweiler zu- 
sammenzuziehen. Diese Stellung brachte ihn in die Flanke der Deutschen! 
falls sie ihren Vormarsch nach Süden fortzetzten; nahmen sie aber 
ihren Weg über die Vogesen, um die Truppen in der Elsasser Ebene 
von der Hauptarmee abzuschneiden, so kamen sie durch das 1. und 
5. Korps zwischen zwei Feuer; ebenso, wenn sie an der Lauter ab- 
wartend verblieben: zu letzterer Annahme brachte den Marschall jeden- 
falls das Ausbleiben der Verfolgung: nur 20 km sind's von Weifsen- 
burg nach Froeschweiler. Dafs sich der Feind gegen ihn selbst zum 
Angriff wenden würde, daran scheint der Marschall doch nur vor- 
übergehend gedacht zu haben; wie er am 5. August Nachmittags den 
Kommandanten von Strafsburg um Zusendung von Lebensmitteln bittet 
nach der Stellung von Froeschweiler „que je compte defendre" 1 ). In der 
Hauptsache blieb sein Gedanke auf eigne Offensive gerichtet, und 
in diesem Sinne unterbreitete er dem Kaiser am 4. Abends von Reichs- 
hofen aus in seinem Berichte über das Gefecht von Weifsenburg die 
Bitte, ihm Verstärkungen zuzuweisen: dann werde er die Offensive 
„wieder aufnehmen". Am 5. August Vormittags 10 Uhr wiederholte 
er diese Bitte telegraphisch: schon war sie zu dieser Zeit genehmigt'). 

Das französische Hauptquartier in Metz entnahm aus dem ersten 
Echec die Notwendigkeit, die Befehlsführung der 6 Korps enger zu- 
sammenzufassen, und wies dem Marschall Mac Mahon am 5. Vormittags 
11 Uhr telegraphisch neben dem 7. Korps, unter General Felix Douay, 
Bruder des bei Weifsenburg gefallenen Abel Douay, auch das 5. Korps, 
unter General de Failly, zu, während die Korps in Lothringen, aufser 
der Garde, dem Marschall Bazaine unterstellt wurden; beide Marschälle 
aber führten das Kommando nur „hinsichtlich der militärischen 

*) Duquot a. a. 0. p. 95. 

*) „Jo suis concentre avec mon corps d'armoe a Froeschweüer etendant 
ma droite jusqu'ä la forßt de Haguenau. (das traf nicht zu ; s. u.) Si l'ennemi, 
so voyant menace sur sa droite, ne depasse pas Haguenau, je suis en boono 
position; s'il depasse Haguenau, je suis oblige de prendre position plus au sud 
pour garder les defiles de la Petite-Pierre et de Saverne. S'il vous est possible 
de disposer d'un des corps d'annee de la Moselle venant me rejoindre par la 
route de la Petite-Pierre, je serai en etat de reprendre l'offensive avec avantage"; 
Enquete parlementaire, Depositum de Leboeuf. 
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Operationen", eine Beschränkung, die für Mac Mahon bei der Kürze 
der Zeit und auch der gröfseren Entfernung wegen nicht so merkbar 
werden konnte. 

Die 3 Korps, deren Leitung Mac Mahon nunmehr zufiel, waren 
am 5. August von Beifort bis Saargemünd, also auf einer 230 km langen 
Linie verteilt. Für diese „Armee" stand dem Marschall kein be- 
sonderer Generalstab zur Verfugung, der Stab des 1. Korps übernahm 
zugleich die Funktionen für die gesammten Streitkräfte; gewüs kein 
Vorteil für das Ineinandergreifen der Bewegungen 1 ). 

Dem 7. Korps, welches ihm schon seit 10 Tagen unterstellt war, 
erteilte Mac Mahon noch am 4. August Nachmittags den Befehl, eine 
Division nach Hagenau zu schicken. Die 2 Divisionen dieses Korps, 
welche das Elsafs erreicht hatten, standen am 4. Morgens noch in Beifort 
und Colmar. Zwar hatte der Major-General schon am27. Juli dem General 
Felix Douay befohlen, seine Formation zu beeilen und „so bald als 
möglich" zu Mac Mahon im Unter-Elsafs zu stofsen; aber einem kleinen 
württembergischen Detachement, das zur Beruhigung der badischen 
Einwohner in den Schwarzwald gesandt war, gelang es durch geschicktes 
Operiren so viel Aufhebens zu machen, dafs dieser Befehl widerrufen 
und Douay angewiesen wurde, die „trouee de Beifort" vor einem 
deutschen Einmarsch, der zu drohen schien, zu schützen. Diese Be- 
sorgnis wirkte auch bei Mac Mahon nach, sodafs er eine Division 
im Ober-Elsafs beliefs, wo ihr kein Feind gegenüberstand, und sich 
damit zum Entscheidungskampfe der Mitwirkung von 13 Bataillonen 
beraubte. Denn zur Beförderung des 7. Korps stand aufser der direkten 
Eisenbahnlinie Basel-Strafsburg-Hagenau noch die Linie Beifort- Vesoul 
Luneville-Brumath zur Verfugung. Die Reserve-Artillerie und die 
Kavallerie-Brigade des 7. Korps bis zum 6. noch heranzuziehen, wäre 
wohl kaum möglich gewesen. 

Grade für den 4. August hatte Douay eine Konzentrirung 
seiner 2 Divisionen bei Mülhausen angeordnet. Von der 1. Division 
unter General Conseil - Dumesnil langte an diesem Tage Mittags 
bereits eine Brigade von Colmar her dort an 2 ). Auf den tele- 
graphiscben Befehl Mac Mahon's, der um 6 Uhr Abends eintraf, 
leitete Douay sofort den Eisenbahn-Transport der beiden Brigaden 
dieser Division von Mülhausen und Colmar nach Hagenau ein; dort- 
hin gelangte die 1. Brigade am 5. August um 2 Uhr Morgens, und 
wurde weiter auf Reichshofen in Marsch gesetzt. Die 1. Brigade (Nicolai) 

') Chalus a. a. 0. Allerdings war der Stab des 1. Korps sehr zahlreich: fitat- 
major particulier du maröchal = 5 Offiziere; fitat-major göneral = 13 Offiziere, 
im Ganzen 18 Offiziere. Der Stab des Kronprinzen zählte 30 Offiziere, der hatte 
aber 5 Armeekorps unter sich. 

2 ) Bibesco „Belfort, Reims, Sedan", Paris 1873. 
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kam noch in der Nacht zum 6., die 2. Brigade (Maire) am Morgen 
dieses Schlachttages auf das Plateau vor Wörth. Die Artillerie der 
Division aber konnte in Hagenau wegen Überfüllung des Bahnhofes 
nicht ausgeladen werden; zu ihrem Schutze und zur Deckung des 
Bahnhofes wurden 2 Bataillone des 21. Linien-Regiments bestimmt, 
sowie 2 Schwadronen der 6. Lanciers vom 1. Korps; diese Truppenteile 
erreichten ihre Division erst auf dem Rückzüge, nahmen also an der 
Schlacht nicht Teil >). Sehr beträchlich wird man demnach den Nutzen, 
den der Marschall von seinem 7. Korps zu ziehen wufste, nicht nennen 
können. 

Dem Kommandanten des 5. Korps, Failly, der selbst einen direkten 
Befehl des Major-General über seine Unterstellung unter Mac Mahon 
nicht erhalten hat 2 ), telegraphirte der Marschall sogleich nach der 
kaiserlichen Ordre „et l'invite ä le rejoindre aussitöt que possible 3 )." 
Wann zu Failly dieser Befehl gelangt ist, läfst sich mit Sicherheit 
nicht bestimmen; jedenfalls aber noch am 5. August 4 ). 

Das Gros des 5. Korps befand sich bei Saargemünd und bei 
Bitsch. Gleich nach der Nachricht über Weifsenburg gab der Major- 
General am 4. August, Nachmittags 4 Uhr, Failly, welcher mit 
2 Divisionen bei Saargemünd stand, den telegraphischen Befehl, 
zu seiner 3. Division bei Bitsch zu stofsen 5 ). Fast übereifrig 
liefs Failly die 1. Division (Goze) um 5 Uhr Abends die Kochtöpfe 
ausgiefsen zu sofortigem Aufbruche, aber das Resultat dieser Ver- 
pflegungsstörung war ein verschwindend geringes: nur 6 km weit, bis 
Wising (Wisinger Hof), gelangte diese Division; den Marsch durch 
die laue und diesmal regenfreie Augustnacht bis zu dem noch 24 km 
entfernten Bitsch fortzusetzen, wäre um so mehr möglich gewesen, 
als die Division Goze seit dem 24. Juli bei Saargemünd verweilte und 
nur zu einigen keinesfalls sehr anstrengenden Rekognozirungen verwandt 

J ) s. il S. 47 Anm. 3. 
2 ) Martin a. a. 0. 

*) Failly, Operations et marchos du 5 • corps de l'armee jusqu'au 30. aoüt, 
Bruxelles 1871, p. 11 giebt diese Depesche leider nicht im Wortlaut, der sich 
auch sonst nirgends findet; das Original wird wohl verloren gegangen sein; an 
ihrer Existenz zu zweifeln, wie Duquet a. a. 0. p. 94 seiner Mac Mahon feind- 
lichen Tendenz zu Liebe thut, ist nach ihrer Erwähnung durch Failly selbst ganz 
unzulässig. — Mac Mahon mufate annehmen, dafe Failly's Korps bei Bitsch 
konzentrirt sei; am 5. August 3. 30 Nachmittags telegraphirte ihm der Major- 
General: „Failly avec trois divisions est aujourd'hui ä Bitche. L'Empereur 
l'a place sous vos ordres, disposez de lui; ma depeche de ce matin onze heures 
vous l'annoncait; l'avez-vous recue?" bei Chams, p.200. 

*) S. u. S. 42. 

6 ) Failly p. 10: „Soutenez avec vos deux divisions celle que vous avez a 
Bitche." — 
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worden war. Der so kategorische Befehl aus Metz mufste Failly zur 
Eile antreiben. Von der 2. Division (de PAbadie) aber brach eine 
Brigade (de Maussion) überhaupt erst am 5. August von Saargemünd 
auf, um Abends bis Rohrbach (17 km) zu gelangen; hier stand schon 
von der 2. Kavallerie-Brigade des 5. Korps der General de la Morticre 
mit dem 5. Lanciers -Regimente und einem Bataillon Infanterie; die 
andere Brigade PAbadie's (Lapasset) wurde auf Befehl aus Metz vor- 
läufig in Saargemünd zurückgelassen, um die zur Ablösung bestimmte 
Division (Montaudon) vom 3. Korps (Bazaine) zu erwarten, und dann 
einen Lebensmitteltransport von 600 Wagen zu eskortiren. Dals dieser 
Transport mit der Eisenbahn hätte befördert werden können, statt 
eine ganze Brigade der Gefechtsthätigkeit zu entziehen, liegt auf der 
Hand. Thatsächlich wurde auch der Versuch gemacht, den Transport 
am 6. August Morgens mit der Eisenbahn abgehen zu lassen 1 ). Aber 
die Unterbrechung der Telegraphenlinie bei Bliefsbrücken, zwischen 
Saargemünd und Bitsch, und Gerüchte über die Absicht der Preulsen 
auf Rohrbach und Bitsch vorzurücken, bewirkten die Umkehr des 
Transports 8 ). 

General Lapasset befand sich seit dem 24. Juli mit dem 
27. Regiment und dem 14. Jäger - Bataillon in Saargemünd und 
Grofs-Blittersdorf; sein 84. Regiment war von Pfalzburg am 3. und 

4. August ebenfalls nach Saargemünd gezogen worden. Zum Abmarsch 
kam die Brigade aber überhaupt nicht, obwohl die Division Montaudon 
am 5. August Abends in Saargemünd einrückte 8 ) und nichts dem 

*) Depesche Montaudon's an Failly, Saargemünd, 6. August, 6. 40 Morgens: 
„Le convoi des vivres va etre raene en gare pour etre expedie en temps 
opportun" etc., bei Chalus a. a. 0., p. 203. 

2 ) Depesche des Unterpräfekten von Saargemünd an Failly, 6. August, 
10 Uhr Vormittags, bei Chalus a. a. 0., p. 203. Vergl. Lonlay a. a. 0. II, p. 192 f. 

a ) Wenigstens das Gros derselben. Failly a. a. 0., p. 11 und auch Lebrun, 
Souvenirs, p. 255 verlegen ihr Eintreffen allerdings auf den 6. Morgens. Le 
Faure a. a. 0. aber giebt den 5. Abends an, und unmöglich kann sich der „Lorrain" 
(„La journee du 6. aoöt 1870." Par un Lorrain, Paris 1887) getäuscht haben, 
der den Einmarsch am 5. Abends selbst sieht: „nous l'y avons vu entrer de 
nos propres yeux." Eine Depesche Bazaine's an Frossard vom 6. August 3 Uhr 
Morgens besagt, dals Montaudon n ne doit pas encore etre en entier ä Sarre- 
guemines" (Bazaine, Episodes de la guerro de 1870. Madrid 1883, p. 21.) Der 
Widerspruch löst sich durch die Annahme, dafs ein Theil der Division am 

5. Abends, der Rest am 6. Morgens ankam; jedenfalls konnte Lapasset ab- 
marschiren, sobald die ersten Bataillone zur Ablösung zur Stelle waren. In 
„Les Vaincus de Ketz", Paris 1871, p. 79 wird erzählt: „La 1. division (Mon- 
taudon) etait arrivee ä Sarreguemines Ie 5. au soir"; doch ist dies Buch in 
Details nicht zuverlässig; ausführlich erzählt auch Lonlay a.a. 0., II, p.260, das Ein- 
rücken Montaudon's am 5. Abends um 6 Uhr und seine Stellungsnahme dort 
auf dem rechten Saarufer, neben der Brigade Lapasset, und Montaudon selbst 
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sofortigen Aufbruche entgegenstand, wozu nach dem Befehle an Failly 
vom 4. vollste Veran hissung vorlag. Am 6. nun wollte Lapasset zwar 
wirklich abmarschiren, allerdings nur in der Absicht, bis Rohrbach zu 
gelangen 1 ); aber auf das blofse Gerücht hin: „40000 Preufsen kämen", 
dem das Erscheinen preu&ischer Ulanen Bestätigung zu geben schien, 
machte er Kehrt; so ging der halbe Tag verloren; und als Mittags 
der Kanonendonner bei Spichern erdröhnte, liefs sich Lapasset von 
Montaudon bestimmen, überhaupt in Saargemünd zu verbleiben 8 ). 
Dafs sich Lapasset so von der Ausfuhrung des Befehls seines Korps- 
kommandanten durch einen anderen Divisionsgeneral abhalten liefs, ist 
um so weniger zu rechtfertigen, als die Abweichung ganz nutzlos 
blieb; denn auch von Saargemünd aus geschah nichts, was dein 
bedrängten Frossard (bei Spichern) helfen konnte: es waren 2 In- 
fanterie-Regimenter, 1 Jäger- Kompagnie, 1 Lanciere- Regiment und 
1 Batterie, welche mit Lapasset dem Marschall Mac Mahon ganz aus 
der Hand kamen. Ihr 5. Korps sah diese Brigade überhaupt nicht 
wieder, da sie nach dem 6. August mit Montaudon auf Metz zurück- 
ging 8 ). 

Failly erhielt die Depesche Mac Mahon's zur schleunigen Ver- 
einigung 4 ) auf dem Marsche von Saargemünd nach Bitsch wohl erst 



telegraphirte am 6. August bereits 6. 40 Morgens von Saargemünd aus (an Failly, 
s. o. S. 41 Anm. 1). 

*) Schiufa der oben erwähnten Depesche Montaudon's an Failly : „le general 
Lapasset avec la brigade et le regiment de cavalerio (3. lanciere) partira a midi 
pour aller coucher a Rohrbach." 

*) Depesche Montaudon's an Failly, 6. August, 12. 20 Mittags: „Le 
colonel du 3° lanciers rentre de reconnaissance. II a vu, vers 8 heures et 
demie du matin, k 500 m en arriere de Wising („Wisinger Hof 1 ', an der Strafsc 
von Saargemünd nach Bitsch) 3 regiments de cavalerie, 2 bataillons d'infanterie 
et une batterie d'artillerie (nur einzelne Eskadrons der 5. Kavallerie - Division 
von der II. Armee waren zu dieser Zeit soweit vorgedrungen, der Lanciers- 
Oberst hat sich also erheblich getäuscht; v. d. Goltz, Operationen der II. Armee, 
Berlin 1873, S. 28/29). Rohrbach parat t egalement raenace. Dans ces conditions, 
je crois devoir retenir la brigade Lapasset pour ne pas la com- 
promettre"; bei Chalus a. a. 0., p. 204. 

■) Übrigens scheint Lapasset in der Nacht zum 6. August auch von Failly 
den Befehl zum Verbleiben in Saargemünd erhalten zu haben (s. u. S. 44 Anm. 1). 
Doch muss dieser Befehl später wieder aufgehoben worden sein, wio Montaudon's 
Depesche zeigt 

4 ) S. o. S. 40, nach Failly's eigener Angabe. Der Offizier vom 1. Korps, 
welcher die „Campagne de 1870 jusqu'au 1. septembre", Bruxelles 1871, ge- 
schrieben hat, lallst diese Depesche „a peu pres en ces termes" abgefasst Bein 
(p. 17): „L'empereur met votre corps a ma disposition; venez me trouver 
aussitöt que possible"; auf Authenticitat macht diese Angabe natürlich keinen 
Anspruch; die Ankunftszeit dieser Depesche giebt er „vers 9 heures" an. — 
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gegen Abend. Denn obwohl der Weg über ein freies, vor Über- 
raschung sicheres Plateau führte, marschirte er mit solcher Vorsicht 
weiter, dafs die Division Goze erst am Abend „les hauteurs de Bitche" 
erreichte. Dort traf bei Failly eine zweite Depesche des Marschalls 
ein, die freilich weit weniger dringlich war, als die erste 1 )- „Lassen 
Sie mich wissen, an welchem Tage und auf welchem Wege Sie zu 
mir stofeen werden. Es ist unumgänglich notwendig, dafo wir unsre 
Operationen in Übereinstimmung bringen." Also aus dem Befehle 
war eine Anfrage über die Möglichkeit der Ausführung geworden. Noch 
am 5. Nachmittags trat eine weitere Verschiebung der Absichten des 
Marschalls ein; um 5 l / A Uhr telegraphirte er an Failly den Befehl: „Be- 
setzen Sie schleunigst die Stellung von Lemberg (7 km südlich von 
Bitsch, 27 km westnordwestlich von Froeschweiler), das ist von der 
äußersten Wichtigkeit." General Ducrot nämlich, dessen Terrain- 
kenntnifs der Marschall zu schätzen wufste, hatte diese Bestimmung 
für das 5. Korps dringend empfohlen, um es dem 1. Korps zu nähern, 
und weil er überhaupt die ganze Armee Mac Mahon's in der „formi- 
dablen" Stellung dort zu vereinigen wünschte, da die bei Froesch- 
weiler zu ausgedehnt sei 2 ). Den Zweck dieses Befehls konnte Failly 
aber so wenig erkennen, dafs er um 9 Uhr Abends anfragte, ob vielleicht 
Lembach (9 km nordnordöstlich von Froeschweiler) gemeint sei? 5 ) Er 
könne am 6. und zwar erst um 10 Uhr Vormittags über die Division Les- 
part disponiren, da diese sich erst bei Bitsch konzentriren müsse. 32 km 
(bis Froeschweiler sind aber nur 30 km) an einem Tage zurückzulegen, sei 
für diese Division unmöglich, „wenn sie kriegsmäfsig („militairement") 
marschiren mufs, in der Aussicht auf den Feind zu stofsen, ich habe 
das soeben zweimal erfahren müssen". Die Division Lespart, welche seit 
14 Tagen bei Bitsch stand, am 5. August wenigstens ihre Konzentrirung 
bewerkstelligen zu lassen, hatte Failly nämlich nicht bedacht. — Auch 
die Besetzung von Lemberg erklärte Failly nicht ausführen zu 
können 4 ). 

Inzwischen war der Marschall nochmals auf seine erste Absicht 
zurückgekommen, obwohl die Anschauungen Ducrot's auch vom Ge- 
neral Raoult durchaus geteilt wurden; um 8 Uhr 10 Minuten Abends 
telegraphirte er an Failly, er solle sein ganzes Korps sofort auf Reichs- 
hofen in Marsch setzen, auch einen Lebensmitteltransport dorthin 
schicken 5 ). Failly antwortete telegraphisch: „Die Division Lespart ist 

*) FaiUy a. a. 0., p. 11. 
2 ) Ducrot, Vie militaire. 
■) Le Faure a. a. 0., p. 106. 
4 ) s. S. 44, Anra. 1. 

*) „Venez ä Reichshofen avec tout votre corps d'arm£e le plus töt possible. 
Nous manquons de vivrea, et ai vous avez ä Bitche des approvisionnemente, 
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allein in Bitsch, (Goze war oben nur bis „sur les hauteurs de Bitche" ge- 
langt) und wird am 6. Morgens abmarschiren; die anderen Divisionen wer- 
den sofort nach ihrer successiven Ankunft bei Bitsch folgen 1 )." Auf mehr 
als eine Division konnte also Mac Mahon auch vom 5. Korps für den 
6. nur unter besonders günstigen Umständen oder vielmehr Glücks- 
zufällen rechnen. 

Aber Failly war weit entfernt davon, mit seinen Truppen, die 
er zur Hand hatte, am 6. auf den Kanonendonner zu marschiren, 
um doch wenigstens den Versuch des Eingreifens zu machen. Er 
besorgte vielmehr einen Angriff von Pirmasens und Zweibrücken 
her, die 25 km, einen Tagemarsch, von Bitsch entfernt sind, nahm 
mit der Division Goze dorthin die Front, und beließ die Brigade 
Maussion in Rohrbach, um diesen Vogesenpais zu decken, der 
ihm von der gröfsten Wichtigkeit erschien. Seine 12 Schwadronen 
hätten Failly wohl in Stand gesetzt, sich rechtzeitig über die Grund- 
losigkeit seiner Befürchtungen zu vergewissern. So aber blieb er, wie 
schon auf dem Marsche von Saargemünd, für seine Flanke besorgt, 
und statt das Wesentliche im Auge zu behalten, dort mitzuschlagen, 
wo man schlug, „klammerte er sich an Bitsch fest. 2 )" An die Be- 
nutzung der Eisenbahn zum Truppentransport, wozu reichliches Ma- 

formez un train special de vivres de toute nature que vous mettrez au chemin 
de fer et qui arrivera cette nuit. Vos troupes viendront par la grande route, 
et j'espere que vous me rallierez dans la journeo de demain" ; Chal us a. a.O., p.201. 

*) Failly a. a. 0, p. 11/12, 5. August, ohne Stundenangabe; auch Chalus a. a. 0., 
p. 200, datirt nur ßitche, 5 aoüt. Aufserdem sandte Failly in der Nacht zum 6. August 
um 3 Uhr und „vers 3 heures" Morgens, also fast gleichzeitig noch 2 Depeschen 
an Mac Mahon, die eben auch nicht mehr verhielsen: 1. Failly ä Mac Mahon, 
de Bitche, 6 aoüt, 3 h. matin: „Je ne puis disposer que d'une division, je la 
reunis et je la dirige sur Reichshofen. II est possible qu'elle soit obligee de 
s'arreter a Niederbronn. Je vous envoie, faute d'approvisionnements, la r6serve 
de la 3° division par le chemin de fer. Elle partira seulement demain. Je 
donne des ordres pour former un second convoi. Bliesbrucken est occupe 
par l'ennemi; le telegraphe de Sarreguemines est coup6." 2. Failly ä Mac Mahon, 
Bitche 6. aoüt, vers 3 h. matin: „La division Lespart doit arriver ä Reichs- 
hofen aujourd'hui, la division Goze partira demain de tres-grand matin pour se 
porter ä Philippsbourg. La brigade Maussion, de la division l'Abadie, doit se 
porter demain sur Lemberg et escorter, par la vallee de Moutterhausen, Baeren- 
thal, Zinzweüer et Reichshofen, 6 batteries de reserve, et le parc d'artillerie qui 
ne peuvent rester ä Lemberg (hier fand sich nicht genug Wasser zum 
Tränken der Artilleriepferde), la 2» brigade (Lapasset) de cette division 
est ä Sarreguemines et a ordre de ne pas me rejoindre, la route etant 
intereeptäe (s. o. S. 42.). Je ne peux donc occuper Lemberg malgre mon desir, 
a cause des neuf batteries que je ne peux engager dans le defile de Niederbronn 
(sie!) ä cause de la reduetion de la 2« division ä une brigade"; bei Chalus 
a. a. 0., p. 202/3. 

*) Martin a. a. 0. 
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terial sich im Schutze der Feste Bitsch befand, scheint Failly gar- 
nicht gedacht zu haben, obwohl er von Eisenbahn beamten darauf hin- 
gewiesen wurde, die einen Theil der Waggons sogar, ohne Failly's 
Befehl, mit Einrichtungen für den Artillerie-Transport versehen hatten. 
Vielleicht hielt ihn auch die Besorgnils eines Angriffs auf die beladenen 
Eisenbahnztige davon zurück 1 ). 

Eine Infanterie -Brigade und ein Kavallerie- Regiment konnten 
genügen, um Rohrbach und Bitsch zu decken: dazu wäre Lapasset, 
von Saargemünd am 6. Morgens heranrückend, wohl zu verwenden 
gewesen. Mit 2 l / 2 Divisionen aber, mit der Reserve -Artillerie und 
1 Kavallerie -Brigade konnte Failly am 6. Vormittags und Nach- 
mittags auf dem Schlachtfelde von Wörth eintreffen, wenn er am 

4. Abends, am 5. und am 6. seine Pflicht mit der durch die Situation 
gebotenen Energie that, und damit ein schweres Gewicht in die 
Wagschale des Sieges werfen. Statt dessen marschirte selbst Lespart 
am 6. so spät ab und so „militairement" vorwärts, dafs er nur nach 
Niederbronn gelangte, und zwar erst, als die Schlacht bereits ver- 
loren war. 

Aber freilich, Mac Mahon selbst hat durchaus nicht das Erforderliche 
gethan, sich der wirksamen Hilfe Failly's zu versichern. Vielmehr liefsen 
ihn die Nachrichten, die er bis zum 6. Morgens erhielt, fdr das 5. Korps 
wiederum eine andere Verwendung als die unmittelbarer Unterstützung 
ins Auge fassen. Woher dem Marschall diese Kundschaft ward, sagt 
er nicht; durch Rekognoszirungen erhielt er sie nicht, denn von seinen 
40 Schwadronen wurden nur 2 (vom 6. Lanciers- Regiment) am 

5. August dazu verwendet, eine kurze Streife über Gunstett hinaus 
gegen Surburg zu machen. Jedenfalls glaubte der Marschall ver- 
gewissert zu sein, am 6. nicht angegriffen zu werden; für das wahr- 
scheinlichste hielt er den Rechtsabmarsch der deutschen Armee durchs 
Gebirge. In diesem Sinne schrieb er am 6. Morgens früh an 
Failly*): „Nach vertrauenswürdigen Nachrichten soll der Feind eine Be- 
wegung beabsichtigen, um sich in die Vogesen („vers les cretes des 
Vosges") zu werfen und uns zu trennen. Bestätigt sich diese Be- 
wegung, so müssen wir ihn in den Gebirgspässen angreifen". Für 
diesen Fall giebt der Marschall Anweisungen, die feindlichen Kolonnen 
anzufallen. Die Vermutung liegt nahe, dafs der Marschall hierbei 
eine Operation ä la Magenta im Auge hatte, wobei er sich die Rolle 

*) Ducrot will dem Marschall Mac Mahon den Eisenbahntransport der 
Infanterie des 5. Korps empfohlen haben: „le marechal repoussa cette idee en 
alleguant pour unique raison l'onnui des requisitions de chemin de fer, l'em- 
barras des embarquements et des debarquements"; Ducrot, Vie militaire, II 
p. 377. Gewifs aber lag die Initiative dazu durchaus dem Korpskommandanten ob. 

2 ) U. a. bei Duquet a. a. 0., p. 416, findet sich der lange Brief im Wortlaute. 
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des Kaisers, den Frontalangriff, zugedacht hatte, während Failly den 
Marsch in die Flanke des Feindes, den der Marschall damals so 
glücklich ausgeführt, auf sich nehmen sollte 1 ). Es sei aber auch 
möglich, dafs der Feind um Lembach und in der Rheinebene stünde: 
dann sollte Failly 2 7, Divisionen über Philippsburg marschiren lassen 
(wohl auf Reichshofen), 1 Brigade aber an den Vogesenpafs bei Lem- 
berg schicken. Eine Division in jedem Falle möglichst bald auf 
Philippsburg zu senden, wird in der Kachschrift noch wiederholt 
Diesen Brief überbrachte der Genie-Major Moll, der aufserdera vom 
Marschall noch ausführlich mündlich instruirt wurde; aber erst zwischen 
1 und 2 Uhr Nachmittags kam Moll zu Failly 2 ). Auf dessen Ver- 
halten hat also dieser Brief keinen Einflufs gehabt. Da der Marschall 
am 6. keine anderen Befehle an Failly sandte, obwohl die telegraphische 
Verbindung bis spät Abends offen war, so hing die rechtzeitige Unter- 
stützung lediglich von der Initiative Failly's ab: denn die Eisenbahn 
hätte auch noch an diesem Tage das Heranführen wenigstens eines 
Teiles des 5. Korps ermöglicht. Von Mac Mahon's Standpunkte aus 
war es also nur gerecht, wenn er erklärte: „Le 5. corps n'a pu 
arriver k temps u s ). Wohl aber war es von einem Korpskommandanten 
zu erwarten, dafs er Selbstständigkeit und Fähigkeit klar zu sehen 
genug besäise, um auch ohne Befehl das notwendige zu thun und 
mit allen Kräften dorthin zu eilen, wohin ihn der Kanonendonner rief. 
Wohl erdröhnte der am 6. August auch in Faüly's linker Flanke, bei 
Spichern, aber einmal nicht vor Mittag, und dann war er in Bitsch 
natürlich nicht zu hören, sodafs dieser Umstand nicht zu Faüly's Ent- 
lastung herbeigezogen werden kann, wie es vielfach geschehen ist. 
Auch die doppelte Befehlsgebung, von Metz her, hat auf Failly's 
Schwankungen keinen Einflufs gehabt; erst um 2 Uhr Nachmittags 
gab ihm der Major-General Nachricht von dem Gefechte bei Spichern. 

*) Le Faure a. a. 0.; Chalus a. a. 0.; Lecomte a. a. 0 , p. 331. 

2 ) Die sonst unbegreiflich lange Dauer dieses Rittes eines einzelnen Reiters, 
25 km auf guter Strafse, wird wie folgt, erklärt: „Moll, connaissant tres-bien 
la localis, ne voulant pas suivre la vallöe de Niederbronn, probablement occup6 
par les eclaireurs ennemis, prit en arriere de Reichshofen une vallee secondaire 
(über Ingweiler auf die Rohrbacher Strafse!) et arriva ä Bitche vers 1 heure, 
apres avoir fait environ 50 km M ; „La Campagne de 1870 jusqu'au 1 septembre", 
p. 41, vergl. Ducrot, Vie militaire, p. 377. Dabei verlegt der Verfasser die 
Zeit des Abreitcns auf 9 l j 2 Uhr, 4 Stunden spater als die meisten übrigen 
Quellen, welche 5'/ 2 Uhr angeben. Der Brief ist von 5 Uhr Morgens datirt; 
vielleicht aber ist die Nachschrift erst viel später hinzugefugt, wie die citirte 
Quelle meint, erst nach dem Beginne des Gefechts, in welchem der Marschall 
nichts sah als eine „simplo demonstration" ; die Hauptsache ist, dafs Failly's 
Anordnungen für den 6. von diesem Briefe ganz unabhängig blieben. 

8 ) Enqußte parlementaire, Deposition de Mac Mahon. 
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So war auch der Major-General berechtigt, gegen Failly den Vorwurf 
zu erheben: „Le 5e corps est arrivc trop tard 1 )." Die völlige Un- 
kenntnifs über den Feind wird man auch hier als die Hauptursache 
des Scheiterns Failly's betrachten dürfen. Der patriotische Groll der 
Pariser aber, der eine greifbare Persönlichkeit suchte, um ihr die 
blutige Niederlage zuzuschreiben, traf den als Adjutanten des Kaisers 
überhaupt mit scheelen Augen angesehenen General mit dem bitteren 
Witzwort: „Failly a failli'). u 

Obwohl also der Marschall Mac Mahon über eine Armee von 
3 Korps verfügte, hatte er für den 6. August doch nur 1 Division 
vom 7. Korps mit den 4 Divisionen seines 1. Korps zu vereinigen ge- 
wufst. Um Froeschweiler hatte er eine Streitmacht von 56 Bataillonen, 
40 Schwadronen, 101 Geschützen und 30 Mitrailleusen versammelt, 
welche an Streitbaren etwa 38000 Gewehre und 4600 Säbel zählten, 
im Ganzen also unter Einrechnung der Artilleristen ca. 45000 Mann'). 

1 ) Failly a. a. O., p. 15. 

2 ) „On lui fit payer eher ses fonetions agreables d'aide-de-camp de l'Era- 
pereur et ses kuriere faciles de Mentana." (Lecomto a. a. 0., p. 338.) Auch der für 
Failly sehr günstig gestimmte Lebrun meint: „le 5. corps ne mit pas, ou ne 
put pas mettre assez de diligence dans l'execution de son mouvement sur 
Bitche" (Souvenirs, p. 257). Ducrot, Vie militaire, p. 378, wälzt die Verantwortung 
sehr ungerecht ganz und gar auf Mac Mahon. 

8 ) Von der 4. Division des 1. Korps befand sich das 87. Linien-Regiment in 
Strasburg. IL/50. (2. Division), 2 Schwadronen 6. Lanciere (Brigade Nansouty), 
HL/21, und die 3 Batterion der Division des 7. Korps erreichten das Schlacht- 
feld zu spät: dieso Truppenteüo sollten am 6. August Morgens von Hagenau 
(8. o. S. 40.) nach Reichshofen mit der Bahn transportirt werden; doch erklärte 
der Zugführer die Strecke für nicht frei, und erst gegen Mittag entschlofs sich 
der Oberst Ardouin vom 50. Regiment auf Reichshofen zu marschiren. Als die 
Kolonne in die Nähe des Schlachtfeldes kam, war der französische rechte Flügel 
bereits geschlagen, und nach einigem Warten Gewehr bei Fufs marschirte sie 
Ober Zinsweiler auf Zabern (Ponchalon a. a. 0., der selbst als Kapitän bei IL/50, 
stand). IL/21, (von der Division des 7. Korps) verblieb in Hagenau zum Schutze 
des Bahnhofs, und ging am 7. August nach Strafsburg zurück. Das 16. Jäger- 
Bataillon (2. Division) wurde nach Niederbronn, I./45. (1. Division) wurde nach Jäger- 
thal entsendet. IL/74. (2. Division) war in Weifsenburg in Gefangenschaft geraten, 
1 Geschütz verloren worden. Ausführliche Stärkeberechnungen geben Chalu a. a. 0. 
Kunz, Die Schlacht von Wörth, Borlin 1891, Kriegsgeschichtliche Einzelschriften 
Heft 9, die aber bei dem Fehlen offizieller Quellen nur Schätzungen bleiben. 
Cber die Kopfstärke der Regimenter sagt Leboeuf: „Au l.aoftt le 1. corps 
comptait 1900 hommes par regiment d'infanterie, ce corps, qui se composait en 
partie de regiments rappeles d'Afrique, est celui dont les effectifs rdgimentaires 
Itaient les moins elev6s a cette date"; (Enqudte parlementaire, tome V, p. 23.) 
Doch kamen noch zahlreiche Reservisten an; nach Thiery, „Apres la defaite", 
Paris 1884, p. 135, sind z. B. unmittelbar vor der Schlacht, am 5. oder am 6: 
Morgens, 500 Reservisten für das 36. Regiment eingetroffen, denen erst auf dem 
Felde die Griffe zum Gebrauche des Chassepot^Gewehre gezeigt werden mufsten, 
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Mit dieser Truppenzahl war gegen die III. deutsche Armee ein Erfolg 
weder in der Defensive noch in der Offensive zu erwarten. Un- 
möglich kann der Marschall dieses Verhältnifs klar überblickt haben, 
wenn er auch die Entwickelung der deutschen Massen am 4. August 
selbst beobachtet hatte und gelegentlich zu seiner Umgebung äusserte: 
„on aurait affaire a des forces enormes et ä une artillerie formidable 1 )." 
„Man mufs einräumen, das zögernde Verhalten des Marschalk, der 
in seinen Plänen nur zu viel Schwankungen merken liefs, fand seine 
Erklärung in der Ungewifsheit, in der er nicht nur über die feind- 
lichen Streitkräfte, sondern sogar über seine eignen noch befangen 
war»).« 

In einer Breite von 2 Meilen schliefst der Hagenauer Forst vom 
Rheine an die Elsasser Ebene nach Süden zu ab; nur einen ca. 
V4 Meilen breiten Raum läfst er westlich bis zum Südfufse der Vogesen 
frei: hier aber bilden die den Sauerbach begleitenden Höhen eine 
starke Sperre, welche zugleich die Eisenbahnlinie Strafsburg- Bitsch 
deckt. Das Thal des hier von Norden nach Süden fließenden Sauer- 
bachs bildete den natürlichen Abschnitt, hinter welchem die franzö- 
sischen Divisionen lagerten. Diese Stellung, welche der Marschall am 
5. August Morgens eingehend rekognoszirte, war wohlbekannt von den 
Revolutionskriegen her. Hier hatte der junge Held Lazare Hoche am 
22. Dezember 1793, die befestigte Kordonstellung Wurraser's von Westen 
her durchbrechend, einen schönen Sieg erfochten, der den Franzosen 
wohl als gutes Vorzeichen gelten konnte. Eine eingehende Beschreibung 
der Stellung findet sich in den Memoiren von Gouvion St. Cyr s ). Sie 
hatte den strategischen Wert, die Verbindungslinien zwischen Elsafs 
und Lothringen über Bitsch zu beherrschen, zugleich aber eine 
Flankenstellung gegen ein feindliches Vordringen auf Strafsburg zu 
bilden. Ihre taktischen Vorzüge sind ausgesuchte: „c'est une positdon 

„ce renfort fut plutöt uu embarras qu'un secours, ä cause de son manque 
d'instruction et du peu de fermete qu'il montra des le debut". Diese Angabe 
giebt Thiery, der als Kommandant im Stabe der Division Raoult ßtand, in dem 
„Rapport officiel par le general commandant provisoirement la 3 me division 
d'infantcrie" (Raoult fiel in der Schlacht), der allerdings mehr einem Feuilleton 
als einem militärischen Berichte gleicht. Die Durchschnittsstärke der Bataillone 
nehme ich demnach zu 700 Gewehren an, die der Schwadronen zu 115 Säbeln, 
für jedes Geschütz 20 Artilleristen, und rechne die Verluste von Weüsenburg 
ab, ohne IL/74., das aufser Anschlag blieb. 

') Lecomte a. a. 0. 

*) Lecomte a. a. 0., p. 253. 

8 ) Der General Ducrot bemerkt spöttisch: „nous occupons des positions 
connues, dont on parle dans les cours qu'on fait aux 6colcs militaires" ; Ducrot, 
Vie militaire, II, p. 362. 
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classique, tres bien choisie au point de vue tactique comme au point 
de vue strategique 1 )-" 

Die hügliche Hochfläche auf dem rechten Ufer der Sauer in ihrer 
ganzen Ausdehnung von den Abhängen der Vogesen bei Nehweiler 
bis zum Hagenauer Forste (ca. 10 km in grader Linie), in welchem 
der Marschall die Anlage von Verhauen und den Abbruch der Brücken 
angeordnet hatte, zu besetzen, dazu reichte die Truppenzahl nicht aus. 
Der rechte Flügel konnte nur bis gegen Morsbronn, noch ca. 3 km nörd- 
lich des Forstes, ausgedehnt werden und blieb so ohne genügende An- 
lehnung, die einer Umgehung oder Umfassung vorgebeugt hätte. Dieser 
einzige, aber sehr schwer wiegende, Nachteil unzureichender Kräfte für 
diese Stellung, wäre wohl geeignet gewesen, den Marschall zu bestimmen, 
das Elsafs an den Vogesenpässen selbst zu verteidigen 8 ); doch sein 
Irrtum über die Absichten des Feindes mufste ihn in dieser vor- 
geschobenen Stellung festhalten, die ihm Bewegungsfreiheit auch nach 
der linken Flanke hin gewährte. 

Sonst aber bot die Stellung nur Vorteile für die Verteidigung. 
Der bei gewöhnlichem Wasserstande 4— 5 m breite, und 1 m tiefe 
Sauerbach war durch die starken Regenfälle bis zu 7 m Breite und 
Vit m Tiefe angeschwollen und reifsend, und konnte auch von der 
Infanterie nur mit Schwierigkeit und Gefahr durchführtet werden. 
Die Übergänge bei Wörth und Spachbach waren zerstört worden«); 
die Sprengung der steinernen Brücke bei Gunstett, über welche die 
Surburger Chaussee führte, wurde durch Bohren von Minenlöchern 
zwar vorbereitet, aber nicht ausgeführt, wozu wohl mehr der vorherr- 
schende Offensivgedanke*) Mac Mahon's den Grund gegeben hat, als 

') Spectateur Militaire 1888, avril. 

*) „N'eüt-il pas mieux valu sacriher les avantages tactiques de cette position 
aux considerations strategiques? Les Vosges ddfendues par l'arm£e de Mac 
Maiion, qui s'y serait ro£thodiquement ctablie, ne pouvaicnt 6tre forceps qu'au 
prix des plus grands sacrifices" ; Campagne jusqu'au 1 septembre a. a. 0. ; aber 
dazu gehörte, dals die Deutschen gegen diese Passe direkt anliefen, was natürlich 
nicht geschehen wäre. 

*) Doch war die steinerne Brücke in Wörth noch zur Hälfte fahrbar ge- 
blieben. Die am 5. August Mittags zum Abbruch aufgebotenen Ortseinwohner 
hatten nämlich ihr Werk noch nicht vollbracht, als sie eine Panik, verursacht durch 
das Herannahen einer „Ulanen"-Patrouille, verscheuchte ; die Arbeit wurde auch 
nicht wiederaufgenommen: so erzählt es anschaulich ein Mitbeteiligter, Friedrich 
Schiler aus Wörth, heute Gendarmerie -Wachtmeister in Rottweil, in seiner 
Schrift: „Die Schreckenstage von Wörth", Strafsburg 1893. Nach Mackensen, 
Schwarze Husaren, der selbst am 5. als Patrouille in Wörth war, blieben nur 
die Tragbalken stehen, die das Hinflberklettern zu Fufs gestatteten. 

*) Monzie a. a 0.; Lecomte a. a. 0., p. 253: „un peu apres Mac Mahon se 
ravisa sur se point (de couper les ponts) et laissa subsister les ponts, pour les 
utiliser en offensive." 

Oraoier, Einmarschklmpfe. 4 
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der Mangel an Pulver, wie fast allgemein erzählt wird 1 ); denn das 
hätte doch wohl noch rechtzeitig mit der Eisenbahn von Strafsburg 
oder von Bitsch herbeigeschafft werden können. Den zerstörten 
Brückensteg an der Bruchmühle bei Gunstett konnten die preußischen 
Vorposten wiederherstellen. 

Durch das Sauerthal führt die Strafse von Lembach durch Wörth 
an Morsbronn vorbei nach Hagenau, und zwar am Fufse des west- 
lichen Höhenzuges, während der Sauerbach sich mehr dem östlichen 
Thalrande nähert. Das Wiesenthal ist am Nordrande des Gebirges 
bis 1500 Schritt breit, weiter abwärts 600—1000 Schritt, und bleibt 
ohne jede Deckung dem Feuer vom rechten Thalrande ausgesetzt* 
welcher die Sohle um ca. 60 m überhöht. 300 Schritt nördlich von 
Wörth fällt von Norden her das Sulzbächel in die Sauer, welches, 
bis es 1800 Schritt vor der Mündung ins Sauerthal tritt, in einem 
ganz engen Thale mit steilen Hängen fliefst. In diesem Engthale 
zieht sich das Dorf Langensulzbach hin, quer durchschnitten von der 
Strafse von Lembach über Mattstall auf Nehweiler. Zwischen Langen- 
sulzbach und Nehweiler erstreckt sich der Wald von Langensulzbach, 
welcher durch eine im Osten 700 Schritt, im Westen aber nur 
2 — 300 Schritt breite Thalblöfse von dem steilansteigenden Walde 
von Froeschweiler getrennt ist, der den linken französischen Flügel 
schirmte. Diese Thalblöfse wird von einer freien Höhe westlich des 
Froeschweiler Waldes flankirt. Ein Debouchiren aus dem Walde von 
Langensulzbach gegen Froeschweiler ist daher sehr erschwert, und um 
so mehr, als das Gelände von Langensulzbach her keine oder doch 
nur zu weit rückwärts gelegene Artilleriestellungen bietet, die In- 
fanterie des Angreifers also ohne deren Hilfe zu kämpfen hat, während 
die Artillerie des Verteidigers auch von den Höhen bei Froeschweiler 
den Süd- und Westrand des Langensulzbach -Waldes unter Feuer 
hält. Ferner aber ist der Wald von Langensulzbach, wie auch die 
anderen Wälder des Schlachtfeldes, sehr dicht und wegen des Unter- 
holzes schwer durchschreitbar, sodafs der Vorteil des verdeckten An- 
marsches schon durch den Nachteil der Auflösung beim Vorgehen 
aufgehoben wird. 

Ungefähr 3000 Schritt südlich des Froeschweiler Waldes bedeckt 
der Niederwald die westlichen Höhen bis gegen das Dorf Eberbach 
und den Albrechtshäuser-Hof. Er scheidet den französischen rechten 
Flügel vom Zentrum, und hindert die Übersicht über die Vorgänge 

') So auch in einem Briefe „(Tun officier superieur", den Palikao in seinem 
Buche „Un ministere de 24 jours", Paris 1871, mitteilt: „Le 6. ordre ayant 
6t6 donne de faire sauter un pont, il ne s'est pas trouv6 de poudre de mine 
dans tous les corps d'armee, ni a rartillerie ni au genie." 
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daselbst. Westlich wird der Niederwald von dem tief eingeschnittenen 
Eberbache begrenzt, gegen Osten berührt er mit einem Vorsprunge 
die Hagenauer Chaussee. Gegen das halbwegs von Froeschweiler ge- 
legene kleine Dorf Elsafshausen ist ihm eine Waldparzelle um 
200 Schritt vorgelagert, das „Wäldchen" (Petit Bois) genannt. Nach 
Westen zu steht der Niederwald in Verbindung mit dem „Grofsen 
Walde", der sich hinter Froeschweiler bis zum Schwarzbachthale aus- 
dehnt, und den die grofse Strafse Reichshofen -Froeschweiler -Wörth- 
Sulz durchzieht. Die Höhen nördlich und südlich des Niederwaldes 
sind wellig und vielfach von Bodenfalten durchsetzt, von kleinen Rinn- 
salen und Hohlwegen durchschnitten und mit Baumgruppen bestanden, 
welche sehr gute Deckung gegen Sicht und Feuer gewähren. Die 
steilen, oft terrassenförmigen Abhänge sind mit Hopfen-, Obst- und 
Wein-Pflanzungen bedeckt; sie legen dem Angreifer erhebliche Hinder- 
nisse in den Weg. 

Das Dorf Froeschweiler liegt 90 m über der Sauer, ca. 1200 Schritt 
westlich des Höhenrandes, den es also nicht beherrscht. Mit seinen 
massiven Häusern bildet es aber einen sehr verteidigungsfahigen 
Stützpunkt. Der Kirchturm bietet einen umfassenden Überblick, auch 
über das Gelände östlich des Sauerthales. Beide Thalränder senken 
sich allmählig von Norden nach Süden; der westliche reicht noch 
ca. 400 Schritt weiter nach Süden und tiberhöht den östlichen fast 
durchweg. Dort aber gewähren die flacheren und ganz freien Höhen 
den besten Bewegungsraum für Truppen und sehr günstige Positionen 
für eine gewaltige Artillerie, welche freilich über das Thal hinweg 
auf Schufsweiten zu wirken hat, die für die damaligen Geschütze be- 
trächtliche waren. An der Südecke des östlichen Thalrandes erhebt 
sich dicht an der Sauer, nördlich des Dorfes Gunstett, eine breite 
Höhe bis auf 228 m. Von ihr aus kann der westliche Höhenzug 
weithin unter flankirendes Feuer genommen und das Überschreiten 
der Sauer sehr wirksam gedeckt werden. 

Das Städtchen Wörth liegt mit dem Hauptteile auf dem rechten 
Sauerufer und bietet so dem Angreifer von Osten her einen vortreff- 
lichen Offensiv -Brückenkopf; für den Verteidiger verbietet sich seine 
dauernde Besetzung, weil es von dem östlichen Thalrande voll- 
ständig beherrscht wird. Gärten und Pflanzungen ziehen sich 
von dem Städtchen die Höhen hinauf, gegen Froeschweiler. Die auf 
dem östlichen Plateau gelegenen Dörfer Goersdorf und Diefenbach mit 
dem daranstofsenden Fuchshübelwäldchen decken die Truppenver- 
sammlung des Angreifers; von da aus aber wird der Vormarsch und 
die Entwicklung vollständig eingesehen; von der Höhe östlich vor 
Elsafshausen, wo Mac Mahon bei dem durch ihn berühmt gewordenen 

4* 
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Nußbäume seinen Standpunkt während der Schlacht nahm, ist jeder 
Mann zu zählen, der bei Wörth über die Sauer kommt 1 ). 

Nach Süden hin finden sich bei Dürrenbach und Biblisheim 
Übergänge über die Sauer und den aus ihr bei Gunstett durch eine 
Schleuse abgeleiteten Bieberbach. Das hier bis zum Hagenauer Forste 
ganz freie und offene Terrain begünstigt das Ansetzen einer Um- 
gehung. 

Im Norden bilden die „Kuhbrücke" und die „Alte Mühle u Über- 
gänge über die Sauer, die „Säge-Mühle" über das Sulzbächel, das 
übrigens durchwatbar ist. Im Nordwesten führt von dem im Schwarz- 
bachthal gelegenen Dorfe Jägerthal, also aus der Richtung von Bitsch 
her, ein Weg über Nehweiler direkt in die rechte Flanke des hier 
gegen Froeschweiler sich entwickelnden Angreifers: eine Gefahr, die 
freilich für diesen Tag gegenstandslos blieb. 

Den Rückzug der Franzosen schirmt der Abschnitt des Falken- 
steiner- und Schwarzbaches bei Reichshofen und Niederbronn, auf 
den die Hauptrückzugsstrafse grade zuführt. Von da an läuft aber 
die Rückzugslinie südwestlich im spitzen Winkel zu der Stellung, 
was bei energischer Verfolgung hätte gefährlich werden können. 

Der Marschall war weit entfernt, den Fall einer Niederlage zu 
erwägen. Als ihm das 5. Korps unterstellt wurde, soll er ausgerufen 
haben: „Messieurs les Prussiens, cette fois je vous tiens" 2 ). Auf die 
Meldung über feindliche Patrouillen, am 5., sagte er: „Tant mieux, 
ils seront bientot dans la nasse, et alors il ne s'agira que de les 
envelopper 5 )." Zu dem Glauben an seinen Stern und an die Unbe- 
sieglichkeit seiner „Afrikaner", gesellte sich die Geringschätzung des 
Gegners 4 ), dem er ein zielbewufstes Handeln nicht zutrauen wollte. 

Am 5. August Abends ordnete der Marschall für den 6. einen 
Ruhetag an, Ausgabe doppelter Brot-, Fleisch-, Zucker- und Kaffee- 
Portionen und Waffenreinigung 6 ); er wollte also seine Operationen 
nicht vor dem 7. beginnen. Uber seine Absichten aber und über die 
Nachrichten vom Feinde erfuhr die Armee nichts und am 6. kämpften 
seine Divisionsgenerale „sans recevoir aueun ordre precis, sans con- 

i 

») v. Boguslawski, Neue Studien zur Schlacht bei Wörth, Berlin 1892, S. 62. 

2 ) Monzie, La journee de Reichshoffen, Paris 1876, Duquet a. a. 0. u. s. w. 

3 ) Monzie a. a. 0. 

4 ) Ducrot a. a. 0. 

6 ) Thiery a. a 0., p. 127. Lecomte, a. a. 0. p. 258, giebt den Befehl für die 
3. Division ausführlich : „Aujourd'hui 6. aoüt ou touchera deux rations de viande; on 
reste ici aujourd'hui ; on touchera du fourrage. La troupe campera. Appel a volonte. 
On fera des bailots des demi-couvertures qui seront envoyfc ulterieurement ä . . . 
SignG: Col. Marelles (muss „Morel" heifsen, der Generalstabschef bei Raoult, 
3. Division, war). Datirt: 7 Uhr Morgens. 
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nattre le but de la lutte, ni l'objectif en avant, ni la iigne de retraite 
en arriere 1 )!" Die Zelte aufzuschlagen und Feuer anzuzünden, verbot 
er, um die Aufmerksamkeit des Feindes nicht zu erwecken, sodafs die 
Truppen dem Gewitterregen, welcher von 10 Uhr Abends und die Nacht 
hinduch bis 3 Uhr Morgens herabströmte 2 ), schutzlos preisgegeben waren. 
Die doppelte Portion für den 6. hätte den Soldaten wohl gebührt, denn 
die französische Intendantur hatte den eng konzentrirten Massen 
keine hinreichende Verpflegung zuzuführen vermocht, sodafs schon 
Notstände eingetreten waren, welche natürlich zu Ausschreitungen 
gegen die Einwohner führten, und auch die Disziplin lockerten 3 ). 

Die Stellung zu befestigen, wie ihm Ducrot geraten haben will, 
mufste bei seinen Plänen dem Marschall nicht dringlich erscheinen 4 ), 
sodafs nur ein paar Geschützemplacements (solche waren wohl auch 
die „halbmondförmigen Brustwehren", welche das Gen. W. S. 250 er- 
wähnt) vor Froeschweiler aufgeworfen wurden 8 ). Der Marschall blieb 
zur Nacht im Schlosse von Froeschweiler, und war am frühen Morgen 
des 6. August mit Ducrot und Raoult in Beratung, als die deut- 
schen Geschütze zu spielen begannen. Den erneuten Vorstellungen 
der beiden Generale, die von dem mit Mac Mahon befreundeten Grafen 
Leusse, Maire von Reichshofen, unterstützt wurden, war der Marschall 
im Begriff, nachzugeben (die Armee sollte wirklich auf Lemberg 
zurückgehen, der Bagage war bereits dieser Befehl zugegangen); nun 
war es zu spät, dem Marschall blieb keine Wahl mehr 6 ). 

Wo seine Divisionen lagerten, da traten sie nun in Aktion, denn 
sie befanden sich eben direkt in der Gefechtsstellung, statt dahinter, 

») Ducrot a. a. 0. p. 378. 

3 ) Monzie a. a. 0., p. 45: „On dirait que, lorsque le Dieu des armees s'appr6te 
ä frapper la France, il se plaise a annoncer le coup, et a d6clarer sa rigueur 
par l'incl6mence et le trouble des ölemente de la nature." 

3 ) Klein, Froeschweiler Chronik, Nördlingen 1878. 

*) Thiery a. a. 0. : „La fatigue des troupes et l'incertitude du but a atteindre 
sont nos excuses". Die „Relation de la bataille de Froeschwiller", Paris 1890, 
sagt: man habe die Truppen durch Schanzarbeiten nicht mißvergnügt machen 
wollen; ebenso Ducrot, Vie militaire. 

B ) Lecomte a. a. 0 , p. 332 Anm. giebt hierfür folgenden Grund : „Le genie n'avait 
pas encore ses outils, et c'est ä peine si quelques Ingers parapets purent etre 
construits pour masquer les mitrailleuses. On ne put pas meme etablir les 
tranchees-abris devenues reglementaires." Unglaubhaft ist dieser Ausrüstungs- 
mangel durchaus nicht. 

*) Ducrot a. a. 0., wo neben den Aufzeichnungen Ducrots auch ein Auszug 
aus dem Tagebuche des Grafen Leusse mitgeteilt wird. Die „Noten" Ducrots 
mögen nach den Ereignissen bemessen sein; immerhin haben sie einen echten 
Kern; einen Brief vom 8. August aus Saarburg an seine Frau schliesst Ducrot: 
„Et penser que ce desastre pouvait ötre si faeüement 6vite!", eben seiner 
Meinung nach durch das Zurückgehen auf Lemberg. 
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wie damals die gewife fehlerhafte Gewohnheit war, die sie der Sicht 
des Feindes von vorn herein preisgab 1 ). Sehr ungerecht erscheint der 
Vorwurf»), Mac Mahon habe seine Truppen für die Offensive dispo- 
nirt, statt für die Defensive, und darum das Spiel verloren. In 
Rücksicht auf die ihm zu Gebote stehende Truppenzahl hat der Mar- 
schall die Besetzung der Stellung vielmehr auch zur Verteidigung 
sehr gut angeordnet. 

Am Morgen des 5. hatte Mac Mahon die 2 Bataillone seiner 
rechten Flügeldivision, der 4., unter General de Lartigue, von der 
Gunstetter Höhe, wo sie seit dem 4. Mittags gestanden, auf das 
rechte Sauerufer zurückgezogen, durchaus nicht, weil er sich auf die 
Defensive zu beschränken entschlossen hatte 3 ), sondern vielmehr, weil 
sie dort sehr exponirt standen, und die von ihm geplante Offensive 
durch diese Vorschiebung nicht wesentlich erleichtert wurde. Dafs 
Mac Mahon damit rücksichtlich der Verteidigung einen schwer- 
wiegenden Fehler begangen habe, wie ihm namentlich französische 
Kritiker 4 ) vorwerfen, ist nicht zuzugeben. Gewifs war die feindliche 
Artillerie auf der Gunstetter Höhe für seine Stellung ebenso von 
sehr grofsem Nachteile, wie die Flankirung der Hagenauer Chaussee 
und die Beherrschung der östlichen Höhen von dort aus für die Ver- 
teidigung höchst günstig gewesen wäre. Aber einmal gestattete dem 
Marschall seine Streiterzahl nicht, diesen vorgeschobenen Posten zu 
nachhaltigem Widerstande zu besetzen, und dann war die Unter- 
stützung aus der Hauptstellung über das Sauerthal hinweg sehr zeit- 
raubend und schliefslich beim Räumen der Rückzug höchst gefährdet. 
Die deutsche Artillerie hat in siegreichem Vorrücken sehr grofse 
Schwierigkeiten zu überwinden gehabt, um die steilen Abhänge hinab 
und wieder hinauf zu gelangen: um wieviel mußten sich diese 
Schwierigkeiten für den Geworfenen steigern. 

Von viel größerem Nachteile als das gebotene Aufgeben der 
Gunstetter Höhe war es, dafs der Marschall hier auf dem in der 
Luft stehenden rechten Flügel nur über die eine schwache Division 
verfügen konnte. Nur 10 Bataillone (das 87. Regiment war in Strafs- 
burg) und 3 Batterien hatte Lartigue unter seinem Kommando, und 

1 ) Ducrot a. a. 0. erzählt, sogar der Park der Reserve-Artillerie habe völlig 
der Sicht und dein Feuer des Feindes ausgesetzt gelagert. 

2) u. a. Duquet a. a. 0., p. 72. Dagegen Lecomte a. a. 0., p. 333: „heurouse- 
ment l'ordre de bataille 6tait corroct et bien entendu." 

8 ) Wie das Gen. W. meint; der Brief des Marschalls an Failly vom 6. 
Morgens beweist das Gegenteil. 

*) z. B. Duquet a. a. 0., p. 86 nennt das „une faute immense." Ducrot, a. a. 0. 
schreibt diese „non-occupation des positions si iraportantes de Woerth et de 
Gunstett" der Unterschätzung des Feindes bei Mac Mahon zu. 
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zur Unterstützung nur die Kürassier-Brigade Michel und 2 Schwadronen 
vom 6. Landers-Regiment die ihm als Divisions-Kavallerie dienten. 
Beim Angriff hatte sein Turco- Regiment (Nr. 3) mit dem 1. Jäger- 
Bataillon und den 3 Batterien den äußersten rechten Flügel von der 
Höhe nordöstlich von Morsbronn über den Albrechtshäuserhof bis zum 
Niederwalde hin zu besetzen. Sein Zouaven-Regiment (Nr. 3) mußte 
sich durch den Niederwald und das „Wäldchen" (Petit Bois) verteilen. 
Sein Iinienregiment (Nr. 56) blieb zunächst in Roserve. 2 1 /« km hatte 
der General mit seinen 7000 Mann zu decken (ca. 3 Mann auf 1 m*). 

Im Zentrum besetzte die Division Raoult — 13 Bataillone, 
3 Batterien — den Raum von Elsafshausen bis zum Nordrande des 
Waldes von Froeschweiler. Vor Eisaishausen stand die Brigade 
d'Heriller über die Wörther Chaussee hinweg, die 2. Zouaven und ein 
Bataillon vom 36. Regiment; dann die Brigade Lefebvre, mit dem 
48. Regiment von Froeschweiler bis zum Walde, welchen die 2. Turcos 
und 2 Bataillone vom 36. Regiment, die von Selz her erst später an- 
langten 3 ), besetzt hielten, Front gegen Ost und Nord. Die 8. Jäger 
blieben als Reserve in Froeschweiler bis auf 2 Kompagnien, welche 
einer Batterie (der 5. vom 12. Regiment) als Bedeckung beigegeben 
waren: die n vitriers 4 ) u hatten in ihrer Garnison Toulouse gelernt die 
Geschütze zu bedienen 6 ), und sollten auch Gelegenheit finden, ihre 
Kenntnifs anzuwenden. 

Mac Mahon soll am 4. dieser Division befohlen haben, ihren 
linken Flügel bis Goersdorf, also auch über die Sauer, vorzuschieben: 
General Raoult glaubte aber wegen der zu grofsen Ausdehnung davon 



*) Die zwei anderen Schwadronen waren abkommandirt; 8. o. S. 40. Nach 
dem Berichte Mac Mahon's, dem viele deutsche und auch französische Werke 
gefolgt sind, stand die Division vom 7. Korps hinter Lartigue; aber nur der 
äufserste linke Flügel Lartigue's reichte über den Niederwald hinaus, wo jene 
Division stand. 

') Der Vorwurf, der im „Journal des sciences militaires" 1895, decembre, 
wegen der Nichtbesetzung des noch über 2000 Schritt südwestlich vom rechten 
Flügel Lartigue's gelegenen Dorfes Forstheim erhoben wird, erledigt sich hierdurch. 
Natürlich wäre dies Zurückbiogen des Flügels für Lartigue von grofsem Vorteile 
gewesen, aber seine Kräfte gestatteten ihm eine weitere Ausdehnung nicht. 

*) Thiäry a. a. O., p. 103, läüst diese 2 Bataillone in der Schlacht fehlen; das 
erklärt sich eben aus ihrer verspäteten Ankunft, von der er nichts erfuhr; er läfst 
sie in Sulz bleiben; es mufs aber Selz heifsen, wohin sie am 4. Nachmittags ge- 
langten, um am 5. wieder auf Hagenau zu marschiren; in Sulz hatte I1L/36. 
gestanden, das schon in der Nacht zum 5. August zu seiner Division gelangte; 
(Historique du 36"»«, Paris 1890.) 

*) Spitzname der französischen Fufsjäger; Lonlay a.a.O. 

») Thiery, a. a. O. 
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absehen zu müssen, wie er den Offizieren seines Stabes sagte 1 ), mit 
der Rechtfertigung „um uns mehr nach dem Sinne des uns gegebenen 
Befehls zu richten, da wir ihn dem Wortlaute nach nicht befolgen 
können." 

Dieser merkwürdige Befehl des Marschalls läfst sich nur durch 
seinen Offensivplan erklären, dessen Ausführung allerdings dieser über- 
mäfsigen Ausdehnung der Division nicht bedurfte; Raoult hatte auch 
ohne dies 2y*km zu besetzen. Aber hinter ihm stand im zweiten 
Treffen die Division des 7. Korps unter dem General Conseil-Dumesnil, 
mit der 1. Brigade (3. Linien-Regiment, L/21., 17. Jäger) unter Oberst 
Champion 2 ) westlich von Elsafshausen ; zu dieser Stiels dann die 
2. Brigade unter General Baron de Maire (47. und 99. Linien-Regiment), 
sobald sie am 6. Morgens das Feld erreichte. 

Am linken Flügel besetzte die 1. Division, unter General Ducrot, 
neben den Bataillonen Raoult's den Wald von Froeschweiler und 
die Höhen nordwestlich davon bis gegen den „Grolsen Wald" bin, 
die Front nach Norden, gegen den Wald von Langensulzbach und 
Neh weiter: im ersten Treffen das 96. Regiment von der 1. Brigade 
und die 2. Brigade unter General Postis de Houblec (45. Reg. und 
1. Zouaven); der Rest der 1. Brigade unter General Wolff (18. Reg. 
und 13. Jäger) in Reserve bei Froeschweiler 3 ). Ein Bataillon 45. Reg. 
wurde nach Jägerthal dctachirt, um gegen Bitsch zu beobachten; 
Ducrot liefs hier im Schwarzbach thale Verhaue anlegen. 

Als Reserve verblieb dem Marschall die 2. Division unter General 
Pelle, welche aber bei Weifsenburg erheblich geschwächt war und 
deren noch intaktes Jäger-Bataillon nach Niederbronn entsendet wurde. 
Mac Mahon versammelte noch am Morgen des 6. die Offiziere der 
Brigade Montmarie um sich, sie wegen ihrer tapferen Haltung zu be- 
glückwünschen und ihnen ihre Bestimmung für diesen Tag mit- 
zuteilen. Aufserdem die Reserve-Kavallerie-Division unter General de 
Bonnemains, 4 Kürassier-Regimenter, die in der Nacht vom 4. zum 
5. August von Pfalzburg und Zabern nach Ilagenau, und von dort 
ohne Aufenthalt nach Reichshofen marschirt waren, und von der 

1 ) Thi6ry a. a. 0., p. 103, erzählt die Sache mit allen Details, sodafs man sie 
füglich nicht verwerfen kann ; eine besonders scharfe Tendenz gegen Mac Mahon 
hat sein unterhaltendes kleines Buch nicht. 

2 ) Der Brigade - Genoral Nicolai war krank im Schlosse von Reichshofen 
verblieben, wo er nach der Schlacht gefangen genommen wurde. 

*) Im „Journal des Sciences müitaires" 1895, d6cembre, wird Ducrot für 
diese Tiefengliederung („echelonnement en profondeur") besonderes Lob erteilt, 
im Gegensatz zu der reinen Linienstellung („dispositif lineaire") der übrigen 
Divisionsgenerale. Aber Lartigue wie Raoult hatten viel ausgedehntere 
Stellungen zu besetzen, als Ducrot. 
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Kavallerie-Division Duhesme des 1. Korps 1 Husaren-, 1 Jäger- und 
1 Lanciers-Regiment. Diese Truppen standen südwestlich von Froesch- 
weiler. 

Blieb nun auch die Streitmacht Mac Mahon's an Zahl hinter dem 
Wünschenswerten, ja Notwendigen zurück, so liefs dagegen ihre Kriegs- 
tüchtigkeit nichts zu wünschen übrig. Es waren zum Teil Regimenter, 
die im Elsafs gestanden 1 ), stets hochangesehen in der französischen 
Armee; es waren ferner Regimenter aus Südfrankreich 8 ); vor allem 
aber die afrikanischen Truppen, an das Feldleben und auch ans Ge- 
fecht gewöhnt; in der Krim, in Italien, in China, in Mexiko hatten 
grade diese Zouaven und Turcos als Vorkämpfer geglänzt. Alle Ge- 
nerale, von dem gefeierten Sieger von Magenta an, ein grofser Teil 
der älteren Offiziere und der „Trpupiers" waren kriegserfahren. Den 
berechtigten Erwartungen, die Heer und Nation von dieser „afrika- 
nischen Armee" hegten, hat sie auch voll entsprochen: hartnäckiger, 
energischer, todesverachtender haben sich kaum jemals Soldaten ge- 
schlagen 8 ). 

Aber 6ie wurde aus ihrer starken Stellung herausgeschlagen — 
und nicht blofs durch die Wucht der deutschen Übermacht, wie die 
Franzosen sich so gerne schmeicheln, sich dabei in den ungereimtesten 
Übertreibungen ergehend; die Überzahl kam doch erst im Laufe des 
langen Schlachttages zur Geltung. Das V. preufsische Korps, dem 
weitaus der härteste und längste Kampf oblag, war auch soldatisch 
den „Afrikanern" ebenbürtig: es war das siegberühmte Korps Steinmetz 
von 1866, Nieder-Schlesier, Posener, Westpreufsen, in dessen Reihen 
die grofse Mehrzahl der Offiziere und viele Mannschaften kriegs- 
bewährt waren 4 ). Das nach 1866 formirte XI. Korps, gröfsten- 
teils aus neuerrichteten Regimentern zusammengesetzt, und dio 
süddeutschen Truppen, die doch noch in der Übergangsperiode ihrer 
Ausbildung und Organisation seit 1866 begriffen waren, standen natur- 
gemäfs hinter dieser Kerntruppe zurück — gewiss nicht an Tapfer- 
keit und Eifer, aber vielleicht an Zähigkeit und taktischer Gewand- 



l ) Das 18., 45., 74., 78., 96. Linienregiment, das 13. Jäger-Bataillon, das 
9. Kürassier-Regiment, das 2. und 6. Lanciers-Regiment, das 20. Artillerie-Regiment. 

Das 36., 48., 56., 87. Linien-Regiment, das 1. und 8. Jäger-Bataillon, das 
3. Husaren- und das 11. Chasseurs-Rcgiment. 

3 ) Thiery a. a. 0., p. 146: „ce n'est que plus tard, quand toute illusion fut 
delruito et tout espoir ä peu pres perdu, quo les mauvais ferments ont produit 
leurs pernicieux effets." 

*) Vergl. die treffende Darlegung bei Boguslawski, a. a. 0. 
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heit 1 ). Doch der Geist, der die ganze Armee des Kronprinzen durch- 
wehte, der Geist nationaler Begeisterung und freudigen Zorns über 
die brutale Herausforderung, dieser Geist gab allen deutschen Truppen 
eine ideelle Gleichwertigkeit, der der französische Elan erlag. 

Dem Oberkommando der III. Armee ward am 4. August keine 
Kunde über das Verbleiben des Feindes. Die am Abend dieses 
Tages, noch bevor die Meldung der 4. Dragoner*) eingetroffen war, 
im Hauptquartier zu Schweighofen ausgegebene Disposition für den 
5. August nannte „Strafsburg" als Operationsziel — was aber nur 
die allgemeine Richtung bezeichnen sollte. Denn über Hagenau hin- 
aus wollte der Kronprinz keinesfalls nach Süden vordringen — eben 
um einen „Lufthieb" zu vermeiden — sondern nur ein Armeekorps 
im Elsafs belassen, und mit der Armee rechts abmarschiren, um noch 
rechtzeitig mit der II. und I. Armee an der Saar zur Hauptschlacht 
zur Stelle zu sein — eine Absicht, welche Moltke durchaus billigte*): 
gegen ein Eindringen der Franzosen ins Gebirge zwischen die IH. und 
II. Armee könne der Kronprinz das VI. Armeekorps verwenden, das 
nunmehr von Schlesien aus heranbefördert war und der III. Armee 
zur Verfügung gestellt wurde. 

Zur Aufklärung über den Feind ordnete jene Disposition für 
den 5. August Morgens eine grofse Rekognoszirung der 4. Kavallerie- 
Division an, nach Süden und nach Westen, auf Hagenau und auf Reichs- 
hofen; die Eisenbahnen bei diesen Orten sollte sie zerstören. Die 
Armee hatte so vorzurücken, dafs sie sowohl gegen Süden wie gegen 
Westen zusammengezogen werden konnte: da sie dem Feinde nicht 
an der Klinge geblieben war, konnte sie zu energischem Anfassen 
des Feindes noch nicht disponirt werden. Am rechten Flügel wurde 
das 2. bayerische Korps auf der Bitscher Strafse nach Lembach diri- 
girt, von wo aus die Verbindung mit dem V. preufsischen Korps am 
Sauerbach zu halten sei. Das V. Korps hatte in 2 Kolonnen, durch 
das Gebirge und auf der Hagenauer Strafse Preuschdorf zu erreichen, 



») Ein württembergischer Offizier schrieb aus dem Felde im September 
1870: „Bei uns hat man nun endlich die Erfahrung selbst gemacht, wie un- 
vorteilhaft unser bisheriges Militärsystem ist, und wie wenig es genügt zur 
Schaffung guter Disciplin. Doch sind wir nunmehr durch Anwendung der 
äufsersten Mittel so weit, dafs wir den preufsischen Truppon nicht viel mehr 
nachstehen." Allgemeine Militär-Zeitung, Darmstadt 1870, Nr. 38. 

*) s. S. 32. 

a ) Meldung des Kronprinzen vom 2. August mit Antwort Moltke's vom 3., 
bei Hahnke a. a. 0.; vergl. Moltke's Brief an Blumenthal vom 4. August in 
„Moltke's Militärische Korrespondenz 1870/71", No. 101. 
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Front nach Westen, gegen Wörth; die Vorposten sollten über den 
Sauerbach auf Reichshofen 1 ) vorgeschoben werden; die Kavallerie 
derselben habe die Verbindung mit dem XL und dem II. bayerischen 
Korps zu halten. Ihm voran auf der Chaussee und auf dem Eisen- 
bahndamme sollte das XI. Korps auf Sulz marsch iren, am linken 
Flügel das Korps Werder — die Württembergische und die Badische 
Division — nach Aschbach (ca. 7 km östlich von Sulz); beide Korps 
hatten die Front nach Süden zu behalten und ihre Vorposten an den 
Hagenauer Forst vorzuschieben. Das in zweiter Linie befindliche 
I. bayerische Korps hatte auf der Hagenauer Strasse Ingolsheim zu 
erreichen. 

Diese Dispositionen wurden in der Hauptsache ohne Störung 
ausgeführt. Die 4. Kavallerie-Division sandte am 5. August früh 
Morgens ihre Ulanen-Brigade mit 1 Husaren-Schwadron als Spitze 
(denn die Ulanen hatten keine Karabiner) auf der Chaussee gegen 
Hagenau vor, die aber am Südausgange des Hagenauer Forstes 
durch eine von Infanterie (von IL/21.*) besetzte und abgebrochene 
Brunibach-Brücke am weiteren Vordringen gehindert ward: die 
100 Husaren-Karabiner konnten der Infanterie nicht Herr werden. 
Als der Feind im Walde verdeckt vorging, mufsten die Reiter auf 
Surburg zurückkehren. Die Eisenbahn blieb unzerstört. 

Eine Ulanen- und 2 Husaren-Schwadronen wurden in der rechten 
Flanke gegen die Sauer vorgeschickt. Die Ulanen bemerkten bei 
Gunstett auf den Höhen westlich der Sauer ein feindliches Lager, 
davor zwei aufmarschirte Lanciers-Schwadronen 8 ). Als die Ulanen 
über die Sauerbrücke vorritten, gerieten sie in das Feuer französischer 
Jager und Turcos (von der Division Lartigue), und wurden durch 
deren Vorgehen in dem bedeckten Gelände zur Umkehr genötigt. 

Vor Wörth beobachtete der Oberst von Schauroth von den Leib- 
husaren seit 9 1 /» Uh r von Diefenbach aus sorgfältig die feindliche 
Stellung. Die Husarenspitze ritt Mittags bis nach Wörth hinein, 
fand die Brücke abgebrochen 4 ) und geriet mit hier aufgestörten Zouaven 
(von der Division Raoult) dicht zusammen. Von Elsa&hausen her 



*) Armeebefehl beiHahnke a.a.O., S.30; so auch der Korpsbefehl bei Stieler 
v. Heydekampf a. a. 0., S. 23; nach General v. Walther hat der Korpsbefehl der 
Avantgarde das Überschreiten der Sauer und Vorschieben der Vorposten „über 
die Höhe hinaus« vorgeschrieben; Allg. Milit. Zeit. 1885, Nr. 10. 

*) s. o. S. 47. Anm. 3. 

*) v. Langermann, Goschichte des Thüringischen Ulanen-Regiments Nr. 6 
Berlin 1872. Nach Chalus a a. 0., p. 82, waren es nur zwei Züge. 
*) s. o. S. 49. Anm. 3. 



Digitized by Google 



— 60 — 



fielen sogar Kanonenschüsse auf die kühnen Reiter l ). Dafs der Feind 
mit allen Waffen von Langensulzbach bis Gunstett rechts der Sauer 
in starker Stellung stände, war das Ergebnifs dieser umsichtigen 
Rekognoszirung, das der Oberst um 10 und um 1 Uhr zurückmeldete. 
Beim Oberkommando traf die erste Meldung Schauroth's bereits um 
10 1 /» Uhr ein 2 ). Schon vor dem Eingange der zweiten, ausführ- 
licheren Meldung Schauroth's gab Prinz Albrecht von Surburg aus 
um 1 Uhr dem Oberkommando als Resultat der Erkundungen seiner 
Division an: Der Feind steht schwach bei Hagenau, stark an der 
Sauer. 

Waren auch die Beobachtungen im Süden an sich unzulänglich, 
so hielt doch auch das Oberkommando diese Anschauung für zu- 
treffend, worin es dadurch bestärkt wurde, dafs die badische Avant- 
garde auf dem linken Flügel fast ohne Widerstand Selz besetzen 
konnte, während eine Rekognoszirung seiner Generalstabsoffiziere 
ebenfalls die starke Besetzung des rechten Sauerufers feststellte. Dem- 
gemäß wurde am 5. August Abends 5 1 /» Uhr im Hauptquartiere zu 
Sulz für den 6. August befohlen, dafs die III. Armee die Front nach 
Westen zu nehmen habe, unter Zusammenschiebung nach dem rechten 
Flügel zu. Das II. bayerische und das V. Korps sollten in ihren 
Stellungen verbleiben; das XI. Korps mit einer Rechtsschwenkung mit 
den Vorposten die Sauer erreichen, das I. bayerische Korps heran- 
rücken und seine Vorposten zwischen dem II. bayerischen und dem 
V. Korps ebenfalls an die Sauer vorschieben. Das Korps Werder 
hatte sich nach Westen, nach Reimersweiler (3 km südlich von Sulz) 
heranzuziehen, aber die Front nach Süden zu behalten, da das 
Debouchiren des 7. französischen Korps aus dem Hagenauer Forste 
immerhin als möglich galt: für diesen Fall wurden in der Vorposten- 
stellung bei Schwabweiler und Ober-Betschdorf Verschanzungen an- 
geordnet. Weitere Rekognoszirungen wurden in diesem Armee-Befehle 
für den 6. August nicht besonders vorgeschrieben. Gewifs aber waren 
solche erforderlich und wohl auch beabsichtigt, vielleicht durch 
Offiziere des Oberkommandos, was natürlich nicht ausdrücklich in 
jenem Befehle gesagt zu werden brauchte. 

Bei der 4. Kavallerie-Division zweifelte man nicht, dafs es am 
6. zur Schlacht kommen werde. Prinz Albrecht wollte daher bei 
Surburg ä portee bleiben, um dann über Biblisheim vorgehen und in 
die Schlacht eingreifen zu können. Schon hatte er dort einen ge- 
eigneten Biwakplatz vor dem XI. Korps für seine Division ausgesucht. 
Aber das Oberkommando hielt diese Stellung „für die Kavallerie zu 

*) Mackensen a. a. 0. 

') Militair- Wochenblatt 1893, Nr. 69, nach den Kriegsakten. 
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gefährdet* 4 , und liefs am 5. um 5 Uhr Nachmittags die Division 
wieder hinter die Front der Armee zurückgehen, wo sie östlich von 
Sulz biwakirte. An den vorrückenden Kolonnen des V. und XI. Korps 
mufste sie vorbeiziehen: „das war ein saurer Ritt" 1 ). Am 6. August 
sollte die Division die Front nach Westen nehmen, sonst aber stehen 
bleiben. 

Das Oberkommando war der Überzeugung, dafs Mac Mahon eine 
Schlacht in vorbereiteter Stellung annehmen wolle und dazu alle er- 
reichbaren Truppen, also auch des 7. und 5. Korps, vereinigen würde. 
Somit wollte der Kronprinz nur mit gesammten Kräften schlagen, 
was erst für den 7. August zu erreichen sei, während Mac Mahon 
dies schon am 6. durchführen könne. War doch auch starker Eisen- 
bahnverkehr auf der Strecke Hagenau-Reichshofen vernommen worden, 
und dafs des Marschalls Verstärkungs-Maüsnahmen so unzureichend 
sein würden, durfte die deutsche Führung nicht voraussetzen. Aus- 
geschlossen schien es indessen nicht, dafs der Marschall nach Westen 
ausweichen oder aber am 6. August das zunächst stehende deutsche 
Korps, das V., selbst angreifen werde. Diesen Möglichkeiten zu Folge 
ward das II. bayerische Korps ausdrücklich darauf hingewiesen, es 
käme darauf an, den Feind nicht unbemerkt nach Metz abmarschiren 
zu lassen — die stete Sorge des Kronprinzen; aufserdem aber 
wurde ihm noch befohlen, neben der Sicherung nach Bitsch zu, gegen 
Failly, auch gegen Langensulzbach in südwestlicher Richtung zu 
beobachten, und falls am 6. August Morgens Kanonendonner bei 
Worth zu vernehmen sei, eine Division gegen die linke Flanke des 
Feindes vorgehen zu lassen. Natürlich konnte das Oberkommando 
damit nur im Sinne haben, dafs der Angriff von Seiten des Feindes 
erfolge; aber ebenso natürlich mufiste es den Bayern unmöglich sein, 
diesen Unterschied herauszuhören. Auch blieb diese Zusatzbestimmung 
den übrigen Korps, also auch dem V., unbekannt; sonst wäre wohl 
schon aus diesem Grunde auf deutscher Seite ohne Not kein Ge- 
schütz gelöst worden. 

Ebensowenig aber wurden die Korps, die doch so hart am Feinde 
standen, darauf hingewiesen, dafs erst am 7. August geschlagen werden 
solle. Bei den Truppen verbreitete sich zwar das Gerücht, der 6. sei 
zum Ruhetage bestimmt 2 ), das konnte dem Oberkommando aber 
keine Gewähr leisten, dafs seine Absichten verwirklicht werden würden. 
Eine gewisse Unsicherheit, die Folge der eben nicht abschliefsenden 
Nachrichten, liegt doch wohl dieser Befehlserteilung zu Grunde. Nach 

') Mackensen a. a. 0. 

s ) v. Boguslawski a. a. 0., S. 31/32 und mehrere Regimentsgeschichten; 
s. a. den Korpsbefehl des V. Korps, u. S. 63. 
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dem Erfolge aber dürfen wir sagen: es war kein Nachteil, dafs die 
Korps kein strikter Befehl band. Mac Mahon konnte sich bis zum 7. 
noch ganz erheblich verstärken, die deutschen Korps erreichten alle 
noch am 6. das Schlachtfeld, wenn auch nicht mit voller Kraft. Und 
das Verschieben der Operationen um einen Tag wäre an sich gewife 
schon ein Verlust gewesen : wollte doch Mac Mahon thatsächlich noch 
im letzten Augenblick, wie wir sahen, ausweichen. Allerdings aber 
wurde dem Oberkommando durch das ungewollte Schlagen seine Auf- 
gabe, die Leitung, ganz erheblich erschwert. Der General Boulanger *) 
meint: „Es ist ein Glück, dafs die Deutschen die Ungeschicklichkeit 
begingen, uns am 6. anzugreifen, statt am 7., denn an Stelle einer 
Niederlage, wie sie das 1. Korps erlitt, hätten wir sicherlich seine 
und des 5. Korps gänzliche Vernichtung zu beklagen gehabt." 

Für ihre rechte Flanke gewannen die Bayern gröfsere Sicherheit 
durch die Mitteilung, dafs das VI. preufsische Korps, welches schon 
Ijandau erreicht hatte, am 6. August eine Division in die Vogesen 
gegen Bitsch vorschieben werde. General von Hartmann befahl seiner 
3. Division, die Verbindung mit ihr über Bergzabern aufzusuchen. 

Die deutsche Vorpostenlinie lief von Hirschthal im Sauerthale ent- 
lang über Mattstall und Goersdorf nach Gunstett, von da mit südlicher 
Front über Surburg und Hatten bis Nieder-Rödern am Selzbach, 
4 Vi km westlich von Selz. 

Das V. Korps langte nach anstrengendem Marsche *) erst Nach- 
mittags und Abends bei Preuschdorf an. Hier erfuhr die Avantgarde, 
die 20. Brigade unter General Walther von Montbary, von dem rechten 
Seitendetachement der Kavallerie-Division 3 ), das bis dahin die Vor- 
posten übernommen hatte, die Brücke in Wörth sei zerstört, und der 
Feind stünde jenseits der Sauer fest. Natürlich war so die Disposition, 
die Vorposten gegen Reichshofen vorzuschieben, unausführbar. General 
von Kirchbach, der, seiner Verwundung wegen zu Wagen, selbst zur 
Avantgarde kam 4 ), wo sich sein Generalstabschef, Oberst v. d. Esch, 
bereits befand, hatte schon den Angriff auf Wörth befohlen; „das Regiment 
Nr. 50 soll zuerst ins Feuer", sagte er diesem beim Vorbeifahren 5 ). 

») L'invasion allemande, Paria 1888, p. 320. 

2 ) Es wurde ohne Abstände marschirt, sodafs in dem bergigen Gelände 
die hinteren Abteilungen oft bergauf laufen muteten, wenn die Töte bergab- 
schritt. Die Folgen waren starke Abgänge und grofse Erschöpfung der Truppen : 
Nitschke, Das westfälische Füsilier-Reg. Nr. 37 im Kriege 1870/71, Berlin 1879. 

3 ) Vom Obersten von Schauroth dem Avantgarden-Kommandeur, General 
von Walther, ca. 4 Uhr zwischen Preuschdorf und Wörth selbst mitgeteilt: nach 
dessen „Äußerung", Allg. Milit. Zeit. 1885, Nr. 10. 

4 ) Boguslawski a. a. 0., S. 27, gegen Kunz a. a. 0., S. 29; General von 
Walther a. a. 0. erwähnt dessen Anwesenheit nicht 

*) v. Boguslawski, Gesch. des 3. Niederschles. Inf.-Reg. Nr. 50, Berlin 1887. 
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Als er sich aber von der starken Besetzung des westlichen Thal- 
randes überzeugte, gab er Gegenbefehl: die Vorposten hätten auf den 
Höhen östlich der Sauer zu verbleiben. Der Generalstabschef besprach 
mit dem General von Walther, der nun die Vorposten übernahm, die 
Lage, und sagte ihm zu: „bei einem etwaigen ernsten Gefechte sofort 
die ganze Korps-Artillerie vorzuschicken, wozu alsbald die Position 
ausgesucht wurde 1 )." Der Korpsbefehl Kirchbach's für den 6. sprach 
die Erwartung aus: „dafs die voraussichtliche Ruhe am morgigen 
Tage dazu benutzt werde, die Nach wehen des heutigen starken 
Marsches zu verwischen 8 )." 

General Walther von Montbary stellte die Vorposten nach den 
Weisungen des Generalstabschefs bei G Oersdorf, Diefenbach, Spachbach 
und Gunstett aus; eine Kompagnie besetzte die Bruchmühle, wo der 
Sauerübergang wieder hergestellt wurde 3 ). Beim Kloster Liebfrauen- 
berg fanden die preufsischen 37er Verbindung mit den Bayern (1./5.). 
Das Gros des V. Korps biwakirte bei Preuschdorf. Deutsche und 
Franzosen standen sich also im Sauerthale unmittelbar gegenüber 
und es konnte nicht ausbleiben, dafs während der zur Ruhe wenig 
einladenden Gewitternacht es mehrfach zu Plänkeleien kam 4 ). 

Bei den Vorposten schien die Lage so unsicher, dafs noch in der 
Nacht die der Avantgarde zugeteilte 3. Kompagnie des Pionier-Bataillons 
Nr. 5 aus dem Biwak bei Preuschdorf vorgeholt wurde, um früh Morgens 
Geschützdeckungen gegen Wörth auszuheben *). Morgens 4 Uhr wurde das 
Schiefsen bei Gunstett so heftig, dafs Kirchbach seinen Generalstabs- 
chef zu den Vorposten nach dem Fuchshübel schickte 6 ); doch wurde 
bald alles wieder ruhig. Um 3 ! / 8 Uhr bereits ritt General v. Walther 
mit seinem Adjutanten zum Rekognosziren vor, fand eine Furth durch 
die Sauer und kam bis zum Sulzbächel heran 7 ); weiter vorzureiten 
wurde der General durch aufgeweichten Wiesenboden verhindert, doch 

') Nach der „Äußerung" des Generals v. Walther, Allg. MilitZeit a. a. 0. 

2) Kriegstagebuch des V. Korps, Milit. Wochenbl. 1893, Nr. 70. 

*) Nach Gen. v. Walther wurde auch dieser Brückensteg unzers tört vor- 
gefunden; sonst wird das Gegenteil, wie im Text, berichtet. 

*) Lecomte a. a. 0., p. 259, erzählt auch, dafe „au point du jour" eine französische 
Feldwacho (vom 48 Reg. der Division Raoult) auf einen eignen zurückkehrenden 
Posten irrtümlich lebhaft gefeuert habe: 400—500 Schüsse wurden abgegeben, 
aber keiner traf: „heureusement". 

6 ) Neumann, Geschichte des Niederschlesischen Pionier -Bataillons Nr. 5, 
Berlin 1887. 

e ) Stieler v. Heydekampf a. a. 0.; Boguslawski a. a, 0.; nach Generals 
v. Walther „Äußerung" a. a. 0. war die Nacht ruhig verlaufen; doch hätten feind- 
liche Patrouillen versucht, die Gunstetter Brücke zu erreichen und zu zerstören- 

7 ) Allg. Milit. Zeit. 1885, Nr. 10 und 1894, Nr. 62. 
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schlich er zu Fufs noch eine Strecke vorwärts. Hier glaubte er aus 
Bewegungen und Unruhe im feindlichen Lager Abzugsvorbereitungen 
zu erkennen, wie das seiner vorgefafsten Meinung entsprach, da er, 
„ein Herr von ungewöhnlicher Kampfbegierde", stets in Sorge war, 
der Feind werde ausweichen. „Sehen Sie, lieber Lauterbach", sagte 
er zu seinem Adjutanten, „die Hallunken ziehen ab, und morgen 
können wir suchen, wo sie geblieben sind." In Wahrheit gingen nur 
einzelne französische Trupps zum Fouragiren und Wasserholen zur 
Sauer hinab, was auch andere preufsische Offiziere 1 ) von Diefenbach 
aus richtig erkannten. General v. Walther hielt aber seine Wahr- 
nehmungen für so wichtig, dafs er sich Gewifsheit zu verschaffen 
beschlofs, und zwar durch eine „gewaltsame Rekognoszirung". Mit 
Ungeduld erwartete er Tagesanbruch; vor 6 Uhr schickte er eine 
Ordonnanz zum Generalkommando mit der schriftlichen Meldung über 
diese Absicht. Als die Ordonnanz ohne Antwort zurückkam, ohne 
Zweifel, weil diese Meldung versehentlich das Generalkommando nicht 
erreicht hat 2 ), entnahm General von Walther, obwohl ihm der 
Korpsbefehl bekannt war, daraus eine Genehmigung und liefs um 
7 Uhr die Avautgardenbatterie nördlich der Wörtherstrafse auf- 
fahren und zwei Granatlagen in das Städtchen werfen; ein Gebäude 
geriet in Brand, sonst blieb Alles still. Darauf drang ein Bataillon 
(IL/37.) in den Ort ein; auch die 3. Pionier -Kompagnie wurde 
bereitgestellt „um erforderlichen Falls die Sauer zu überbrücken." 
Wörth war unbesetzt, die Wasserholertrupps eilten in ihre Lager 
zurück. Ein Zug preufsischer Infanterie durchwatete die Sauer, ein 
Schützengefecht begann mit Abteüungen vom 2. Zouaven- und 36. 
Linienregimente. Sehr bald antworteten 4 französische Batterien der 
einen preufsischen ; es blieb kein Zweifel mehr: die Franzosen standen 
noch fest. 

Bald nach Beginn des Gefechts kam eine bayerische Kavallerie- 
Offiziers-Patrouille zum General v. Walther, der ihr mitteilte: „es 
handle sich nur um eine Rekognoszirung; das IL bayerische Korps 
überflügele, wie deutlich zu erkennen sei, die französische Aufstellung 
ganz; sollten die Bayern bei einer etwaigen Linksschwenkung mit dem 
Feinde in Berührung kommen, so würde diesseits versucht werden, 
den Feind in der Front zu beschäftigen" 8 ). Der Schlufspassus dieser 
Mitteilung scheint doch über den Wirkungskreis des Vorposten- 
kommandeurs weit hinauszugreifen. Das Gefecht wurde dann um 
8 l /i Uhr auf beiden Seiten abgebrochen; im Kirchhofe von Wörth 

! ) Boguslawski a. a. 0. 
2 ) Boguslawski a. a. 0. 

8 ) „Äußerung" des Generals v. Walther a. a. 0. 
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blieb preulsische Infanterie liegen. Mac Mahon befahl, nun die Zelte 
aufzuschlagen. 

Auf die Meldung von dem Beginne der Rekognoszirung (also der 
zweiten, die Walther schickte) gab Kirchbach sofort den schriftlichen 
Gegenbefehl: „es ist nicht Aufgabe der Vorposten, gewaltsame Rekog- 
noszirungen vorzunehmen". Als trotzdem wider Vermuten die Ge- 
schütze sich hören Uelsen, eilte der Generalstabschef nach vorn; 
schon war hier wieder Ruhe eingetreten; der Befehl war erst nach 
Beendigung des Gefechts eingetroffen 1 ). 

Auch in das Hauptquartier nach Sulz zum Kronprinzen drang 
der Kanonendonner und veranlafste das Vorschicken des Majors 
von Hahnke; auch einige andere Offiziere des Hauptquartiers ritten 
nach vorn, u. a. der Herzog Eugen von Württemberg. Noch war 
man hier überall der Meinung, dafs dieses höheren Orts ungewollte 
Beginnen keine weiteren Folgen haben werde. 

Aber schon hatte der Kanonendonner die Wirkung gehabt, das 
II. bayerische Korps in Bewegung zu setzen. General von Hartmann 
sandte, um der Weisung des Oberkommandos entsprechen zu können, 
am 6. früh Morgens seine 4. Division, dieselbe welche bei Weifsenburg 
das Gefecht eröffnet hatte, nach Mattstall vor; ihre Vorhut erreichte 
Langensulzbach. Während dieses Anmarsches begann das Rekog- 
noszirungsgefecht bei Wörth. Mit gespannter Aufmerksamkeit lauschten 
die Bayern auf den Kanonendonner, und als er gegen 8 Uhr stärker 
erdröhnte, liefs General von Hartmann, der um 5 Uhr bereits von 
Klimbach, seinem Hauptquartier, nach Lembach vorgeritten war, die 
4. Division auf Froeschweiler vorgehen, wie ihm befohlen war. So- 
bald die bayerischen Jäger der Avantgarde aus Langensulzbach her- 
austraten, wurden sie von Granatfeuer begrüfst. Ducrot's Batterien 
fuhren auf der Höhe von Froeschweiler auf, rechts besetzten die 
1. Zouaven, links das 45. Linienregiment den Waldrand und die 
Höhen vor Nehweiler. Die Bayern vermochten nur mühsam durch 
den steilen und dichten Bergwald den Südrand des Waldes von 
Langensulzbach zu erreichen, wo ihnen sehr überlegenes Feuer ent- 
gegenschlug, sodafs trotz der allmählich eintreffenden Verstärkungen 
das Gefecht ganz zum Stehen kam. Die Gefechtslinie der Bayern 
wurde nach und nach gegen Osten zu verlängert, wo ihnen auch die 
im Walde stehenden Teile der Division Raoult, vom 2. Turco- und 
36. Linienregimen te entgegentraten. Gegen 1 / 2 10 Uhr dehnten sich 
8 Bataillone der bayerischen Division von Nehweiler bis zum Sulz- 
bächelthale, an die Sägemühle, aus, waren also auf ca. 3000 Schritt 
auseinander gezogen, dabei durch das schwierige Waldgelände zum 

*) „Äußerung" des Generals v. Walther a. a. 0. 

Granier, Einmarecbklmpfe. 5 
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Teil sehr durcheinander gekommen. 2 Bataillone (I. IL/5) traten 
noch weiter östlich, zur Verbindung mit dem V. Korps entsendet, im 
Sauerthale von der „Alten Mühle" aus ins Gefecht; nur 2 Bataillone 
(1II./5 und 10. Jäger) bei Langensulzbach und Vi Bataillon (vom 
LU./ll) hinter der Sägemühle bildeten die Reserve dieser über V, Meile 
langen Front. Die bayerischen Bntterien, welche aus der Artillerie- 
Reserve verstärkt wurden, fanden keine Position näher als 3000 m, 
um die französische Artillerie wirksam zu bekämpfen; bei näherem 
Herangehen gerieten sie in das Feuer der feindlichen Infanterie, die 
ihnen unsichtbar blieb, oder wurden von der eigenen Infanterie 
maskirt. Die 4 Batterien, welche zum Auffahren kamen, verschossen 
den ganzen Tag über nur 134 Granaten 1 ). 

Mac Mahon beobachtete selbst auf dem linken Hügel die Ent- 
wicklung dieses Gefechts, dessen langsame Führung ihn in seinem 
Glauben, für den heutigen Tag nichts besorgen zu brauchen, wieder 
bestärkte 8 ). Die Franzosen machten wohl kleinere Offensivstöfse, zu 
einem allgemeinen Angriffe, der ein grofses Resultat hätte haben 
können, entschlofs sich Ducrot jedoch nicht; und bald entbrannte das 
Gefecht im Centrum von Neuem und zwar auf das heftigste, sodals 
Ducrot's Kräfte zum Teil dort beansprucht wurden. 

Dem General v. Ilartmann konnte es bei seiner Gefechtslage — denn 
gegen die von starken Kräften besetzte vortreffliche Verteidigungsstellung 
der Franzosen, welche ein weit besseres Gewehr führten und deren Mi- 
trailleusen hier auch mit Erfolg wirken konnten, war ein erfolgreicher 
Angriff der bayerischen Division ganz ausgeschlossen — nur sehr er- 
wünscht sein, als ihm ca. 10 V« Uhr ein preufsischer Offizier 9 ) die Wei- 
sung brachte: „das Gefecht sofort abzubrechen, da der Zweck, die Rekog- 
no8zirung des Feindes, erreicht sei, und die alten Stellungen wieder 
einzunehmen 4 )." Der Überbiinger war ein Premierlieutenant von 
den 14. Dragonern, welchen General von Walther mit einigen Dra- 
gonern entsandt hatte, um den Vorposten des V. Korps das Ab- 
brechen des Gefechts zu befehlen. Nachdem auch der Befehl des 
Generals von Kirchbach hierüber eingetroffen war, schickte General 
von Walther seinen Adjutanten, Premierlieutenant Lauterbach, zu 

1 ) Leo, Die Schlacht bei Wörth, Berlin 1876, S. 20. 

2 ) Le Faure a. a. O.; Lecomte a. a. 0. 

a ) Tagebuch des II. bayerischen Armee-Korps, mir mitgeteilt durch General 
Ritter von Xylander Excellenz; der Offizier war Prem.-Lieut. Livonius von Drag. 14. 
Das Gen. W.S.227 nennt ihn nicht, und Hahnke a.a.O., S.44 Anni., sagt: „der Über- 
bringer habe sich nicht mehr feststellen lassen." Auch Stieler von Heydokampf 
a a. 0. nennt ihn nicht, sagt aber S. 26: „General von Walther liefe dem 
II. bayerischen Korps Mitteilung machen." 

*) Heilmann, Anteil des IL bayer. Armeekorps etc., München 1872, S. 19. 
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Hartmann mit folgender Mitteilung: „Die Avantgarde des V. Korps 
bat den Befehl erhalten, das Gefecht abzubrechen; daher ist auf eine 
Unterstützung diesseits nicht zu rechnen" 1 ). Zu dieser Benachrich- 
tigung war General v. Walther ohne Zweifel verpflichtet, um so mehr, 
als er dem bayerischen Kavallerie-Offizier jene Zusage gegeben hatte. 

Bei Ausführung seines Auftrages scheint sich der Dragoner- 
Offizier in dem waldigen und durchschnittenen Gelände verirrt zu 
haben; er hörte das Gefecht bei den Bayern, ritt darauf los und ge- 
langte so auf die Höhe nordöstlich von Langensulzbach, wo General 
v. Hartmann hielt; er gab hier den Befehl als „von höherer Stelle" 
ausgehend an. Dies bestimmte Hartmann, der Weisung Folge zu geben. 

Der Brigade- Adjutant ist wohl kurz nach dem Dragoner-Offizier 
zu Hartmann gekommen; der sagte ihm auf seine Meldung: „Dann 
mufs ich das Gefecht auch abbrechen *). u Freilich mufste Hartmann 
seit 97* Uhr den von Neuem und weit gewaltiger als zuvor ertönenden 
Kanonendonner bei Wörth ebenso vernehmen, wie Ducrot. Aber er 
wufste nicht, wie dort die Dinge eigentlich standen. Den Dragoner- 
Offizier oder den Brigade-Adjutanten darüber zu befragen, wann er 
abgeritten sei, wodurch klar geworden wäre, dals in den seitdem ver- 
strichenen l 1 /,— 2 Stunden die Situation sich ganz geändert haben 
könne, scheint der bayerische Stab unterlassen zu haben*). 

Ausschlag gebend war ohne Zweifel für Hartmann, dafs ihm die In- 
tention des Ober-Kommandos, am 6. keine Schlacht zu liefern, wohl 
bekannt war. Nun wurde er durch jene Meldungen darüber beruhigt, 
dafs das V. Korps nicht bedroht sei. Und grade um diese Stunde, um 
lOVt Uhr, war die französische Artillerie vor Wörth zum gröfsten 
Teile zum Schweigen gebracht: die augenblickliche Verringerung des 
Kanonendonners mufste den Meldungen vom V. Korps noch mehr 
Gewicht geben. Der Artilleriekampf bei Wörth konnte immerhin 
auch zum zweiten Male wieder abgebrochen werden; die Weisung 

l ) „Äufserung" des Gen. v. Walther a. a. 0. 

*) Im Tagebuche des II. bayerischen Korps wird die Ankunft Lauterbach's 
nicht erwähnt; das erklärt sich wohl daraus, dafs er nichts anderes meldete 
als der Dragoner-Offizier. Von dem Eintreffen eines Abbruchsbefehls von 
Seiten des Oberkommandos, das Boguslawski a. a. 0. annimmt (s. den „Ex- 
kurs 1 ' am Schlüte), enthält dies Tagebuch ebensowenig eine Andeutung. Das 
„Tagebuch" ist hier ergänzt durch Mitteilungen eines Augenzeugen, vom Stabe 
Hartmann's, die mir General von Xylander übermittelt hat. 

3 ) Den Dragoneroffizier trifft m. E. durchaus kein Vorwurf, dafs er zu 
den Bayern geritten ist. Im Gegenteil: es war ein selbstständiger Entschlufs, 
der Anerkennung verdient: es war für die Bayern von grofser Wichtigkeit zu 
wissen, welche Beschlüsse beim V. Korps gefaist seien. Seine Meldung mit 
den Zeitverhaltnissen auszugleichen, war gewiüä weniger Sache des Lieutenants, 
als des bayerischen Korps-Kommandos. 

5* 
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mufs in sehr bestimmter Form überbracht worden sein: jedenfalls 
ordnete General von Hartmann sogleich das Sammeln der im Gefechte 
stehenden Bataillone bei Langensulzbach an. Nur sehr allmählig war 
dies bei der grofsen Nähe des Feindes auszufuhren, obwohl nun der 
Wald sich vorteilhaft bewährte. 

Aber während die Bataillone den Abmarsch antraten, ertönte — 
zum Erstaunen des bayerischen Generalkommandos — der Kanonen- 
donner von Wörth her wieder heftiger. Und noch waren nicht 
alle fechtenden Truppen zurückgezogen, als um 11 Uhr ein 
Offizier vom Stabe des V. Korps (Premier -Lieutenant von Reibnitz) 
von Kirchbach zu Hartmann kam, mit der Mitteilung, „das V. und 
auch das XI. Korps seien, da die Bayern so stark engagirt ge- 
wesen, in das Gefecht eingetreten und rechneten auf die Mitwirkung 
seines Korps *)•" Das Scblachtgetöse tönte nun wohl laut genug, 
um General von Hartmann zu veranlassen, der vor erst % Stunden 
erhaltenen Weisung abzusagen 2 ), und seine zurückgehenden Truppen 
halten zu lassen. Aufserdem befahl Hartmann das Vorziehen der 
5. Brigade der 3. Division, welche bei Lembach zur Beobachtung 
gegen Bitsch stand. Dem Offizier Kirchbach's wurde ein bayerischer 
Offizier zur Orientierung über die Lage beim V. Korps mitgegeben. 
Freilich war auf ein wirksames Eingreifen der eben erst aus dem 
Gefechte gezogenen Bataillone nicht zu rechnen, wenn auch die Truppen 
wohl erhitzt und erregt, aber durchaus nicht niedergeschlagen waren 
und die Offiziere das Abbrechen des Gefechts beklagten, „das gut 
und vorwärts gegangen sei" 3 ). Das Herankommen der frischen Truppen 
von Lembach konnte vollends erst in einigen Stunden erfolgen. Nur 
die 2 1 /* Reserve-Bataillone bei Langensulzbach und der Sägemühle 
konnten die vereinzelt noch zurückgebliebenen Schützengruppen im 
Walde von Langensulzbach zunächst aufnehmen. 

Wie aber war es zu diesen beiden sich gänzlich widersprechenden 



') Heilmann a. a. 0., S. 19. 

2) Nach dem Gen. W. S. 234 hat die Antwort Hartmann's gelautet: n er 
habe zwar das Gefecht auf höheren Befehl abgebrochen, werde aber sobald 
als möglich wieder zum Angriff vorgehen." Nach Stieler v. Heydekampf a. a. 0., 
S.30, verwies Hartmann „auf einen soeben eingegangenen schriftlichen 
Befehl, das Gefecht abzubrechen." Danach mflfste unzweifelhaft nach den 
das Abbrechen bewirkenden Mitteilungen vom V. Korps resp von dessen 
Avantgarde (s. o.) noch ein Abbruchsbefehl zu den Bayern gekommen sein, 
der nur vom Oberkommando ausgehen konnte; aber weder das Tagebuch des 
II. bayerischen Korps noch Heilmann a. a. 0. und Helvig, Das I. bayerische 
Armeekorps etc , München 1872, erwähnen solchen Befehl, der doch von der 
gröfsten Wichtigkeit war: s. a. den „Exkurs" am Schlufs. 

s ) Aus den Aufzeichnungen des Generals von Xylander. 
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Weisungen oder „Nachrichten" gekommen, welche der bayerischem 
Gefechtsleitung eine so schwierige Aufgabe zuwiesen? 

Als der Generalstabschef des V. Korps, Oberst v. d. Esch, nach 
8 Uhr zum General v. Walther kam, ging hier das Gefecht, dem 
Befehle Kirchbach's entsprechend, zu Ende. Aber nicht nur von 
rechts, von den Bayern her, sondern auch von links, bei Gunstett, 
liefs sich Kanonendonner hören. 

Schon Morgens um 5 Uhr machten die Zouaven der Division 
Lartigue vom Niederwalde aus einen Angriff auf die Bruchmühle, wo 
eine Vorposten- Kompagnie des V. Korps stand, der leicht abgewiesen 
wurde. Um 8 Uhr aber beschofs eine französische Batterie das 
Mühlengehöft und 3 Jäger- und 2 Zouaven-Kompagnien stürzten sich 
mit grofser Entschlossenheit über das Wiesenthal gegen die Brücke 
vor. Bereits jedoch war die Avantgarde des XL Korps, die 41. Brigade, 
von Sulz her im Anmärsche, welche ihre Vorposten bei Gunstett aus- 
setzen sollte. Da der Feind auf den Höhen jenseits der Sauer sichtbar 
ward, wurde 1 Bataillon (IIL/80.), das vorderste, sogleich nach Gunstett 
gesandt, während die Brigade am Westrande des Waldes östlich von 
Gunstett (der ebenfalls „Niederwald" heifst), aufmarschirte. Als nun bald 
darauf der französische Angriff sich entwickelte, fuhr die Artillerie, 
zunächst die 2 Batterien der Avantgarde, dann die übrigen 2 Batterien 
der 21. Division, zusammen 24 Geschütze, auf der Gunstetter Höhe 
auf. Ihr antworteten alsbald die 3 Batterien der Division Lartigue 
und 2 Batterien vom Galgenhügel (Calvaire) her, einer bastionsartig ins 
Sauerthal zwischen Spachbach und Wörth vorspringenden Höhe. 

Was die Franzosen zu diesem wiederholten Angriffe hier ver- 
anlagt hat, läüst sich nicht absehen. Für eine „Rekognoszirung" 
mufste er doch zu teuer bezahlt werden. Um über die Brücke vor- 
zudringen, hätten sich die tapfern Jäger und Zouaven in Kolonne 
setzen müssen, und das war bei dem vernichtenden Artillerie- und 
Infanterie -Feuer, das sie aus nächster Nähe traf, ganz unmöglich. 
Unter sehr grofsen Verlusten entwichen sie wieder in den Niederwald, 
nur ein Teil behauptete sich in einer Hopfenpflanzung, ca. 500 Schritt 
vor der Bruchmühle; der Kommandant und die 3 Kapitäns der Jäger 
waren gefallen. Indessen kam die 41. Brigade vollständig heran, und 
wurde sowohl nach Spachbach wie nach Gunstett vorgeschickt, 
während von der Töte der 42. Brigade, welche von Surburg her 
wegen des Kanonendonners im Vormarsche blieb, das Hessische Jäger- 
Bataillon Nr. 11 nach der Bruchmühle eilte. 

Das Feuergefecht rifs hier nicht ab, und dieser Gefechtslärm war 
es, der zum V. Korps drang, und im Verein mit dem Kanonendonner bei 
den Bayern den folgenschweren Entschlufs zeitigte, den Kampf wieder 
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aufzunehmen. Der Generalstabschef glaubte wahrzunehmen, wie das 
Gefecht bei den Bayern, welches den Sulzbächei- Abschnitt tiberschritten, 
zum Stehen komme: es müsse verhindert werden, dafs sich der Feind 
mit überlegener Kraft auf eins der Flügelkorps werfe. Oberst v. d. Esch ! ) 
veranlafste das Wieder- Auffahren der Vorpostenbatterie, ca. 9 Uhr, welche 
den zurückgebogenen linken feindlichen Flügel enfilirte: bei ihrem 
ersten Schufs flog ein französischer Munitionskasten in die Luft. Gleich 
darauf wurde, im Einverständnifs mit dem Kommandeur der 10. Division, 
Generallieutenant von Schmidt, das V. Korps alarmirt. Dafs der noch 
in Preuschdorf verweilende Korps-Kommandeur erst nachträglich von 
diesen Anordnungen erfuhr, bleibt befremdlich. General von Kirchbach 
erschien jedoch, trotz seiner Wunde, die erst hatte verbunden werden 
müssen, bald darauf, ca. 9V 2 Uhr, bei Diefenbach, billigte die ge- 
troffenen Mafsnahmen und übernahm nunmehr das Kommando seines 
Korps. Schon vorher wurde zunächst die Divisions -Artillerie der 
10. Division, dann auch die Korps- Artillerie, schliefslich die der 
9. Division vorgezogen, welche von 9 1 /* Uhr ab batterieweise eintrafen, 
sodafs bald nach 10 Uhr nördlich und südlich der Strafee Diefenbach- 
Wörth auf den Abhängen zwischen G Oersdorf und dem Fuchshübel 
die 84 Geschütze des V. Korps sämmtlich im Feuer standen. 

Dafs nicht erst durch Rekognoszirungen festgestellt wurde, wie 
das Gefecht bei den Bayern eigentlich stand — denn Berg und Wald 
verhinderten nach dieser Seite hin, mehr als den Pulverdampf zu 
sehen — ist wegen des Zeitverlustes — 1 Stunde war gewifs dafür 
zu rechnen — wohl erklärlich, da eben die Sache dringlich erschien; 
denn von der Weisung des Oberkommandos vom 5. August, welche 
das Eingreifen der Bayern erklärt hätte, war hier, — um es noch- 
mals hervorzuheben — nichts bekannt; wohl konnte daher ein 
französischer Angriff angenommen werden. An Hartmann wurde 
übrigens zunächst keine Meldung von dem veränderten Entschlüsse ge- 
macht: der erneute Kanonendonner schien vielleicht dazu ausreichend. 

Kirchbach wufste wohl, dafs das Oberkommando fiir diesen Tag 
keine Schlacht wollte; aber er sah, wie erklärlich, die Lage ebenso 
an, wie sein Generalstabschef. Er beschlofs, den Feind in der Front 
festzuhalten, um die Flügelkorps zu degagiren. 

Das Oberkommando erfuhr durch eine Meldung des Majors 
von Hahnke, die jedenfalls vor 10 Uhr 2 ) einlief, den Verlauf des 

') Nach der „Äußerung" Gen. v. Walthcr a. a. 0. kam der Generalstabs- 
chef erst nach dem Auffahren der Batterie hinzu; Boguslawski a. a. 0., S. 37, 
bezeugt ausdrücklich das Gegenteil, wie im Text. 

2 ) Das Gen. W. S. 239 sagt, „Hahnke meldete um 9 Uhr" u. s. w.; da nun 
Hahnke zugleich bereits die Alarmirung des ganzen V. Korps meldete (au a 0.), 
welche erst nach 9 Uhr stattfand, so ist damit der Abgang der Meldung von 
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Rekognoszirungs- Gefechts und auch, dafs die Bayern in den Kampf 
eingetreten wären, dafs ferner das V. Korps alarmirt sei, seine Ar- 
tillerie vorbeordert, und dais man lebhaftes Feuer bei Gunstett höre *). 

Das Gefecht auf den Flügeln trat in den Erwägungen des Ober- 
kommandos ganz zurück ; das Engagement der Bayern könne nur eine 
untergeordnete Bedeutung haben und sei abhängig von dem des 
V. Korps; General v. Hartmann würde wohl von einer Fortfuhrung 
des Kampfes abstehen, sobald er das V. Korps vom Feinde un- 
belästigt sähe; der Geschützkampf bei diesem aber müsse sich ab- 
brechen lassen. Der Kronprinz sandte daher, ca. 10 Uhr 8 ), an Kirch- 
bach den Befehl, „den Kampf nicht aufzunehmen und Alles zu ver- 
meiden, was einen neuen herbeiführen könne". Der Weg von Sulz 
bis zur Höhe von Diefenbach beträgt noch nicht 10 km; dieser Be- 
fehl gelangte aber zu Kirchbach erst zu einer Zeit, wo sich die 
Dinge ganz anders gestaltet hatten, als das Oberkommando beim Ab- 
gange des Befehls voraussah 3 ). 

Das Festhalten des Feindes in der Front, das Kirchbach 
den Nebenkorps schuldig zu sein glaubte, schien durch blofses 
Artillerie - Feuer nicht zu erreichen. Gegen die französischen 
Batterien hatte zwar die deutsche Artillerie augenscheinlichen 
Erfolg. Wohl verstärkte Mac Mahon die Artillerie der vordersten 
Divisionen (Raoult und Lartigue) durch die 4 reitenden Batterien der 
Reserve -Artillerie. Aber die 48 französischen Geschütze konnten 
nicht lange den Kampf mit den 108 preufsischen Geschützen (24 vom 
XI. und 84 vom V. Korps) aushalten, wenn sie auch sehr günstig 
postirt waren, schwer gesehen werden konnten und sich auch gut 
einschossen 4 ); denn ihre Schufsweite und Präzision war geringer 
und vor Allem: ein grofser Teil ihrer Granaten sprang nicht (was 
übrigens wegen des sehr weichen Bodens auch einen Teil der deutschen 
Granaten betraf), während ihre Schrapnells zu hoch krepirten und 
deshalb fast ohne Wirkung blieben. Nach 1 Stunde, ca. 10 1 /, Uhr, 
wurde die französische Reserve- Artillerie wieder zurückgezogen, und 
auch die übrigen Batterien verstummten allmählig. Die französische 

Diefenbach zu dieser Stunde gemeint, die ca. 10 km weit nach Sulz befördert 
werden mufete. 

') Hahnke a. a. 0., S. 44; Gen. W., S.239, das hier in Widerspruch tritt 
mit seiner Anm. zu S. 227, wo es sagt: „von dem bei Langensulzbach statt- 
habenden Gefechte war dem Oberkommando „damals" (d. Ii. als es befahl, das 
Gefecht einzustellen, S. 227, oben) noch nichts bekannt geworden." 

2 ) Das Gen. W. S. 239 begnügt sich leider mit der unbestimmten Zeit- 
angabe „darauf" (nach der Meldung Hahnke's, s. Anm. 1). Die angegebene 
Zeit geht aus dem Folgenden hervor. 

*) Über die „Geschichte des Abbruchbefehls" s. den Exkurs am Schhüs. 

4 ) Leo a. a. 0., S. 38. 
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Infanterie aber war in ihren guten Deckungen schwer zu erreichen 
und keinesfalls schon erschüttert. Auch hielten die Generale v. Schmidt 
und v. Walther dafür, dafs die Feuerpause beim Feinde nur auf einen 
Stellungswechsel seiner Batterien zurückzufuhren sei, die preufsische 
Artillerie also noch weiter zu wirken habe 1 ). In der That war die 
französische Artillerie keineswegs niedergekämpft, sie sparte sich viel- 
mehr vorläufig auf, wie ihr späteres Wiederauftreten beweisen sollte; 
bei den grofsen Entfernungen von 1800 — 2600 m hatte eben ein ent- 
scheidendes Resultat innerhalb einer Stunde selbst von der so sehr 
überlegenen deutschen Artillerie nicht erreicht werden können. Als 
jedoch die Infanterie des XI. Korps über die Sauer vorging (s. u.), 
was von Diefenbach aus deutlich zu sehen war, zugleich aber das 
Gefecht bei den Bayern sich nach Osten hinzuziehen schien — von 
der Vorpostenmeldung an General von Hartmann und deren Wirkung 
war dem Korps-Kommandeur des V. Korps natürlich nichts bekannt — , 
so entschloß sich General von Kirchbach, auch seine Infanterie ein- 
zusetzen. Er sandte Offiziere seines Stabes zu Hartmann 2 ) und zu 
dem kommandirenden General des XI. Korps, Generallieutenant 
von Bose, um sich ihrer Mitwirkung gegen die Flanken des Feindes 
zu versichern, und meldete zugleich seinen Entschlufs an das Ober- 
Kommando nach Sulz. 

Dieser Entschluß Kirchbach's ist es, der über die Schlacht 
entschied; als später der Gegenbefehl des Kronprinzen ihn traf, 
lag das Abbrechen des Kampfes nicht mehr in seiner Hand: es 
hätte einer Niederlage gleichgesehen. Jetzt aber konnte im Centrum der 
Artilleriekampf wieder eingestellt werden, dann wäre auch das Gefecht 
auf den Flügeln wieder eingeschlafen. Unmöglich aber konnte Kirch- 
bach diese Verhältnisse übersehen, vor allem nicht, was etwa bei den 
Bayern vorginge. Sein Entschlufs zeugte von Energie und von hohem 
Mute der Verantwortung, wenn er auch die ganze Schwere seines 
Beginnens noch nicht erkannt hatte. Durchaus zuversichtlich äufserte 
er sich zum Major von Hahnke: „Sagen Sie Seiner Königlichen 
Hoheit, ich hätte Mac Mahon bereits glückliche Reise gewünscht!" 

Etwas nach 10 Uhr befahl Kirchbach dem General von Walther 
mit seiner 20. Brigade Wörth zu nehmen und sich auf dem west- 
lichen Sauerufer festzusetzen. 

Von dieser Brigade stand ein Vorposten-Bataillon (n./50.) bei 

J ) Äufserung des General v. Walther a. a. 0. 

') Der dorthin reitende Premierlieutenant v. Reibnitz kam „gegen 11 Uhr" 
bei der Sägemühlo vorüber, wo 2 bayerische Jager-Kompagnien standen, denen 
er mitteilte, „dals soeben das V. preufsische Korps energisch in den Kampf ein- 
greife"; Graser, Gesch. des k. bayer. 10. Jager-Bataillons, Aschaffenburg (1875). 
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Gunstett, ferner 2 Kompagnien 37er in Goersdorf; eine Kompagnie 37er 
blieb als Artillerie-Bedeckung zurück; es waren also für den Angriff 
gleich zuerst nur 17 Kompagnien verfügbar, von denen 8 vom 
50. Regimente bei Spachbach, 9 vom 37. Regimente bei Wörth ver- 
wendet wurden. 

In Wörth wurde die Brücke von der Infanterie notdürftig her- 
gestellt — der Feldbrtickentrain des Korps war trotz des Betreibens 
seines Führers nicht herbeigeholt worden — und auf dieser, aber 
auch südlich des Städtchens und bei der Karlsmühle die Sauer von 
6 Kompagnien überschritten; eine Kompagnie blieb in Wörth als Reserve 
zurück, 2 Kompagnien aber wurden auf den Fuchshübel zur Ver- 
stärkung der Artillerie-Bedeckung gezogen: die Brigade geriet also 
in 6 Gruppen auseinander. Ihr gegenüber standen die 2. Zouaven und 
Teile der Linienregimenter 36. und 48., die bald durch das 78. Regi- 
ment, von der Division Pelle, das im Laufschritt vorgeführt wurde 1 ), 
Verstärkung erhielten. Eine direkte Verbindung mit den Truppen 
Ducrot's hatte Raoult nicht, was ihn für seine linke Flanke besorgt 
machte; er zog daher bald auch seine letzte Reserve, 4 Jäger-Kom- 
pagnien, dorthin, in den Wald von Froeschweiler. 

Nachdem das Feuergefecht etwa y, Stunde gewährt hatte, gingen 
ca. 11 Uhr, 3 Kompagnien aus Wörth zum Angriffe vor: da drängten 
die Zouaven des Generals d'Heriller selbst zum Vorstofs und als ihnen 
ihr General zurief*): „Allez", stürzten sich 2 Bataillone vorwärts und 
warfen die preußischen Kompagnien nach Wörth zurück, um dessen 
Besitz sich nun ein wütender Kampf entspann 8 ). Namentlich um die 
Mairie, den Kirchhof, die Kirche wurde erbittert gerungen. Sobald 
es den Preu&en gelang, die Zouaven aus dem Städtchen zu drängen, 
und sie nun selbst die Höhen erstiegen, trieb sie ein neuer Gegen- 
stoß zurück; aber Wörth ganz zu nehmen, gelang den Zouaven nicht 
trotz ihres Kampfesmutes und ihrer überlegenen Zahl. Ein gro&er 
Vorteil war es für die Preufsen, dafs diese Kämpfe auf dem tiefer 
gelegenen Gelände stattfanden, sodafs ihre Artillerie nicht maskirt, 
wurde, sondern fortgesetzt die feindUchen Kolonnen, so das 78. Re- 
giment 4 ), so wie sie sich auf dem Kamme zeigten, mit Granaten über- 
schütten konnte; andererseits aber vermochte die Artillerie die An- 

l ) Tbiery a. a. 0. 
') „Relation" a. a. 0. 

*) „C'est bien la une guerre terrible, une guerre nationale. Les Gaulois 
et les Teutons se retrouvent pleins de fureur sur les mfimes champs de bataille, 
oü leurs ancßtres ont si longtemps combattu" : Lonlay, Lea Zouavcs ä Tarmee 
du Rhin, Paris, p. 33. 

*) Lonlay, Francais et Allemands, p. 90: „au moment oü il (le 78 01 ») des- 
cend le coteau il est apercu par rartillerie ennemie, qui le couvre de ses feux u . 
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greifer nicht zu unterstützen, wenn sie bis zum Nahkampfe gelangt 
waren; sie nahm vielmehr die Zurückgedrängten wirksam auf. 

Schon um 1 1 */ 2 Uhr mufsten die 7 Kompagnien 37er um Wörth 
durch 2 Bataillone vom Grenadierregiment Nr. 6 verstärkt werden, 
von der 19. Brigade, eine Stunde darauf wurde noch ein Bataillon, 
II./46., dorthin gesandt, welches sofort zum Angriff vorging, nur um 
das Sammeln der Übrigen zu decken : denn noch war hier die Über- 
zahl der im Kampfe stehenden Truppen erheblich auf Seiten der 
Franzosen 1 ). Das tropfenweise Einsetzen der preufsischen Ver- 
stärkungen genügte eben wohl, das Gefecht zu nähren, reichte aber nicht 
aus, es vorwärts zu bringen. Auch die 2 Grenadier-Bataillone er- 
litten bei dem Versuche, die Höhen hinaufzudringen, einen blutigen 
Rückschlag, und erst das Eingreifen der 46 er ermöglichte das dauernde 
Vertreiben der Zouaven aus Wörth. 

Zwei Kompagnien der 37er gelangten bei der Karlsmühle über 
die Sauer, gingen mutig gegen den schwachbesetzten Galgenhügel vor, 
nahmen ihn auch, wurden aber sofort wieder vertrieben und schlössen 
sich zum gröfsten Teile der Kampfgruppe bei Spachbach an; der 
Rest wich auf Wörth. 

Nördlich von Spachbach überschritten, vom Fuchshübel aus vor- 
gehend, die 2 Bataillone 50 er unter grofsen Schwierigkeiten mit 
Hilfe von Hopfenstangen und auf den Resten der abgebrochenen 
Brücke den Sauerbach, wobei Mancher ertrank. Sofort nahm die 
französische Artillerie das Feuer wieder auf, zugleich kam vom Nieder- 
walde her Flankenfeuer: ein Teil der 12. Kompagnie 50er 2 ) (unter 
Hauptmann v. Boguslawski) drang in den Wald ein, wo zu dieser 
Zeit die Infanterie des XI. Korps ein schweres Gefecht führte; die 
7 übrigen Kompagnien warfen sich in die Gräben der Hagenauer 
Chaussee. Ihnen gegenüber traten von der Division Conseü-Dumesnil 
das eine Bataillon 21. Regiments, das zur Stelle war, und das 
17. Jäger-Bataillon, ferner ein von der Division Lartigue ab- 
gekommenes Bataillon 56. Regiments ins Gefecht. Mit grofser Kühn- 
heit drangen dann die preufsischen Kompagnien gegen die steilen 
Höhen vor; ja einer vereinzelten Kompagnie gelang es auch von hier 
aus, den Galgenhügel zu ersteigen, um freilich sogleich wieder herab- 
geworfen zu werden: dort sich festzusetzen, wurden auch die Fran- 
zosen durch das diesen vorspringenden Punkt vollständig beherrschende 
preufsische Artilleriefeuer gehindert; seine Lage zog naturgemäfs die 

! ) Kunz a. a. 0., S. 58. 

2 ) Diese Vorposten-Truppen des V. Korps trugen Mfltzen ; sie wurden da- 
her vom XI. Korps für Feinde angesehen und beschossen, was durch Winken 
und Rufen abgestellt werden mufste: v. Boguslawski, Gesch. dos Reg. Nr. 50. 
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Angreifer zumeist an. Ein neuer Angriff, nach 11 Uhr, von I./50., 
dem sich jene 2 Kompagnien 37 er, welche schon einmal den Galgen- 
hügel genommen hatten, anschlössen, führte die Preufsen wieder bis 
auf den Galgenhügel; aber ein Vorstofs von I./21. und der 17. Jäger 
trieb sie bis zur Chaussee zurück, wo sie sich behaupteten, wenn 
auch unter sehr grofsen Verlusten und nur durch die gröfste Ent- 
schlossenheit der Offiziere. Es war eben ein unmögliches Wagnifs, 
mit einer schwachen Brigade (4V 4 Bataülone, s. o.), die allmählig nur 
durch 3 frische Bataillone verstärkt wurde, die formidable Stellung 
erstürmen zu wollen, die hier im Centrum 3 Divisionen (Raoult, Conseil- 
Dumesnil, Pelle) hielten. Aber umsonst war der Opfermut der Tapfern 
vom V. Korps keineswegs: ihr Anstürmen gab dem Marschall Mac 
Mahon in der Front so viel Arbeit, dafs er zu einer Vorstärkung 
seines rechten Flügels, dem die gröfste Gefahr in naher Aussicht 
stand, nicht schreiten konnte. Dies „Festhalten" des Feindes war 
grade die Absicht Kirchbach's : aufs vollständigste wurde sie erreicht. 
Doch der „Sieg" war hier allein nicht zu erzwingen. Das Gefecht 
lag um die Mittagszeit für das V. Korps so, dafs ein Fortschreiten 
des Gefechts ohne Eingreifen der Nachbarkorps nicht zu hoffen war. 

Von den Bayern liefs sich trotz der Bereitwilligkeit des Generals 
v. Hartmann noch nichts erhebliches hören, wie erklärlich; General 
von Bose aber antwortete auf die Aufforderung Kirchbach's, dafs er 
nach dem Befehle des Ober-Kommandos nur bis an die Sauer vor- 
gehen dürfe: und soeben hatte seine Avantgarde dort eine sehr 
empfindliche Abweisung erfahren. 

Diese, die 41. Brigade, war bei ihrem Vorgehen in zwei Gruppen 
nach Spachbach und nach Gunstett von vorn herein aus der taktischen 
Ordnung gekommen: denn ihre beiden Regimenter (80. und 87.), ja 
1 Bataillon mit je 2 Kompagnien, wurden nach beiden Punkten hin 
zerteilt, eine Folge des üblichen treffenweisen Aufmarsches der Bri- 
gade, wobei die Regimenter hinter einander standen, sodafs jedes 
Bataillon des vorderen Treffens ein Bataillon des anderen Regiments 
als zweites Treffen hatte; die einheitliche Leitung der Regimenter war 
damit aufgehoben. 

Die 11. Jäger bei der Bruchmühle führten Vs Stunde lang ein 
Feuergefecht, dann aber gingen 2 Kompagnien, wohl ohne höheren 
Befehl 1 ), mit der dort stehenden Kompagnie 50er zum Angriff vor: 
nur bis zur Chaussee gelangten die Allzukühnen, da traf sie ein 

') Nach v. Boguslawski, Gesch. des Reg. Nr. 50, S. 223, geschah dies Vor- 
gehen „auf den Zuruf eines Generalstabsoffiziers des XI. Korps"; die Bataillons- 
Geschichte der 11. Jäger (vom Premier-Lieutenant Krüger, Berlin 1892), spricht 
von einem „Befehl zum Angriff 1 ', aber ohne zu sagen, von wem er ausging. 

S 
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Gegenstofs der 3. Turcos, welche Lartigue, mit 2 Bataillonen 56. Re- 
giments als Soutien, zur Unterstützung seiner Jäger vorzog, und warf 
sie über die Sauer zurück, wo sie durch die beiden an der Bruchmülile 
verbliebenen Jäger-Kompagnien aufgenommen wurden. Die Sauer- 
brücke aber bot, wie schon am Frühmorgen, so auch jetzt dem fran- 
zösischen Elan Halt: sie war „comme un enjeu mortel ä celui qui 
essaie de le saisir" 1 )- Standen doch um Gunstett noch 13 Kom- 
pagnien (3 Kompagnien 50 er, 1 Bataillon 80 er, l 1 /« Bataillone 87 er), 
und auf der Höhe die zerschmetternde Artillerie. Der Kampf ging 
hier wiederum in ein stehendes Feuergefecht über; ein Teil der Turcos 
hielt sich wie zuvor in einem Hopfenfelde nahe der Bruchmühle. 

Während so auf dem linken Flügel der Kampf neu entbrannte, 
wurde auch bei Spachbach ein sehr verfehlter Angriff unternommen. 
Hier gingen auf Anregung eines Bataillons-Kommandeurs*) 5 Kom- 
pagnien über die Sauer gegen den Niederwald vor, denen noch 5 Kom- 
pagnien 8 ) als Soutien folgen sollten. Ein Leiterwagen wurde in die 
Sauer geschoben, mit Scheunenthoren belegt, um einen Übergang 
herzustellen, Andere halfen sich mit Hopfenstangen und Baumstämmen 
hinüber, nicht Wenige fanden auch hier ein nasses Grab: hätte Lar- 
tigue nicht versäumt, den Vorsprung des Niederwaldes an der Chaussee 
zu besetzen, wäre solches Beginnen überhaupt unmöglich gewesen*) 
Nur der Regiments-Kommandeur, Oberst Grolman, und 2 Adjutanten 
schwammen mit ihren Pferden durch den Bach ; die übrigen Offiziere 
waren jenseits unberitten. Da das jenseitige Ufer keine Deckung bot, 
eilten die Schwärme, wie sie eben hinüberkamen, auf den Niederwald 
los, an dessen Rande nur 2 Zouaven-Kompagnien vom II. Bataülon 
standen, welche sogleich wichen. 

In dem dichten Walde konnte die Ordnung keineswegs hergestellt 
werden, der Kommandeur des Zouaven- Regiments, Oberst Bocher, 
führte den Rest des II. Bataillons herbei, welches das Waldgefecht 
zum Stehen brachte; dann stürmte das HI. Zouaven -Bataillon zum 
Angriffe vor. „Sonnez la charge u , rief Bocher den Hornisten zu, „la 
charge de Palestro 5 )!" Das Kreuz der Ehrenlegion und die sardinische 
goldene Tapferkeitsmedaille schmückten den Adler der 3. Zoua?en, 

J ) „Relation" a. a. 0., p. 79. 

*) des Majors Kasch vom I./87., der, 3 Mal verwundet, später vor Froesch- 
weiler den Heldentod fand; seinen Musketieren hatte er zugerufen: „Heut ist 
ein Ehrentag ftlr die ganze Armee; Seiner Majestät 87. Regiment mufs stets in 
erster Linie fechten 1 ' ; v.Roefsler, Gesch. des 1. Nassauischen Reg. Nr. 87, Berlin 1882. 

3 ) Zuerst 1. 2. 10. 12. 11./87., dann 9./87. und II./80. 

4 ) v. Boguslawski, Neue Studien, S. 36. 
6 ) Lonlay a. a. 0. 
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deren berühmteste That eben der Bajonettangriff bei Palestro 
(31. Mai 1859), durch den Sesiakanal hindurch, gewesen war. 

In Flanke und Kücken bedrängt, wurden die PreuTsen aus dem 
Walde geworfen und eilten über das Wiesenthal zur Sauer zurück 1 ). 
Die 5 Kompagnien des 2. Treffens hatten sich erst in Kompagnie- 
Kolonnen auf dem Östlichen Ufer entwickelt, anstatt dem 1. Treffen 
sofort zu folgen 2 ) und nun eben erst das westliche Ufer erreicht, als 
sie der Strom der Fliehenden erreichte und mit sich fortrifs. So 
jagten 2 Zouaven-Bataillone, ca. 1300 Mann, die 10 ungeordneten 
preufsischen Kompagnien, ca. 2300 Mann, wieder über die Sauer, 
über welche sie selbst, schon des Artillerie-Feuers wegen, vor- 
zudringen nicht vermochten; vielmehr trieb sie ein entschlossener 
Vorstofs von 2./87., die unter Premier-Lieutenant von Lettow-Vorbeck im 
Laufschritt mit Hurrah über die Brücke vorbrach, zurück ; sie verblieben 
am Rande des Niederwaldes. Ein Bataillon 56. Linien-Regiments, 
das ihnen Lartigue als das letzte, über welches er verfugte, nach- 
gesandt hatte, fand hier nichts auszurichten, und wandte sich, wie 
erwähnt 8 ), gegen die Angreifer am Galgenhügel. Zwei preufsische 
Züge behaupteten sich übrigens in einem Graben westlich der Sauer, 
und ebenso hielt sich im Niederwalde 12./50., welche sich dort fest- 
gesetzt hatte, und nun einzelnen zurückgebliebenen Schützenschwärmen 
als Kern diente. 

Somit war es wohl erklärlich, wenn General v. Bose, welcher um 
11 Uhr, als der Rückschlag erfolgt war, selbst bei Gunstett eintraf, 
Bedenken trug, dem V. Korps seine Mitwirkung zu dem vom Ober- 
kommando nicht gewollten Angriffe auf die nun in ihrer Stärke voll 
erkannte Stellung des Feindes zu verheifsen. Dem wiederholten Vor- 
schlage seines 1. Ingenieur-Offiziers, den leichten Feldbrückentrain 
seines Korps vorziehen zu lassen, dessen Fehlen sich bald sehr 
merkbar machen sollte, gab er keine Folge 4 ). Aber er befahl für alle 
Fälle der 22. Division, welche schon bei Surburg ihr Biwak bezog, 
nebst der Korps- Artillerie auf Gunstett zu marschiren; auch liefs er 
diesen Entschlufs dem General v. Werder in Reimersweiler mitteilen. 
Jedenfalls war auch auf Unterstützung durch das XI. Korps für das 
V. vorerst nicht zu rechnen. 

In solcher Lage traf den General v. Kirchbach der Befehl 

') .,Avec moins de bonds successifs encore qu'a Paller", bemerkt boshaft 
die „Relation" a. a. 0. 

*) „Relation": „elles avaient magistralement parade au lieu de marcher 
Sur les talons de la chaine." 

8 ) s. o S. 74. 

*) Goetze, Die Thätigkeit der deutschen Ingenieure und technischen Truppen 
im deutsch-französischen Kriege 1870/71, Berlin 1872. 
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des Oberkommandos, welcher jede Fortsetzung des Gefechts ver- 
bot 1 ). Wahrlich ein schwerer Entschlufs war es, der nun an 
den General herantrat. Zweifelhaft mufste nach der Lage der 
Dinge der Ausgang der Schlacht — denn eine solche war nun 
im Gange — erscheinen. Aber ein Zurückziehen der Truppen aus 
dem erbitterten Kampfe, an sich schon schwierig und verlustbringend, 
gab dem Feinde das Recht, sich eines Sieges zu rühmen, was von 
nachteiligen moralischen und politischen Folgen sein konnte. Andrer- 
seits bot die überlegene Artillerie, sowie das Festhalten von Wörth 
und des Chaussee - Randes auf dem rechten Sauerufer eine gute 
Garantie gegen einen Rückschlag. Während der kühnen Angriffe auf 
ihr Centrum konnten die Franzosen nicht daran denken, mit über- 
legener Kraft einen Angriff nach der Flanke zu unternehmen. Hielt 
das V. Korps den Feind in Athem, bis die Flügelkorps zum ent- 
scheidenden Stofse heran waren, dann war ein grofser Erfolg zu er- 
ringen. Hatten doch bisher die drei Korps nur drei getrennte Gefechte 
ohne einheitliche Leitung geführt. Und konnte nicht ein am anderen 
Tage erneuter Angriff auf noch gröfsere Schwierigkeiten sto&en, da 
das Rollen der Eisenbahnzüge, welches die Vorposten gemeldet, auf 
fortgesetztes Heranführen von Verstärkungen schliefsen liefs? 

General von Kirchbach entschlofs sich also, dem direkten Befehle 
des Oberkommandos zuwider, die Schlacht durchzukämpfen*). Er 
schickte noch einmal zu Hartmann und zu Bose, um sie zur Mit- 
wirkung aufzufordern, und sandte seinen ersten Adjutanten zum 
Kronprinzen, um ihm dies zu melden und ihn zu bitten, in diesem 
Sinne seine Befehle zu erteilen. Der Adjutant traf den Kronprinzen 
bereits auf dem Wege zum Schlachtfelde. 

Nicht lange nach dem Abgange des Abbruchsbefehls an das 
V. Korps brachte der in immer kürzeren Pausen heftiger und heftiger 
nach Sulz herüberschallende Kanonendonner den Generalstabschef der 
III. Armee, Generallieutenant von Blumenthal, der bisher den lange 
schon nach vorn drängenden Kronprinzen zu beruhigen gewufst hatte, 
zur entgegengesetzten Erkenntnifs der Sachlage. Etwa 10V 2 Um- 
war es, dafo er zu dem bayerischen Generalstabshauptmann 3 ), welcher 
dem Stabe des Kronprinzen attachirt war, vor dem kronprinzlichen 

*) Über die Zeit des Eintreffens s. den Exkurs. 

2 ) Ob dioser Entschlufe vor oder nach dem Eintreffen des Gegen- 
befehls gefafst wurde, ist nicht ganz deutlich zu entnehmen; sachlich ist 
das unerheblich, da der Entschlufe jedenfalls von dem Befehle nicht berührt 
wurde; ideell würde das Verdienst Kirchbach's allerdings noch höher steigen, 
wenn er trotz des Befehles handelte, der ihm als Deckung dienen konnte. 

a ) Das Folgende nach den Aufzeichnungen dieses Offiziers, des Generals 
von Xylander. 
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Quartiere sagte: „Und es wird doch eine Schlacht!" Der Anregung 
dieses Offiziers entsprechend, gab ihm Blumenthal den Auftrag, zu 
Hartmann zu reiten, mit dem Befehle: „das II. bayerische Korps 
solle auf Reichshofen und Nioderbronn vorgehen". Dieser neuen An- 
schauung der Dinge gemäfs hielt Blumcnthal dem Kronprinzen Vor- 
trag, was diesen bestimmte, auf das Schlachtfeld zu reiten. Es mag 
ca. 11 Uhr 1 ) gewesen sein, als der Kronprinz das bereitstehende 
Pferd, das von diesem Tage den Namen „Wörth" führen sollte, be- 
stieg, und „in der schnellsten Gangart" *) auf der Strafse nach Diefen- 
bach vorwärts eilte. Da der Weg teilweise versperrt war, namentlich 
zwischen Preuschdorf und Diefenbach, wird er „bald nach 12 Uhr" 3 ) 
auf der Höhe bei Diefenbach eingetroffen sein. „Um 1 Uhr stieg der 
Kronprinz auf der Höhe vor Wörth vom Pferde, setzte sich auf einen 
Grabenrand, der General v. Blumenthal neben ihn, und so beobachteten 
sie, schweigend oder leise unter sich sprechend die Schlacht. Etwas 
zurück die Offiziere des Stabes der Befehle gewärtig, welche der 
Kronprinz einige Male persönlich und, wenn es ihm zweckmäfsig er- 
schien, auch scharf aussprach. In gröfserer Entfernung das zahlreiche 
Gefolge*"). 

Die persönliche Wahrnehmung bestätigte die Notwendigkeit, die 
Schlacht fortzusetzen. „Der Kronprinz behielt seinen Gleichmut, sah 
ruhig, ja heiter aus" 5 ). Um 1 Uhr wurden die Befehle dazu aus- 
gefertigt: „Das II. bayerische Korps drückt derartig auf die linke 
Flankenstellung des Feindes, dafs es hinter derselben in der Richtung 
auf Reichshofen zu stehen kommt. Das I. bayerische Korps schiebt 
sich unter Zurücklassung einer Division als Reserve, mit möglichster 
Marschbeschleunigung zwischen das II. bayerische und das V. Korps 
ein. Das XI. Korps geht über Eisaishausen und am Niederwald vor- 
bei energisch auf Froeschweiler vor. Vom Korps Werder folgt die 
Württembergische Division dem XI. Korps auf Gunstett und über die 
Sauer; die badische Division geht vorläufig auf Surburg". 

Das V. Korps erhielt von Blumenthal die besondere Weisung, 



*) Hahnke a. a. 0., S. 47; das Gen. W. S. 242 setzt den Aufbruch „um 
Mittag" an, was weniger wahrscheinüch ist, da so wie so der Entschlufs des 
Ober-Kommandos, selbst zum Rechten zu sehen, sehr spät gefafst ist. 

2 ) Hahnke a. a. 0., S. 47; auch Hartmann, „Erlebtes aus dem Kriege 
1870/71", Wiesbaden 1885, S. 17: „Wir ritten sehr schnell". 

*) Hahnke a. a. 0., S. 47; das Gen. W. S. 242 setzt, der von ihm gegebenen 
Aufbruchszeit entsprechend, das Eintreffen auf 1 Uhr. 

4 ) Hartmann, Erlebtes, S. 17; der war als Oberstlieutenaut Stabsoffizier 
beim Kommandeur der Artillerie der III. Armee, erzählt also als Augenzeuge. 

*) Hartmann a. a. 0. 
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„seinen Angriff zu verzögern, bis das I. bayerische und das XI. Korps 
eingreifen werde, was noch 1 — 2 Stunden dauern könne; mit dem 
Korps Werder wohl noch 3 Stunden" 1 ). 

Der Schlachtbefehl des Kronprinzen ist durch Klarheit, Kurze 
und durch das Hervorheben der entscheidenden Punkte aufs höchste 
ausgezeichnet. Seine Durchführung war an sich durchaus möglich; 
aber schon hatten die Ereignisse ihn zum Teil überholt, beim V. Korps, 
zum Teil hatten sie ihm vorgearbeitet, beim XI. Korps, zum Teil aber 
liefs ihn die vis major der Friktionen nicht zur Ausfuhrung kommen, 
beim II. bayerischen Korps. 

Noch vor Eintreffen der zurückhaltenden Weisung des Kronprinzen 
sah sich Kirchbach veranlagt, auch seine andere Division, die 9., einzu- 
setzen. Von der 10. Division waren, aufser der Artillerie-Bedeckung, 
nur noch 3 Bataillone (IL/6, und I. F./46.) auf dem linken Sauerufer, 
die übrigen hielten sich zwar in Wörth und an der Chaussee, aber 
ihre sich immer mehr steigernden Verluste machten Hüfe dringend 
nötig. Um 1 Uhr gelangte die Avantgarde der 1 . Division vom I. baye- 
rischen Korps nach Goersdorf, freilich zunächst noch nach dem sehr 
anstrengenden Marsche der Ruhe bedürftig. Der Korpskommandeur, 
General der Infanterie Frhr. v. d. Tann, ritt selbst zu Kirchbach voraus 
und gab ihm die Gewifsheit der nahen Unterstützung. Drei Batterien 
der 1. bayerischen Division, später, um 2 Uhr, auch die 4. Batterie 
derselben, verlängerten die preußische Artillerielinie im Norden, so- 
dafs nun hier 108 deutsche Geschütze donnerten, die, zum gröfsten 
Teile unter einheitlicher Leitung, ihr Feuer convergirend gegen die 
wechselnden Ziele richteten. 

Kirchbach konnte somit auf eine direkte eigene Reserve ver- 
zichten und befahl die 17. Brigade über Wörth, die 18. Brigade über 
Spachbach zum Angriff. Als er den Befehl des Kronprinzen zum Ab- 
warten erhielt, war diese Bewegung schon im Gange und konnte bei 
der bedrängten Lage der 10. Division nicht mehr rückgängig gemacht 
werden. Nach dem äufsersten rechten Flügel wurde das Jäger- 
Bataillon Nr. 5 entsandt zur Verbindung mit den Bayern; nach der 
Sägemühle waren bereits am Vormittag 2 Kompagnien 37er (s. o. 
S. 73) von Goersdorf aus vorgegangen. Diese 5 Kompagnien — eine 

l ) Stieler v. Heydekampf a. a. 0., S. 53; der Befehl besagt: „die 21. Divi- 
sion hat Befehl auf Wörth zu marschiren". Diese Division war seit 5 Stunden 
beiGunstett aufs Stärksto engagirt,was dem Chef des Generalstabes der III. Armee 
unmöglich unbekannt geblieben sein konnte, als er diesen Befehl erliefe. Zur 
Erklärung dieses an sich unerklärlichen Passus 1 hilft nur die Interpretation, 
Blumenthal habe damit nur allgemein auf die Mitwirkung des XI. Korps vom 
linken Flügel nach der Mitte zu hinweisen wollen; oder er ist bei der Aus- 
fertigung etwas mißverstanden worden. 



Digitized by Google 



- 81 



Jäger-Kompagnie ging mit der 17. Brigade nach Worth vor — fochten 
zusammen mit einigen zurückgebliebenen bayerischen Abteilungen im 
Walde von Langensulzbach und schlössen sich dann dem umfassenden 
Angriffe des I. bayerischen Korps an. 

Für die 18. Brigade (das Königs-Grenadier-Regiment und Regiment 
Nr. 47) sollte die 3. Pionier-Kompagnie des V. Korps Notstege bei Spach- 
bach herstellen; aber die wiederholten französischen Vorstöfse (s. o. S. 75) 
erschienen so bedrohlich, dafs sie den Befehl erhielt, zunächst nörd- 
lich dieses Dorfes einen Schützengraben auszuheben, welcher für den 
schlimmsten Fall als Rückhalt dienen sollte. Hier und in Spachbach 
selbst verblieben vorerst 4 Kompagnien Königsgrenadiere, welche erst 
später über die Sauer folgten. Die Hauptmasse der Brigade aber 
überschritt, ohne die Fertigstellung von Übergängen abwarten zu 
können, wohl oder übel die Sauer, in erster Linie die 47er, 
bald gefolgt von den Königsgrenadieren. Ein gewaltiges Artillerie- 
feuer bereitete diesen Angriff vor, der sich wiederum hauptsächlich 
gegen den Galgenhügel richtete; 3 Kompagnien 47er wandten sich 
nach dem Niederwalde. Die Schwärme der 50er und 37er, welche 
an der Chaussee lagen, mit sich vorreifsend, erstieg die Hauptmasse 
der 47er den Höhenrand. Das Füsilier-Bataillon 47. rief nachträglich 
ein Befehl des Brigade-Kommandeurs, Obersten von Voigts -Rhetz, 
wieder über die Sauer zurück, um am Fuchshübel eine Aufnahme- 
Stellung zu nehmen ; doch nur die Soutienzüge von 3 Kompagnien 
konnten diesem Befehle Folge leisten, die Schützenzüge und die ganze 
9. Kompagnie waren bereits zu weit vorgedrungen. 

Die durch das Artilleriefeuer erschütterte französische Infanterie 
— I./21., I./2. Zouaven, das 17. Jäger-Bataillon und 2 Kompagnien 
der 8. Jäger, der Artillerie-Bedeckung, — wich gegen Elsafshausen 
zurück. Die 3 Batterien der Division Pelle, 2 12-Pfünder-Batterien 
der Artillerie-Reserve vermochten nicht aufzukommen. Vergeblich 
versuchte Oberst Morand mit 2 geschlossenen Kompagnien vom 
21. Regiment durch Salvenfeuer gegen die feindlichen Batterien zu 
wirken 1 ): so vernichtend war deren Wirkung, dals die Absicht im 
Keime getötet ward. Da führte der Oberst Champion das 3. Linien- 
Regiment von der Division des 7. Korps zum Gegenstofse vor. In 
geschlossener Linie gingen diese 3 Bataillone im Laufschritt an Elsafs- 
hausen vorbei, warfen sich nieder, legten das Gepäck ab und stürmten 
dann mit der gröfsten Entschlossenheit vorwärts: mit vollständigem 
Erfolge. Noch einmal wurden die Preufsen von dem schwer errungenen 
Höhenrande vertrieben; kaum dafs sie sich an den Abhängen be- 
haupteten. Der Oberst von Burghoff von den 47ern fand hier in der 

*) „Relation" a. a. 0., p. 113. 

'jranior, Einmarpcliksmpfa. 6 
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Schützenlinie den Heldentod, der Oberst Michelmann von den 50ern 
wurde verwundet. Da aber kam das Königsgrenadier-Regiment heran, 
und von neuem wurde der Galgenhügel erstiegen, um nun nicht 
mehr verloren zu werden: der Divisions-Kommaudeur, General-Major 
von Sandrart, gab selbst den Befehl, diesen Punkt auch bei sonstigem 
Avanciren festzuhalten 1 )- Bald gelangte eine reitende Batterie des 
XL Korps hierher, die erste, welche das Sauerthal überschritten 
hatte. Beim ersten Schusse derselben brach die ganze Infanterie- 
linie mit Hurrah vor und drängte den Feind zurück. Sonst freilich 
blieben auch den Königsgrenadieren Rückschläge nicht erspart; wieder- 
holte Gegenstöfse der Franzosen brachten auch sie vorübergehend 
zum Weichen. Wahrlich, ebenbürtige Gegner rangen hier mit ein- 
ander! Und noch war keineswegs die Überlegenheit an Zahl den 
Preufsen zu Gebote. Conseil-Dumesnil sandte noch I./47. von der 
Brigade Maire in die vorderste Linie: so traten sich hier auf beiden 
Seiten etwa 5000 Kämpfer unmittelbar gegenüber, wobei allerdings 
das unterstützende Feuer der deutschen Artillerie in Anschlag zu 
bringen ist, dem die französischen Batterien immer nur auf kurze 
Zeit zu antworten vermochten. 

Gleichzeitig mit der 18. Brigade ging die 17. Brigade durch 
Wörth zum Angriff vor. Sehr mühsam war das Vorwärtskommen 
durch die Strafsen des Städtchens, welche von Truppen, Verwundeten, 
Einwohnern, Heergerät erfüllt und durch brennende Häuser, stürzende 
Trümmer, einschlagende Geschosse beunruhigt waren, sehr beschwerlich 
der Übergang über die immer wieder schadhaft werdende Brücke, 
welche von den Pionieren, die endlich hier herangezogen waren — 
erst um 1V 4 Uhr — unter den Füfsen der darüber Hinwegeilenden 
fortwährend ausgebessert werden mui'ste. 

Trotz der Bemühungen des General Stabschefs selber *), die Passage 
frei zu raachen, mufsten von den 4 Bataillonen dieser Brigade — 
Regiment 58 und IL/59. ; I. und F./59. waren nach Goersdorf detachirt 
— 2 in Wörth zurückbleiben. Die 2 Bataillone 46 er aber, welche 
noch dort standen, schlössen sich dem Vorgehen der beiden übrigen 
an. Grade im geeignetsten Momente kam diese Hilfe zu den geschwächten 
Bataillonen am westlichen Hange: Mac Maiion hatte einen Vorstofs 
von einer ganzen Brigade gegen Wörth unternehmen lassen. 

Die 2. Brigade der Division des 7. Korps, das 47. und 99. Linien- 
Regiment, unter dem General Baron de Maire, wird hinter Elsafshausen 
vorgezogen. Lebhaft akklamiren die Regimenter den Marschall beim 
Vorüberziehen: den Ruhm von Constantine (47. Regiment) und von 

*) Stieler v. Heydekampf a. a. 0. 
s ) Stieler v. Heydekampf a. a. 0. 
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Mexiko (99. Regiment) gedenken sie zu erneuern. I./47. ist schon 
gegen den Galgenhügel im Feuer, I./99. bleibt als Reserve zurück, die 
übrigen 4 Bataillone aber gehen „en une ligne en colonnes doubles 1 )" 
vor. Sowie sie auf dem Kamme sichtbar werden, trifft sie das er- 
schütternde Artillerie-Feuer; das 99. Regiment erhält auch Feuer aus 
dem Niederwalde; doch marschiren die Bataillone auf, das Gepäck 
wird abgelegt. Wie er den Angriff befehlen will, erreicht den General 
Maire die tödtliche Kugel 2 ); seine Truppen stürmen vorwärts, auf 
Wörth los, aber die Verluste häufen sich, der Oberst de Gramont 8 ), 
vom 47. Regiment, verliert den Arm, die Linie schwankt, weicht, eilt 
dann in wilder Flucht zurück, verfolgt von den deutschen Granaten. 
Erst am „Gro&en Walde" kann die Brigade gesammelt werden: 33 
Offiziere und 1271 Mann lä&t sie auf dem Platze. „Dieser Angriff einer 
ganzen Brigade, die ihr ganzes zweites Treffen ausmachte, war die 
gröTste Anstrengung, welche die Franzosen unternehmen konnten, um 
den eisernen Ring zu durchbrechen, der sie umschlofe 4 )." 

Französische und deutsche Kritiker haben Mac Mahon daraus 
einen Vorwurf gemacht, dafs er nicht einen grofsen Gegenstofs, „une 
action d'ensemble unternommen habe, der den Sieg hätte herbei- 
führen können. Im höchsten Falle konnte der Marschall 2 Brigaden, 
au&er Maire noch eine Brigade der Division Pelle, die schon 1 Re- 
giment (78.) abgegeben hatte, dazu einsetzen. Gegen die gewaltige 
Überlegenheit der deutschen Artillerie würde wohl auch diese doppelte 
Stärke nicht vermocht haben, den Erfolg über das Sauerthal hinüber 
zu tragen. Der Angriff Maire's brach sich an dem festen Stützpunkt, 
den das Städtchen Wörth dem deutschen Centrum bot, ebenso, wie 
in kleinerem Mafsstabe der Angriff der Jäger und Zouaven gegen die 
Bruchmühle. Während die „retours offensifs", die Gegenstöfse inner- 
halb der Verteidigungsstellung, bisher von günstigem Erfolge für die 
Franzosen begleitet waren, brachten diese „sorties", Angriffe über ihre 
Linie hinaus, starke Rückschläge hervor 6 ). 

Es war 2 Uhr Nachmittags als die Brigade Maire das Feld räumte: 
da debouchirten die 4 frischen preufsischen Bataillone aus Wörth, und 
nahmen im harten Kampfe, in dem der Brigade-Kommandeur, Oberst 
v. Bothmer, verwundet und Oberst vonStosch von den 46ern tödtlich 
getroffen wurden, den Höhenrand nördlich und südlich der Froesch- 
weiler Chaussee in endgiltigen Besitz. Zum ersten Male hatte 

») „Relation" a. a. 0., p. 170. 

*) Unter dem Nufebaume Mac Mahon's hat der General mit 500 Kampf- 
genossen sein Grab gefunden. 

3 ) Bruder des französischen Ministers des Auswärtigen. 
*) „Relation" a. a. 0., p. 172. 

8 ) Canonge, Histoire militaire contemporaine, Paris 1882. 
*) „Relation" a. a. 0., p. 287. 

6* 
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Kirchbach hier wie bei Spachbach eine gröfsere Masse zugleich ein- 
gesetzt, und hatte damit an beiden Stellen dauernde Erfolge errungen. 

Mac Mahon konnte der Division Raoult, welche vor Wörth die 
Hauptlast des Kampfes nun schon seit 4 Stunden trug, von der 
Division Ducrot, der die Bayern noch wenig zu thun machten, gegen 
2 Uhr doch nur 3 Bataillone zu Hilfe schicken: I., IIL/18. und das 
13. Jäger -Bataillon. Mit dieser Unterstützung hielten Raoult und 
Conseil-Dumesnil eine neue Verteidigungslinie, welche vom „Wäldchen" 
über Elsafshausen zum Froeschweiler Walde lief. 

Kirchbach zog nun seine Infanterie bis auf I. F./59 bei Goersdorf, 
4 Kompagnien, welche als Artillerie-Bedeckung dienten, und 4 Kom- 
pagnien Königsgrenadiere, die noch bei Spachbach verblieben, gänzlich 
auf das rechte Sauerufer hinüber, wohin er selbst, wegen seiner Ver- 
wundung zu Fufs 1 ), sich begab. Die 6 Füsilierzüge 47er vom Fuchs- 
hübel nahm er an den Westausgang von Wörth zu seiner Disposition. 
Sogar die 1. Pionier -Kompagnie bei Wörth wurde, auf Wunsch von 
Kirchbach selbst, in die Feuerlinie vorgeholt, nachdem eine Lauf brücke 
südlich von Wörth endlich hergestellt war; nur ein Detachement 
Pioniere blieb bei der Wörther Brücke, obwohl diese noch keineswegs 
genügend gangbar gemacht war, wenigstens nicht für Artillerie: so 
nötig erschien es, Alles einzusetzen, um den errungenen Thalrand zu 
behaupten, wenn auch gewifs die Herstellung noch weiterer Übergänge 
bei Wörth für die Pioniere die wichtigste Aufgabe gewesen wäre. Die 
Pionier-Kompagnie nahm nun unter ihrem tapfern Führer, Hauptmann 
. Scheibert, rühmlichen Anteil am Angriff auf Froeschweiler. 

Jetzt gewannen die Preufsen die Überzahl; aber ihre Bataillone 
und Kompagnien waren zum grofsen Teile ganz durcheinander ge- 
kommen, die Verluste an Offizieren waren sehr beträchtlich, die Er- 
schöpfung der Truppen sehr grofs: „der ganzen moralischen Kraft 
und der Todesmutigkeit der Offiziere bedurfte es, um die Mann- 
schaften zum Aushalten zu bewegen und an das mörderische Feuer 
zu gewöhnen" 2 ). Dabei wurde nun die Artillerie auf dem linken 
Sauerufer nach der Besetzung des westlichen Höhenrandes durch die 
eigne Infanterie zum guten Teile maskirt, sodafs ihre Wirkung eine 
beschränkte ward. 7 Batterien des V. Korps avancirten daher um 
ca. 600 Schritt auf dem östlichen Abhänge; den anderen 7 aber be- 
fahl Kirchbach, noch ehe der vom Oberkommando zu dieser An- 

*) Boguslawski a. a. 0., S. 52; Hartmann „Erlebtes 1 *, S. 20, erzählt aber, 
wie er Kirchbach „aufscrhalb des Ortes (Wörth) kaltblütig inmitten seiner 
zähen Truppen zu Pferde haltend gesehen habe"; vielleicht hat er ihn im 
Getümmel mit einem anderen General verwechselt. 

2 ) von Langermann, Geschichte des 3. Posenschen Infanterie-Regiments 
Nr. 58, Berlin 1892. 
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regung abgeschickte Offizier zur Artillerielinie gelangt war 1 ), auf das 
rechte Sauerufer vorzugehen, sobald die Wörther Brücke fahrbar 
wäre. Doch nur sehr langsam konnten sich die Batterien durch die 
vollgedrängten Straften hindurchwinden, nur mit Schwierigkeit die 
Brücke passiren, und geraume Zeit verging, ehe sie auf dem rechten 
Sauerufer zur Wirksamkeit gelangten. 

Und noch war auch die Offensivkraft der Franzosen nicht ganz 
erschöpft. Schon Va Stunde nach dem Scheitern Maire's befahl der 
Marschall, um 27 2 Uhr, einen neuen Gegenstofs. Dazu raffte General 
l'Heriller Alles zusammen, was von seiner Brigade, den 2. Zouaven 
und dem Bataillon 36. Regiments, welches hier kämpfte, noch Kraft 
besafe; die von Ducrot angelangten Bataillone, vom 18. Regiment und 
die 13., sowie ein Teil der 8. Jäger, schlössen sich ihm an. Auf der 
Strafse von Elsafshausen nach Wörth ritt der General mit seinen 
beiden Adjutanten voran, das Kepi hebend als point de vue, ihm 
nach stürmte die ganze Linie. Aber das Feuer war zu überwältigend, 
der Angriff kam bald ins Stocken, die 3 Reiter wurden verwundet, 
die Truppen wichen in die alte Stellung zurück. Damit hatten die 
Infanterie-Gegenstöfse gegen Wörth ihr Ende erreicht, denn jetzt kam 
das Eingreifen des XI. Korps nach Überwältigung des rechten fran- 
zösischen Flügels zu entscheidender Wirkung gegen die rechte Flanke 
des französischen Centrums. 

Gegen Mittag, als der Kampf des V. Korps immer mächtiger 
anschwoll, erkannte auch General von Bose, dafs nichts übrig bleibe, 
als die Schlacht durchzukämpfen. Auf die zweite Aufforderung Kirch- 
bach's antwortete er, um 12 Uhr, „er werde das V. Korps nicht im 
Stiche lassen". Die schon südlich des Niederwalds (östlich von Gunstett) 
heranmarschirende 22. Division erhielt den entscheidenden Befehl, den 
rechten feindlichen Flügel umfassend anzugreifen. Die 4 Batterien 
dieser Division aber, die vor der Korps- Artillerie zur Stelle waren, 
nachdem sie die schlechten Waldwege überwunden hatten, fuhren in 
der Geschützlinie der 21. Division auf der Gunstetter Höhe auf. 
Diese 4 Batterien ihrer Division gleich über die Sauer folgen zu 
lassen, schien bei dem bedeckten Gelände dort nicht angezeigt, ob- 
wohl dann die eigne Infanterie bei ihrem Angriffe ihre unmittelbare 
Mitwirkung schwer entbehrte. Nach der Gunstetter Höhe wurde auch 
die Korpsartillerie beordert, von der aber 2 Batterien keinen Platz 
mehr zum Auffahren finden konnten. So waren noch vor 12 Uhr 
72 Geschütze des XI. Korps auf der Gunstetter Höhe vereinigt. Im 
Ganzen standen also 180 deutsche Geschütze (24 bayerische, 84 vom 
V., 72 vom XI. Korps) von Goersdorf bis Gunstett im Feuer, eine 

») Hartmann, Erlebtes, S. 19. 
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formidable Massenverwendung dieser Waffe, die so für den Ausgang 
der Schlacht zu wesentlichstem Einflüsse gelangte 1 ). 

Die beiden 4 Pfunder- und die Mitrailleusen-Batterie Lartigue's 
muf8ten der erdrückenden Überlegenheit gegenüber ihr Feuer bald 
einstellen. Dann setzte General von Bose die gesammte Infanterie 
seines Korps in 3 Massen zum Angriffe an. 

Von der zunächst ankommenden zweiten Brigade der 21. Division, 
der 42., Infanterie-Regimenter 82. und 88., von der ein Bataillon in Sulz 
zur Bedeckung des Oberkommandos abkommandirt war, wurden 2 Ba- 
taillone nach Spachbach geschickt, die 3 anderen marschirten hinter der 
Gunstetter Höhe als Reserve auf: an beiden Stellen that Hilfe Not, 
und so wurde auch diese Brigade von vorn herein zersplittert. Aber 
auch die Brigaden der 22. Division, welche, den Wald vor Gunstett 
südlich umgehend, bald nach 12 Uhr herankamen, blieben nicht in 
sich geschlossen. Von der 43. Brigade, Infanterie-Regimenter 32. und 95., 
war ein Bataillon zunächst in Surburg verblieben, eins machte mit dem 
13. Husaren-Regimente eine Rekognoszirung im Hagenauer Forste; diese 
beiden Bataillone folgten später der linken Flügelkolonne des Korps, der 
44. Brigade. Von den 4 übrigen Bataillonen wurden die beiden vom 
32. Regiment über Dürrenbach gegen Morsbronn gerichtet, die 

2 Bataillone 95 er aber nach Gunstett geschickt. Die 44. Brigade, 
83er und 94er, ging wohl zuerst geschlossen gegen Morsbronn vor; 
doch bald erhielt sie Befehl, ein Regiment (Nr. 83) bei Gunstett als 
Reserve zu lassen. Somit waren die beiden Angriffsgruppen bei 
Spachbach und Gunstett aus Bataillonen und Kompagnien von je 

3 verschiedenen Brigaden, die dritte, gegen Morsbronn, doch auch 
ans 2 Brigaden gemischt. Dabei war die Avantgarden-Brigade, die 
41., durch die vorangegangenen Kämpfe auf der ganzen Linie von 
Spachbach bis Gunstett zerstreut, sodafs auch hier wie beim V. Korps, 
und zwar noch ehe der eigentliche Angriff begann, von höheren tak- 
tischen Körpern nichts mehr vorhanden war. 

Schon auf der Gunstetter Höhe wurde General von Bose an der 
Hüfte verwundet; dessenungeachtet behielt er die Leitung seines Korps 
in fester Hand. Das Entscheidende war, dafs der Angriff mit grofsen 
Massen, nicht in vereinzelten Vorstöfsen, und zwar unter Umgehung 
des rechten feindlichen Flügels, nicht blos frontal durchgeführt wurde. 
Diesem zielbewufsten Handeln mufste die schwache Division Lartigue 
erliegen. 

Von dem Morsbronner Kirchturme aus übersah der französische 

») Äufserung eines gefangenen französischen Obersten: „Ihre Infanterie 
gehört zu den bravsten, ohne der französischen überlegen zu sein; aber Ihre 
Artillerie ist fürchterlich"; Hartmann, Erlebtes, S. 28. 
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Brigade-General Lacretelle die umfassende Bewegung des Feindes. 
Erst im letzten Augenblicke liefe er die 2 Turco-Kompagnien, die 
hier am äufsersten rechten Flügel standen, das Dorf räumen, in 
welches die 32 er sofort eindrangen. Während Lartigue seinen rechten 
Flügel gegen diese Kolonne zurückbiegen mufste, gingen auch gegen 
sein Gentrum, den Albrechtshäuserhof, und gegen seinen linken Flügel, 
den Niederwald, die feindlichen Massen zum Angriffe vor. 

Bei Spachbach überschritten 20 preufsische Kompagnien, von 
5 verschiedenen Regimentern 1 ), zum Teil auf den von den Pionieren 
des V. Korps aus starken Hopfenstangen hergestellten Laufbrücken 
die Sauer. 

Die im Niederwalde stehenden 3 Bataillone, L IL/3. Zouaven 
und II./56., zwang das den Angriff vorbereitende Artillerie-Feuer, den 
Waldrand zu räumen. Im Innern des Waldes aber begann ein er- 
bitterter Kampf, der für die Preufsen trotz ihrer fast doppelten Über- 
zahl doch nur schwer vorwärts ging. „Dans ce combat individuel, 
tout l'avantage etait pour le soldat le plus intelligent et le plus brave, 
par consequent pour les zouaves" 2 ): der sich selbst richtenden Über- 
treibung entkleidet, bleibt von diesem Satze wohl so viel als zutreffend 
bestehen, dais die Zouaven sich allerdings im Einzelkampfe den 
nassauischen, hessischen und thüringischen Musketieren und Füsilieren 
überlegen zeigten. Ein preufsischer Regiments-Kommandeur, der hier 
focht, bewunderte bei den Angriffen der Zouaven „ diese prachtvollen 
athletischen Gestalten, mit ihrem Geheul, ihrem Gewehrwerfen und 
ihren eleganten kraftvollen Tigersprüngen"; und in der Verteidigung 
sagt er von ihnen: „diese ausgezeichneten Tirailleurs waren fast ganz 
unsichtbar, kaum war einmal ein Kopf zu sehen, nach dem gezielt 
werden konnte 3 ). 

Als auch das 3. Zouaven-Bataillon in den Kampf eintrat, ver- 
mochten die Angreifer nur den östlichen Teil des Nordrandes des 
Niederwaldes — denn im Waldgefechte waren sie allmählig rechts 
geschwenkt — zu erreichen und festzuhalten. 

Bei Gunstett gingen von den dort nach und nach herangekommenen 
46 Kompagnien zunächst auch nur 20 über die Bruchmühle gegen 
den Albrechtshäuserhof vor. Dieser besteht aus einem Komplex 
massiver Gebäude, bietet aber nur wenig Raum für den Verteidiger 
und ist dem Artilleriefeuer völlig preisgegeben. Nur eine Kompagnie 

1 ) Auch vom V. Korps waren hier noch einige Zöge 50 er, die dann den 
Anschlufs an den linken Flügel ihres Korps fanden; Gen. W., S. 255 Antn. 

2) „Relation" a. a. 0., p. 127. 

3 ) Nach den Aufzeichnungen des Obersten von Beckedorff, bei Niemann, 
Das 6. thüringische Infanterie-Regiment Nr. 95 im Feldzuge 1870/71, Gotha 1875. 



Digitized by Google 



— 88 — 



der 1. Jäger stand in dem Gehöfte, während der Rest dieses Bataillons 
und die 3. Turcos die Höhen westlich der Wörther Chaussee besetzt 
hielten, welche das vortrefflichste Schufefeld boten. Die Besatzung 
des Gehöfts leistete den hessischen Jägern, welche in erster Linie 
gegen sie andrangen, den entschlossensten Widerstand, bis sie von 
der Masse der Infanterie, der ein Hopfengarten Deckung bot, rechts 
umfaf8t wurden, während die Gebäude bereits in Brand geschossen 
waren. Um 12 1 /* Uhr war dieser Erfolg errungen, doch mufsten nun 
die Angreifer eine Pause machen, so sehr hatte sich im Kampfe das 
Durcheinanderkommen der Truppenteile vermehrt. Das Chassepot- 
feuer war so stark, „dafe die Soldaten oft wie betäubt zu 5 oder 6 
hinter einem einzigen Baume Schutz suchend sich niederwarfen 1 ) u . 

Die Fortschritte des Feindes im Centrum steigerten die Gefahr 
für den rechten Flügel Lartigue's auf das dringendste. Seinen wieder- 
holten Bitten um Unterstützung hatte Mac Mahon zu entsprechen 
nicht vermocht: zu scharf ging seiner Mitte das V. Korps zu Leibe. 
Der Marschall schickte einen Adjutanten 3 ) zu Lartigue mit der 
Nachricht: „das Eintreffen de Failly's mit dem 5. Korps stünde 
binnen Kurzem bevor. u Die Offiziere des Stabes von Lartigue durch- 
eilten die Reihen der erschöpften Regimenter, um sie durch diese 
trügerische Hoffnung mit neuer Zuversicht zu beleben. Aber statt der 
ersehnten Hilfe drohten die feindlichen Massen den rechten Flügel 
ganz zu umklammern. Ferneres Standhalten brachte Verderben; 
Lartigue mutete seiner hier fechtenden Infanterie Zeit zum Rückzüge 
vorschaffen. Dazu blieb ihm, dessen letztes Bataillon schon längst im 
Feuer war, kein anderes Mittel übrig als das Einsetzen der ihm zu- 
gewiesenen Kavallerie. Er schickte zu dein Divisions-General Duhesme, 
welcher sich bei der Brigade Michel befand, mit dem Ersuchen, ein 
Regiment in die linke Flanke zu senden 8 ). Mag nun dieser Befehl 
unrichtig ausgerichtet oder falsch aufgefafst*) worden sein : nicht blos 
ein Regiment, wie gefordert, sondern alle vorhandenen Schwadronen 
ritten zur Attacke an, die sich keineswegs gegen die äuXsere Flanke 
des Feindes, wie angeordnet, sondern gegen die Front der Umgehungs- 
kolonne richtete. 

l ) Aufzeichnung des Obersten von Beckedorff a. a. 0. 
*) Chalus a. a. 0.; es war der Oberst Broye. 

*) Martin a. a. 0., p. 206: „de porter un regiment sur l'extreme gauche." 

4 ) Bonie a, a. 0., p. 34: „Personne n'a voulu aeeepter la responsabiüte 
de la charge oxecutee a notre ailc droito. . . . Nous lui (Lartigue) avons plu- 
sieurs fois entendu dire: „Pourquoi a-t-on lance trois regiments, tandisque je 
n'en avais demandö qu'un pour tourner l'ennemi, et non point l'aborder de 
face?" — Bonie war Oberstlieutenant bei den 6. Lanciere, aber zur Zeit der 
Attacke war er zu Mac Mahon entsandt 
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Die Kürassier -Brigade Michel hielt in einer Bodenfalte gedeckt 
ostlich von Eberbach 1 ) dicht am Niederwalde; hinter ihr die 2 Schwa- 
dronen der 6. Landers. Wie ungünstig das Gelände hier für eine 
Attacke war, mufs Duhesme wohl gewufst haben; als die Aufforderung 
kam, der nachzukommen er verbunden war 3 ), sagte er: „Mes pauvres 
cuirassiers." Immerhin aber hätte eine Eklairirung des Geländes in 
der rechten Flanke, wozu den ganzen Vormittag über Zeit gewesen 
war, doch wohl ein weniger verderbliches Attackenfeld ausfinden 
lassen, als das war, auf welches die französischen Reiter nun gerieten. 
Duhesme war zu krank — er starb am 27. August in Paris — 
um selbst die Leitung zu behalten; so übernahm General Michel 
diese schwere Aufgabe: ohne zu zögern, aber auch ohne viel zu über- 
legen 3 ), führte er seine Brigade gegen den Feind. Seit Waterloo hatten 
französische Kürassiere nicht attackirt: „Voilä vos ennemis, allez-y, 
faites comme ä Waterloo" rief ihnen Lartigue zu 4 ); und Michel redete 
sie an: „Camarades, on a besoin de nous. Nous allons charger 
l'ennemi. C'est le moment de montrer qui nous sommes et ce que 
nous savons faire. Suivez-moi: Vive l'empereur!" 5 ) Dann setzte sich 
die Brigade in Bewegung, ca. 12 8 /* Uhr, voran das 8. Kürassier- 
Regiment, n en colonne par escadrons", Michel an seiner Spitze, da- 
hinter das 9. Kürassier-Regiment, dessen Schwadronen in Zugkolonne 
abbrechen mufsten, um zwischen zwei Waldstücken hindurchzukommen ; 
die letzte Escadron hatte dann keine Zeit mehr aufzumarschiren 6 ), 
sodafs 3 Schwadronen in Linie, die 4. in Zugkolonne dahinter an- 
ritten 7 ). Rechts debordirend folgten die 2 Lanciers-Schwadronen. 

Zuerst über den Hohlweg der Gunstetter Strafse, dann steil 
bergab auf das Dorf Morsbronn los ging's erst im Trabe, bald aber 

') „Relation" a. a. 0.: „dans un ravin entre Eberbach et le Niederwald." 
*) Chalus a. a. 0.; Duhesme hatte Befehl „d'obtemperer aux requCtes de 
cette nature." 

a ) ßonie a. a. O., p. 34: „quand un aide de chainp porte a un officier de 
cavalerie l'ordre de charger, il ne faut pas qu'il soit trop pressant, car le mou- 
vement instinetif du chef est de partir de suite, sans prendre pour ainsi dire le 
teraps de reflechir; . . (sans) laissant le temps de reconnattre le terrain, on cause 
la perte de la troupe engagöe." 

4 ) D'Amonville, Le 8 mo cuirassiers, Paris. Aber grade die Standarten des 
des 8. und 9 Kürassier-Regiments tragen unter ihren Ehrentagen (von Fleurus 
bis Sebastopol) nicht den Namen Waterloo; Spectateur militaire 1880, „Drapeaux 
et Etandarts." Duhesme's Vater war bei Waterloo gefallen. 

a ) Monzie a. a. 0. Bild von Detaille. 

w ) Bonie a. a. 0., p. 31. 

7 ) Nach Chalus a. a. 0. blieb 1 Eskadron des 9. Kürassier- Regiments bei 
der Bagage, sodafs im Ganzen nur 3 Schwadronen dieses Regiments attackirt 
haben würden. 
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in wildem Jagen 1 ). Das von Hopfen-, Wein- und Obst-Kulturen be- 
deckte Gelände 2 ) lockerte die Ordnung, Baumreihen, zum Teil des 
besseren Schufsfeldes wegen dicht über dem gewachsenen Boden ab- 
gehauen, machten die Rosse stürzen, während vom Albrechtshäuser- 
hof her das preufsische Infanterie feuer manchen Sattel leerte. 

Soeben hatte die Hauptmasse der linken preufsischen Kolonne 
Morsbronn passirt, sich westlich des Dorfes auseinander gezogen und 
war durch heftiges Feuer von Eberbach her zum Stehen gekommen; 
ein Teil befand sich im Dorfe, der Rest noch östlich desselben, als 
die Eisenreiter heranjagten. Da wo sie grade standen, marschirten 
die Bataillone auf und an ihrem aus wirksamster Nähe abgegebenen 
Feuer brach sich der Ansturm. Nur eine Kompagnie 32 er durchritten 
die 8. Kürassiere, sonst bogen sie rechts und links an der Infanterie 
vorbei; 2 Schwadronen ritten um Morsbronn herum, 2 aber stürzten 
sich in das Dorf, aus dessen Häusern sie das vernichtende Feuer aus 
nächster Entfernung traf: „die Gewehrschüsse fielen aus solcher Nähe, 
dafe die Flamme die Koller versengte, und dafs ein Offizier mit einem 
Degenstich einen preufsischen Offizier zu erreichen vermochte, der 
auf ihn seinen Revolver aus einem Fenster des Erdgeschosses ab- 
gefeuert hatte." Wer aus dem verderbenbringenden Engpasse der 
Dorfstrafse, die an ihrem hinteren Ende einen Knick macht, entrann, 
den traf das Feuer der anmarschirenden Bataillone: nach allen Seiten 
stoben die stolzen Reiter auseinander. 

Dasselbe Schicksal erlitten die 9. Kürassiere, die sich zuerst 
mehr rechts gehalten hatten. Die 3. Kompagnie des Hessischen 
Pionier - Bataillons Nr. 1 1 ? welche den äufsersten linken Flügel 
der preufsischen Infanterie bildete, und nun mit einigen 32ern 
Knäul formirte 8 ), als die Kürassiere heranjagten, die sie zu- 
erst für „bayerische Reiter" hielt, wurde wohl zum Teil überritten; dann 
aber ritt das Kürassier-Regiment ebenfalls auf Morsbronn los, um in 
diesem Dorfe und nördlich davon dem Feuer zu unterliegen. Gegen 
einen Schwann erschütterter Kürassiere ging eine Infanterie-Kompagnie 
(G./94. unter Hauptmann von Rhaden) sogar mit dem Bajonett an*). 

') Bonie a. a. 0., p. 32: „Les escadrons s'6branlent au galop, et )a terre 
resonnc sourdement sous le poids de ces colosses dont l'allure devient plus en 
pluR rapide". 

2 ) Duhesme's Bericht besagt: „La charge s'execute sur une longueur de 
16 a 1800 m sur le platcau couvert de Vegetation et d'un terrain rendu lourd 
par la pluie de la nuit. Un village (Morsbronn) entoure de jardins et de hou- 
blonnieres so tourne sur le trajet de la charge." 

3 ) Geschichte des Hessischen Pionier-Bataillons Nr. 11, Berlin 1895. 

*) Franke, Geschichte des 5. Thüringischen Infanterie-Regiments Nr. 94, 
Weimar 1872. 



Digitized by Google 



- 91 — 



Fast noch ärger erging es den in letzter Linie anreitenden Lanciere : 
von den 230 Pferde starken 2 Schwadronen blieben nur 30 übrig. 

Den Anschlufs an ihre Division zu erreichen, war auch den Über- 
resten nicht möglich ; bis Dürrenbach ja bis Walburg ritten sie, dann 
suchten sie in weitem Bogen zurückzukehren; da stiefsen sie von 
rückwärts auf das 13. Husaren- Regiment, welches die linke Flanke des 
XI. Korps deckte. Den schufsfertig bereit stehenden 94ern riefen die 
Husaren zu: „Schiefst nicht, lafst uns die Kerls"; aus der Zugkolonne, 
die sie grade eingenommen hatten, Kehrt schwenkend, attackirten sie 
die französischen schweren Reiter, welche auf ihren erschöpften Pferden 
zu keinem Gegenstofse mehr fähig waren: stehenden Fufses, das Pistol 
in der Hand, erwarteten die Kürassiere den Angriff, durch den sie ganz 
zersprengt wurden. Über den Eberbach zurück retteten sie sich in den 
Sangwald; nach kurzer Rast ritten sie über die Eisenbahn nach Gunip- 
rechtshofen und dann weiter nach Zabern, wo sie um 11 Uhr Abends an- 
langten. 720 Mann waren von den etwa 1100 Pferde starken Schwa- 
dronen auf dem Platze geblieben: „c'etait une attaque desesperee que 
la Situation exigeait 1 )." Die Verluste, welche sie den Preufsen zu- 
gefugt, waren verschwindend gering; so war bei der überrittenen 
Pionier-Kompagnie nur ein Mann durch einen Pailaschhieb getötet, 
einer verwundet worden. Und das sonstige Resultat ihres opfer- 
mutigen Rittes? „Der Bruchteil eines Regiments hat sich in der 
That retten können; allein für diesen Preis hat man dreimal mehr 
Reiter und Pferde verloren, als man Infanteristen bewahrt hat; wo 
also blieb der Gewinn" a )? 

Indessen konnte Lartigue während der Attacke, wenn sie auch 
nur eine Viertelstunde währte, sein 56. Regiment hinter den Eber- 
bach zurückführen. Hier aber hielt er wiederum Stand, ja er 
unternahm noch einen Gegenstofs gegen den Albrechtshäuserhof. 
Was von den 3. Turcos und den 1. Jägern noch zusammenzuraffen 
war, warf sich um 1 Uhr auf die dort im Sammeln begriffenen 
20 Kompagnien der mittleren Angriffskolonne. Der Stöfs war so 
heftig, dafs die Höhe dort, der Husberg, wieder verloren ging, 
„was unglaublich wäre ohne die Erklärung durch die Verfassung 
des XI. Korps, besonders seiner Mittelgruppe, diesem wirren Haufen, 
der sich zu ordnen versuchte", wie die „Relation" p. 145 mit einiger 
Übertreibung sagt. Sobald aber die Höhe von den Preufsen geräumt 
war, wurde das Schufsfeld wieder frei für die Artillerie bei Gunstett, 

') D'Amonville a. a. 0.; Lecomto a. a. 0. p. 277 findet ftlr diese Attacke 
den bezeichnenden Ausdruck: „balaclavee", mit Hinweisung auf die so verlust- 
reiche englische Attacke bei Balaklawa im Krimkriege. 

2 ) Bonie a. a. 0 , p. 36. 
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deren Granaten den Vorstofs zum Halten brachten. Zugleich kamen 
4 frische Bataillone, Regiment 83 und F./94., von Gunstett heran, 
der Albrechtshäuserhof wurde wiedergewonnen und in den Niederwald 
auch von hier aus eingedrungen. Zwar stürmten aus demselben 
2 Kompagnien Zouaven und einige 100 Versprengte noch einmal 
überraschend vor und drängten die vorderste Linie der Preufsen 
zurück. Aber der Druck der Nachrückenden warf sie wieder, und 
diese drangen mit schlagenden Tambours in den Wald ein; bis auf 
50 Schritt Helsen die Verteidiger die Preufsen herankommen ehe sie 
wichen. 

Die Unke Angriffsgruppe ging währenddem von Süden her um- 
fassend gegen Eberbach vor; das Dorf wurde ohne Kampf geräumt. 
Die Höhe nordöstlich davon aber hielt Lartigue mit dem 56. Regi- 
mente und seinen 3 Batterien; auch den Rest der Turcos suchte er 
hier zu sammeln. Noch schien die Gefechtslage so wechselnd, daß? 
die hessische Pionier-Kompagnie am äufsersten linken Flügel einen 
Schützengraben mit der Front gegen Forstheim aushob 1 ). Als aber 
die Preufsen in den Niederwald gelangt waren, ging hier der Wider- 
stand zu Ende: die Kräfte waren erschöpft*). Lartigue selbst blieb 
zuletzt in einem Weinberge mit einigen Turcos; neben ihm sinkt der 
letzte Lancier seiner Eskorte, die von den Geschossen zerschmetterten 
Zweige treffen ihn. Die Massen der Preufsen dringen stetig vor- 
wärts, der rechte Flügel der linken Kolonne vereinigt sich mit der 
mittleren: Lartigue mufs weichen; dem 56. Regimente befiehlt er eine 
Aufnahmestellung beim Schirlenhof zu nehmen. Aber noch schlagen 
sich seine Zouaven heldenmütig im Niederwalde. Der Rückzugsbefehl 
kann sie nicht erreichen, Lartigue läfst des Hornsignal geben 8 ), doch 
nur einzelne Gruppen vermag der Oberst Bocher um sich zu sammeln, 
der Rest bleibt in das erbitterte Waldgefecht verbissen. So langsam 
können die Preufsen ihrer Herr werden, dafs sie erst um 2 l / 8 Uhr 
den Nordßaum des Niederwaldes erreichen, wo der Anschlufs auch 
an die rechte Angriffskolonne gewonnen wurde, deren rechter Flügel 
mit der Infanterie des V. Korps im Zusammenhange stand. Freilich 



') Geschichte des hessischen Pionier-Bataillons Nr. 11. 

2 ) „Nous entendons encore le general de Lartigue disant aux Zouaves (das 
soll wohl Turcos heifsen) en s'elan^ant bravemcnt en avant: „Suivez moi, il 
faut mourir ici!" — et ceux-ci repondant: „Comment voulez vous que nous 
rcsistions, il n'y a plus une cartouche, et voyez les masscs qui nous arrivent?" 
11 ne regnait ni terrcur ni docouragement, mais on scntait qu'il n'y avait plus 
rien ä faire"; Bonie a. a. 0., p. 36. 

*) „Le capitainc Herve .... descend vers le Niederwald avec un clairon, 
et fait sonner la retraite dans toutes les directions"; Lonlay, Les Zouaves, S. 42. 
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liefs das 3. Zouavenregiment V* seines Bestandes auf dem Platze, 
von 65 Offizieren blieben 40 tot und verwundet; mit über 2000 Mann 
war das Regiment am Morgen in den Kampf gerückt, wenig über 
400 meldeten sich am Abend beim Appell, 1360 lagen in ihrem 
Blute; aufs glänzendste hatten die Zouaven ihren alten Ruhm be- 
währt 1 ). Der Rest der Division ging über Schirlenhof auf Reichs- 
hofen zurück; ein Fanion der Turcos 2 ), das neben dem gefallenen 
Träger sich fand, war die einzige Trophäe, die sie dem Sieger liefs. 
Eine Verfolgung fand nicht statt; ein preufsisches Regiment, das 32., 
ging mit den 13. Husaren durch den „Grofsen Wald" gegen die 
Reichshofener Strafse vor; sonst nahm der weitere Kampf vom Nieder- 
walde aus die Infanterie des XI. Korps in Anspruch. 

Inzwischen erhielt General von Bose den Schlachtbefehl des 
Kronprinzen; er zog hierauf auch die letzten Bataillone von der 
Gunstetter Höhe vor und befahl zugleich der Artillerie, das Sauerthal 
zu überschreiten. Gelangte schon die Infanterie nur mit Schwierig- 
keiten südlich von Spachbach über die Sauer, so boten der Artillerie 
die zwischen 10 und 15° geböschten, 40 bis 50 m hohen Hänge bei 
dem aufgeweichten Boden erhebliche Hindernisse. Nur vereinzelt 
kamen die Batterien vorwärts; 5 Batterien mufsten eine Zeit lang 
in Kolonne auf der Hagenauer Chaussee halten bleiben ; nur 2 reitende 
Batterien vermochten zunächst der Infanterie zu folgen. 

Der Widerstand der Franzosen gegen das XI. Korps konzentrirte 
sich nun in dem ,, Wäldchen", dem „Petit Bois", welches zu erobern 
die aus allen Regimentern gemischten Infanteriemassen vorerst nicht 
unternehmen konnten. Vielmehr versuchte Mac Mahon sich nunmehr 
nach dieser Richtung hin Luft zu verschaffen. Seinen Generalstabs- 
chef, General Colson, schickte er zu Ducrot, um von dessen Division 
noch ein Regiment herbeizuholen. Das 96. Regiment, von der Brigade 
Wolff, ward dazu bestimmt; der Oberst de Franchessin führte es von 
Froeschweiler auf der Morsbronner Strafse gegen Elsafshausen vor. 
Westlich dieses Dorfes liefs der Marschall die 2 reitenden Batterien 
der Reserve-Kavallerie-Division auffahren, den Angriff vorzubereiten. 
Colson ritt mit Franchessin vor und sagte ihm: „le marßchal compte 
sur vous"; der Tapfere antwortete: „comptez sur moi jusqu'ä la 
mort" s ). Gleich darauf wurde Colson tötlich getroffen, und auch 

') „Le combat du 3e Zouaves dans le bois du Niederwald sera un immortel 
titre de gloire pour ce regiment. Ses pertes prouvent mieux son heroisme que 
tous les eloges"; Lonlay, Les Zouaves, p. 46. 

*) Der Musketier Wickel vom 1./95. erschofs den Träger und trug das 
Fähnchen auf dem Bajonett zurück. Es war rot, mit Halbmonden und einer 
geöffneten Hand gezeichnet; jetzt hangt es in der Garnisonkirche zu Potsdam; 
Niemann a. a. O. 

3 ) Cbalus a. a. O., Lonlay a. a. Ü. 
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Franchessin löste sein Wort ein. Ein Bataillon liefs er bei Elsals- 
hausen in Position, mit den 2 anderen ging er in 2 Treffen „en 
colonnes doubles" durch das Dorf und westlich desselben auf das 
„Wäldchen", und von diesem aus, dessen Verteidiger demAnstofse folgten, 
gegen den Niederwald vor. Der Angriff traf das 83., hessische, 
Regiment und warf es in den Wald zurück; die Franzosen drangen 
nach, der Oberst Franchessin, der sein Pferd verloren, zu Fuis an 
ihrer Spitze; dreimal wurde er verwundet, dann traf ihn die totliche 
Kugel 1 ): „Vcngez votre colonel" rief er seinen Leuten noch zu. Die 
aber stofsen nun auf die zweite Linie der Preufsen, welche mit 
schlagenden Tambours im Walde ihnen entgegendringt und sie 
zurückwirft. Auch ein preufsischer Regiments-Kommandeur, Oberst 
Köhn von Jaski vom 88. Regiment, stirbt hier den Heldentod. 
Den Geworfenen auf dem Fufse folgend, nahmen die Preufsen um 
2 3 /4 Uhr das „Wäldchen"; mit einem Verluste von 22 Offizieren 
750 Mann weicht das 96. Regiment bis auf Froeschweiler zurück, wo 
es sich neben dem letzten Bataillon der Brigade Wolff, IL/18. 
(I. IIL/18. waren bereits Raoult zu Hilfe geschickt) an der 
Kirche sammelt. Mit diesen 4 Bataillonen befiehlt Mac Mahon dem 
General Wolff noch einen Versuch zu machen, den eisernen Ring zu 
sprengen. Der General führte das intakte IL/18, links, I. U./96. 
rechts an Elsafshausen vorbei; III./96 hatte den Angriff durch Feuer 
zu unterstützen. Aber in Front und Flanke wurden die Bataillone 
mit Feuer überschüttet. Soeben, etwa um 3 Uhr, gelangte auch die Ar- 
tillerie des XI. Korps bis vor Elsafshausen, zunächst 8 Batterien, welche 
unter Leitung des Generals Hausmann, des Kommandeurs der 
Artillerie des XI. Korps, östlich und südlich des Dorfes auffuhren. 
Deren Granaten erhegt der Angriff WoUFs in kürzester Frist. Nun 
schielst die Artillerie Elsafshausen in Brand; aber standhaft halten 
die Verteidiger aus, denen auch der tiefeingeschnittene, von Hecken 
eingefafste Weg nach Gundershofen eine gute Stellung neben dem 
Dorfe bot. Da läfst General von Bose das Signal „das Ganze 
avanciren" geben; von Süd und Ost werfen sich die Neu- und Alt- 
Preufsen vom XI. und vom V. Korps auf Elsafshausen und nehmen 
das Dorf trotz hartnäckigsten Widerstandes in Besitz: bis zuletzt noch 
feuern Zouaven hinter einer Barrikade aus todten Pferden und Haus- 
gerät in der Dorfstrafse. Die Geworfenen weichen zum Teil auf 
Froeschweiler, der gröfste Teil aber geht nach dem „Grofsen Walde" 

1 ) Eine ausführliche Erzählung seines Todes findet sich bei Turquan, „Les 
heros de la d6faite", Paris 1888, eine Anekdotensammlung, die übrigens nur 
durch ihre geschmacklosen Gehässigkeiten gogen die deutschen Sieger be- 
merkenswert ist. 
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zurück. Auf der Höhe westlich des Dorfes erobern die Preufsen 
2 Geschütze und 5 Mitraüleusen, die ersten an diesem Tage. 

Sofort ging die Artillerie des XI. Korps weiter vor bis auf die 
Höhe von Elsafshausen, auch hier unter gröfsten Anstrengungen; die 
Geschütze mufsten zum Teil mit den Bespannungen einander aus- 
helfen, bis zu 10 Pferden wurden vor ein einzelnes Geschütz gelegt 
wegen des weichen Bodens des Hanges 1 ), nur einzeln kamen sie zum 
Auffahren. Dabei war der Munitionsersatz schwierig, da die Munitions- 
wagen gröfstenteils zurückgeblieben waren. Dennoch aber avancirten 
2 reitende Batterien bis auf 2000 Schritt an Froeschweiler heran, in 
das französische Infanteriefeuer hinein. 

Die preußische Infanterie war nun noch mehr als zuvor durch- 
einandergeraten, jetzt vermischte sich auch die beider Armeekorps; 
selbst im 2. Treffen fanden sieh keine geschlossenen Reserven. Aufs 
eifrigste waren die Offiziere, vom Korpskommandeur ab, bemüht, die 
taktischen Verbände wiederherzustellen: selbst die „roten" und die 
„gelben" Achselklappen, die Mannschaften vom XI. und V. Korps, 
wieder zu trennen, war schwierig. Eine Gefechtspause war ein 
dringendes Bedürfhifs. Wohl durfte ein preufsischer Artillerist von 
seiner Waffe rühmen: „wesentlich durch die Thätigkeit der Artillerie 
ist der Kampf um Elsafshausen zum glücklichen Resultate geführt 
worden" 8 ). 

Währenddem hatte auch der rechte Flügel der Infanterie des 
V. Korps gegen Froeschweiler Fortschritte gemacht. Freilich ging es 
hier sehr langsam vorwärts: die flachen Hänge östlich des Dorfes 
boten den Franzosen für Chassepots und Mitraüleusen das günstigste 
Schulsfeld, Hopfen- und Weingärten, Steinwälle und Hecken vor- 
treffliche Deckung. Die aus den Umständen sich ergebende Fecht- 
weise des Verteidigers erschien dem Angreifer eine wohlberechnete: 
„Es zeigte sich die Taktik des Feindes, den ersten Anlauf fast ge- 
lingen zu lassen, und dann aus nächster Nähe mit überlegenem Feuer 
den Gegner zurückzuwerfen", sagt der Gefechtsbericht der 20. Brigade 3 ) 
Auch zu kleinen Gegenstöfsen rafften die Franzosen sich noch zu- 
sammen. Um 3 Uhr stürmten noch einmal die 2. Zouaven vor 4 ), 
gerade als die Batterien des V. Korps anfingen aus Wörth zu de- 
bouchiren, die dabei ins Infanteriefeuer gerieten 6 ). Die preußische 

*) Leo a. a. O., S. 54. 

*) Leo a. a. 0., S. 100. 

») Milit. Wochenbl. 1893, Nr. 70. 

4 ) „ils donnent „le grand coup de chien" d'aprcs leur langage pittoresque", 
Lecomte a. a. 0., p. 277. 

6 ) Stieler v. Heydekampf a. a. 0. 
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Infanterie wich zuerst, aber zwei gegen die Flanke der Zouaven vor- 
gehende Kompagnien 47er brachen die Kraft dieses Anlaufs. 

Mac Mahon verstärkte die Gefechtslinie Raoult's durch seine 
Reserve-Brigade, die 4 Bataillone Montmarie's »), von der Division 
Pelle. Aber schon wurde auch der Wald von Froeschweiler durch 
das Kingreifen des I. bayerischen Korps bedroht. Seit der Nieder- 
lage seines rechten Flügels konnte der Marschall den Sieg nicht mehr 
erhoffen, nun aber, nach dem Verluste von Elsafshausen, war auch 
der Rückzug seiner Armee auf das ernstlichste gefährdet: einer 
neuen Anstrengung bedurfte es, um den Rückweg noch offen zu 
halten. Mac Mahon verfügte noch über die Reserve-Kavallerie und 
die Reserve- Artillerie ; es blieb nichts übrig, als diese nun einzusetzen 2 ). 
Der Marschall selbst ritt zu dem Kommandanten der Reserve-Kavallerie- 
Division, dem General Bonnemains, „l'oeil en feu, le visage enflamme, 
le geste brusque, la voix tonnante" 3 ), und befahl ihm zu attackiren, 
um 20 Minuten zu gewinnen: „le salut de Tarmee l'exige." 

Nicht viel günstiger als bei Morsbronn ist das Gelände zwischen 
Froeschweiler, Elsafshausen und Wörth für Kavallerie- Attacken. Auch 
hier hindern vielfache Geländebedeckungen, Gräben und Baumreihen 
geschlossenes Anreiten, welche der Infanterie dagegen Deckung ge- 
währen. Es war eine Aufopferung der glänzenden Regimenter, die 
bei der Masse der Infanterie und Artillerie, welche das Plateau be- 
herrschte, keine Aussicht auf Erfolg bot. Aber ohne Zaudern ritt die 
Kürassier-Division, welche nordwestlich von Froeschweiler gedeckt 
gehalten hatte, zur Attacke an 4 ). Die 1. Brigade unter General 
de Girard, das 1. und 4. Kürassier-Regiment, wurde gegen Wörth 
gerichtet. Das zuerst schwadronsweise attackirende 1. Kürassier- 
Regiment stiefs bald auf einen Graben, den es nicht zu überschreiten 
vermochte : es machte Kehrt und kam mit einem Verlust von 60 Mann 
davon. — Vom 4. Kürassier-Regimen te gerieten die 1 . und 2. Schwadron 
auf ein von Infanterie besetztes Hopfenfeld, zugleich erhielten sie in 
der rechten Flanke Artillerie-Feuer von Elsafshausen her; unter den 

') Je 2 vom 74. Reg., dessen 3. in Weifsenburg gefangen war, und vom 
50. Reg , dessen 3. das Schlachtfeld nicht erreicht hatte. 

2 ) Nicht mit völliger Sicherheit ist zu erkennen, ob erst die Kavallerie, 
oder erst die Artillerie ins Gefecht trat Wahrscheinlich fuhr die Artillerie 
wahrend der Attacken auf; s. u. S. 98. 

3 ) Lonlay a. a. O., p. 160. 

*) n Un souffle glacial de mort plane dans Tair, lorsqu'on vit, impassibles 
et süperbes, s'ebranler ces escadrons, qui, defilant devant le marechal pour 
gaguer leur emplacement de combat, pourraient clamer l'antique phrase des 
gladiateurs romains: „Ave, Cesar, morituri te salutant"; Yvert, Les vaillantes 
chevauchees de la cavalerio francaise 1870 71, Paris 1895; nach Lonlay a.a.O., 
p. 161. 
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größten Verlusten kehren sie um. Da befahl General de Girard 
„de pousser les charges plus ä fond 1 )." Oberst Billet fuhrt seine 
beiden letzten Eskadrons weiter links in einer Mulde vor; da hemmt 
sie ein Obstgarten, der Oberst verliert das Pferd, die Schwadronen 
jagen zurück; 170 Mann läist das Regiment auf dem Platze. 

Der 2. Brigade, das 2. und 3. Kürassier-Regiment unter General 
de Brauer, zeigte der Marschall selbst die Batterien des XI. Korps 
bei Elsafshausen als Attackenobjekt. Als das 2. Kürassier-Regiment 
in Halbregimentern anreitet, geht die preufsiche Infanterie zum Teil 
in die Intervalle der Batterien 2 ). General Hausmann hat die Leitung 
der ausgedehnten Geschützlinie in fester Hand ; so ist er in der Lage, 
die entscheidenden Entschlüsse, zu denen ihn sein Überblick über die 
Gesammtlage befähigt, mit der nötigen Schnelligkeit zu fassen, und er 
übt auch hier einen vorwiegenden Einflufs auf den Ausgang des 
Kampfes aus. Er läfst das Geschützfeuer auf dem linken Flügel 
stopfen, eine Stille tritt ein im Schlachtgetöse 3 ). Bis auf 250 m 
kommen die ersten Schwadronen heran, ihr Galopp wird merklich 
kürzer, da giebt Hausmann selbst das Zeichen zu einer Salve, die 
Batterien links feuern mit Kartätschen, die rechts mit Granaten; zu- 
gleich bietet ein Graben ein unvorhergesehenes Hindernils: mit einem 
Verluste von 5 Offizieren, 150 Mann und 250 Pferden weicht das 
Regiment hinter die Hügel, auf welchen bereits die Batterien der 
Kürassier-Division aufgefahren waren. 

Nun setzt das erste Halbregiment der 3. Kürassiere zur Attacke 
an; gerade als er das „chargez!" kommandiren will, reifst dem Obersten 
de la Carre eine Granate den Kopf ab, das erschreckte Pferd trägt 
den hauptlosen Reiter über das Feld, der noch einen Augenblick im 
Sattel bleibt: „c'est lugubre et fantastique!" 4 ) Von den Kürassieren 
sind nicht Viele glücklicher als ihr Oberst: die 2 Schwadronen ver- 
lieren 140 Mann. Als das letzte Halbregiment den Todesritt unter- 
nehmen will, hält es der Marschall zurück: die 20 Minuten waren 
gewonnen; freilich auch für den Feind, dessen hintere Treffen diese 
Zeit zum Sammeln und Ordnen benutzen konnten. Mehr als 32% 

*) Chalus a. a. O. 

*) Stieler von Heydekampf a. a. 0. 
3 ) Stieler von Heydekampf a. a. 0. 

*) Martin a. a. 0.; Monzie a. a. 0., p. 155, knüpft hieran folgende Betrachtung: 
„Quelquesuns des temoins de cet 6pisode y demelcrent plus tard le sens d'un 
fetale Symbole: ils virent dans ce cavalier sans tete errant a l'aventuro, sous 
une pluie de fer et de feu, Pimage m6me de cette heroique et noble France, 
qui bientöt, au milieu des plus effiroyables perils, devait se trouver sans con- 
seil, sans autoritö, sans chef et sans guide, privee de toute autorite reguliere 
par le lache attentat d'une insurrection perverse." 

Granier, Einmarsclikimpl'u. 7 
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ihres Gefechtsstandes hatte die Kürassier-Division eingebüfst, und der 
Rest war so erschüttert, dafs der Marschall wohl sagen konnte: 
„Les Cuirassier8? II n'en reste plus." 

Noch ehe diese Attacken zu Ende gingen 1 ), zog der Marschall 
auch seine Reserve-Artillerie unter dem Kommandanten der Artillerie 
des I. Korps, General Forgeot, vor 2 ). Von den 8 Batterien fuhren 
die 4 reitenden gegen Wörth, die 4 fahrenden (2 4 Pfünder und 
2 12 Piunder) gegen Elsafshausen im Galopp auf. Aber schon waren 
die Schützenschwärme der Preuüsen so nahe, dafs die Geschütze nur 
2 bis 3 Mal zu feuern vermochten: Bedienung und Bespannung wird 
durch das Infanteriefeuer decimirt, dann dringt der Feind in die 
Batterien ein: von den 4 Pfundern fallen bei Elsafshausen und bei 
Wörth 7 in die Hände der preufsischen Infanterie, 6 von den 12 Pfundern 
vor Elsafshausen nehmen die 83er, der Oberst de Vassart, der 
Kommandant der Reserve- Artillerie, fällt bei seinen Geschützen. 
Diesen Verlust sehen mit Ingrimm die 1. Turcos 3 ), das letzte Regiment, 
das heute noch nicht im Feuer gewesen; die grofsen Verluste bei 
Weiisenburg haben ihre Kampflust nicht abgekühlt 4 ). Das 3. Bataillon 
brach zuerst vor, bald setzten sich die anderen in gleiche Höhe mit 
ihm, n en avant u se fait entendre d'un bout ä l'autre de la ligne W5 ), 
und im Laufschritt, ohne einen Schüfe zu thun, die Gewehre über 

') „La division Bonnemains etait encore en train de charger, lorsque la 
reserve generale d'artillerie, commandee par le colonel de Vassart, se deploye 
entre Froeschweiler et Elsasshausen pour chercher, de raeme que les cuirassiers, 
a ralentir les progres des Prussiens"; Chalus a. a. 0., p. 134. 

2 ) Ducrot erwähnt in seinem „Rapport" (bei Chalus a. a. 0. u. bei Ducrot, Vie 
militaire) noch einen zweiten Vorstofs des Generals Wolff, zur Unterstatzung der 
Kürassier- Attacken; der konnte nur ganz kurz und wirkungslos gewesen sein, 
da er sonst nicht erzählt wird. Nach Yvert a. a. 0. begleitete General Wolff 
persönlich das erste Halbregünent der 2. Kürassiere, um ihm die Direktion zu 
geben; vielleicht erklärt sich hieraus die Angabe Ducrot's. 

3 ) Chalus a.a.O.: „un fremissement d'impatience parcourt les rangs." 

*) Die Berichte stimmen nicht darüber zusammen, ob die Turcos noch vor, 
oder erst nach der Kürassier- Attacke angegriffen haben; letzteres ist das wahr- 
scheinlichere, da die Turcos die verlorenen Geschütze wiedernehmen, welche 
erst nach der Kürassier-Attacke von den Preufsen erobert sein konnten — 
wenn auch das Gen. W. S. 269 die 83er vor der Kürassier- Attacke in die 
französische Geschützlinie eindringen läfst. Wenn ein so ruhiger Beobachter, wie 
Hartmann („Erlebtes", S.22) den Angriff einer „wohlgeschlossenen, offenbar 
noch ungeschwächten Infanterie-Masse — womit nur die Turcos gemeint sein 
können — vor den Kürassieren sieht, die „gleich" erscheinen, so läfct sich 
diese kleine Zeitverschiebung sehr wohl durch die Fülle der gewaltigen Ein- 
drücke erklären. Hahnke a. a. 0., S. 53, dagegen sieht die Kürassiere „ge folgt" 
von einer geschlossenen Zouaven-Brigade" (sie!). 

6 ) Chalus a. a. 0. 
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dem Kopfe schwingend 1 ), stürmen sie um 3 s /4 Uhr von Froeschweiler 
vorwärts. Unwiderstehlich wirkte dieser wilde, aber geordnete Ansturm 
der geschlossenen Linie auf die zusammengewürfelten Schützen- 
sch wärme der Preufsen, ungeordnet wie diese sind und der geschlossenen 
Soutiens entbehrend. Der Stöfs war gerade dahin gerichtet, wo das 
V. und XI. Korps sich vermischten, wo also die Auflösung am stärksten 
war. Den trotz des Feuers, das sie trifft, vorwärts stürmenden Wüsten- 
söhnen halten die Deutschen nicht stand: sie wenden sich zur Flucht, 
die sie 1200 m weit, bis zum Niederwalde, fortsetzten. Da aber 
führt noch einmal die Artillerie die Wendung herbei. Schon hatten 
die vordersten preufsischen Batterien aufgeprotzt, da ihnen nach dem 
Weichen der Infanterie die Gefahr drohte, genommen zu werden. 
Aber General Hausmann giebt den Befehl zum Wiederabprotzen, was 
durch das Festhalten des nur schwach besetzten Elsafshausens, an 
dem der Stöfs vorbeiging, ermöglicht wurde. Drei Batterien feuern 
mit Kartätschen; bis auf 150 m kommen die Turcos an die 1. reitende 
Batterie heran, aber die Verluste häufen sich zu sehr, zugleich gehen 
preu&ische geschlossene Infanterieabteüungen der hinteren Treffen gegen 
ihre Flanke vor. Mehr als die Hälfte 2 ) hat den kühnen Angriff mit dem 
Leben bezahlt, der Rest eilt nun nach dem „Grofsen Walde" zurück. 
Wohl hatten die Turcos sich eines Teils der verlorenen Geschütze wieder 
bemächtigt, aber die 12 PfUnder waren zu schwer, sie vermochten die 
der Bespannung beraubten nicht zurückzuschleppen 3 ); auch von den 
Munitionswagen konnten frische Pferde nicht herbeigeholt werden, da 
die, welche überhaupt noch bespannt waren, nach Niederbronn hatten 
geschickt werden müssen, um neue Munition zu holen: so weit vom 
Schlachtfelde entfernt war der Artillerie-Park verblieben 4 ). 

Mit diesem Angriffe war etwa um 4 Uhr auch das französische 
Centrum aus dem Felde geschlagen; aber noch blieb das Dorf und der 

') Der selbst bei den 1. Turcos stehende Duruy sagt in seinen „Souvenirs 
de campagne", Revue des deux Mondes, Paris 1871: „en courant les tirailleurs 
poussaient de grands cris et brandissaient leurs fusils au dessas de leurs tetes." 
In der „Relation" a. a. 0., p. 225 heifst es : „töte baissee sans tirer un seul coup de 
fusü"; Boguslawski a. a. 0., S. 24, erzählt dagegen ebenfalls als Augenzeuge : 
„die französische Linie (eben die Turcos) nahte sich wie eine wandelnde Pulver- 
wolke unaufhaltsam" u. s. w. 

*) Nach Duruy a. a. 0. und Chalus a. a. 0.: 800 Mann. 

») „Relation" a. a. 0. p. 226. 

4 ) „Cette faute qu'on a trop souvent commise, tient a l'organisation 
defectueuse et complexe des reserves diviBionaires, qui a confondu et groupe 
sous le meme commandement et les voitures de munitions et d'autres voitures 
d'une utilitä moins immediate sar le champ de bataille"; „Volontaire" a. a. 0., 
p. 95. 

7* 
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Wald von Froeschweiler, wohin sich ein Teil der überhaupt noch 
kampffähigen Franzosen gewandt hatte, zu überwältigen. 

Gleich nach der Kürassier-Attacke erreichte auch die Artillerie 
des V. Korps das Plateau; 5 Batterien verlängerten und verstärkten 
die Artillerie-Linie des XI. Korps, durch welche sie sich nach und 
nach hindurchziehen mufsten. Auch für sie war der Munitionsersatz 
mit grofsen Schwierigkeiten verbunden, da die Munitionskolonnen des 
V. Korps, durch das I. bayerische Korps aufgehalten, erst spät bis 
Preuschdorf gelangten, wo dann die leeren Protzen und Munitions- 
wagen der Batterien der grofsen Eile wegen gleich gegen gefüllte der 
Kolonnen umgetauscht wurden. Um 4 Uhr standen gegen Froesch- 
weiler 84 Geschütze im Feuer, später kamen noch 2 Batterien auf 
dem linken Flügel hinzu. Aufserdem wirkten 7 Batterien des V. Korps 
nach wie vor vom östlichen Thalhange aus. Die übrigen Batterien 
der beiden preufsischen Korps fanden keinen Raum mehr, um wirk- 
sam zu werden. Die Batterien des I. bayerischen Korps aber richteten 
ihr Feuer gegen den Wald von Froeschweiler, um den nun schon seit 
einer Stunde seiner Infanterie ein schwerer Kampf oblag. Bis 3 Uhr 
hatten die Preufsen der Unterstützung der süddeutschen Waffenbrüder 
fast gänzlich entbehren müssen. 

Von der 4. bayerischen Division waren zwar allmälig 5 Bataillone, 
Regiment Nr. 5, III./ll. und 10. Jäger, wieder in den Kampf ein- 
getreten, von Hartmann und von dem verwundeten Brigade-Kommandeur, 
General Maillinger, selbst vorgeführt. Aber auch diese wurden ver- 
zettelt ins Gefecht gebracht. 2 Jäger-Kompagnien versuchten mit 
1 Batterie und 1 Schwadron eine Umgehung gegen Nehweiler, wurden 
aber von den Zouaven Ducrot's geworfen und mufsten auf Langensulz- 
bach weichen; nur mit Mühe vermochte die Batterie in dem schwierigen 
Waldgelände umzukehren. Ein Bataillon hielt sich im Saume des 
Waldes von Langensulzbach, V« Bataillon bei der Sägemühle schlofs 
sich den preufsischen 5. Jägern dort an. Auch die 2 Bataillone 
(I. II./5.) an der Altenmühle nahmen das Gefecht gegen Mittag wieder 
auf. 7 Bataillone der 4. bayerischen Division aber fanden überhaupt 
keinen Anteil mehr am Kampfe. Die Avantgarde, die 7. Brigade 1 ), 
war so erschöpft und neuer Munition bedürftig, dafs sie am Nach- 
mittage bis nach Lembach zurückging; ihr Verlust von 15 Offizieren, 
353 Mann kann sie dazu nicht gezwungen haben. Es machte sich 
hier vielmehr doch geltend, dafs die neue und intensivere Ausbildungs- 
methode, die seit 1866 in die bayerische Armee eingedrungen war, 

') Noch 4 Bataillone: Regiment Nr. 9 und 6. Jager; I. IL/5, bildeten die 
linke Seitendeckung bei der Altenmühle, IIL/ö. war dem Gros der Division, 
der 8. Brigade, zugeteilt und von dort jetzt vorgezogen worden. 
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in den 3 Jahren daher noch nicht so wirksam hatte werden können, 
um den Bataillonen in solcher doch immerhin schwierigen Lage, trotz 
ihrer unbestrittenen Tapferkeit und ihres guten Geistes, den Halt und 
die Gefaßtheit einer altpreufsischen Truppe zu verleihen. 

Der von Sulz ca. 11 Uhr abgerittene bayerische Generalstabs- 
offizier ') war um 1 Uhr in Lembach und kam von da um 2 Uhr 
nach Langensulzbach, wo er den General von Hartmann nordöstlich 
des Dorfes, westlich der Strafse traf. Auf seine Meldung — „das 
IL Korps solle auf Reichshofen und Niederbronn vorgehen" — sagte 
Hartmann: „Gut; ich habe schon die Einleitungen getroffen; die 

5. Brigade und die Ulanenbrigade ist vorbeordert. u Dies also 
war der erste Befehl 3 ), den Hartmann vom Oberkommando er- 
hielt. Um 2 V* Uhr traf dann der Schlachtbefehl des Kronprinzen 
ein. Etwa gleichzeitig — es steht nicht ganz fest, ob in Folge des- 
selben oder schon vorher — befahl Hartmann auch das Vorrücken 
des Restes der 3. Division von Lembach her; nur 1 Regiment (Nr. 15) 
sollte dort auf Vorposten gegen Bitsch stehen bleiben. . An Bereit- 
willigkeit, kräftig einzugreifen, hat es also dem alten Kriegshelden 
Hartmann wahrlich nicht gefehlt, aber die Umstände hatten es mit 
sich gebracht, dafs sein Eifer nicht so sehr zur Geltung kam, wie er 
es verdiente. 

Das I. bayerische Korps hatte am 5. August sein Biwak bei 
Ingolsheim zum Teil erst Nachts 11 Uhr erreicht; von Langen- 
kandel um 5 Uhr Morgens aufgebrochen, mufste es in Weifeenburg 
stundenlang warten, bis das V. und XI. Korps den Ort geräumt 
hatten, ohne doch bei der Ungewifsheit der Dauer den Aufenthalt 
zum Abkochen benutzen zu können. Nach dem langen Marsche bei 
grofser Hitze traf der nächtliche Regen die Truppen ohne Stroh; ein 
Teil konnte auch jetzt wegen Wassermangels nicht abkochen. Am 

6. August brach die Avantgarde des Korps, die 2. Brigade unter 
Generalmajor von Orff, um 6 Uhr auf, meldete um 8 Uhr den Kanonen- 
donner an den Korpskommandeur, den General der Infanterie Frei- 
herrn von der Tann, und schlofs indessen bis 10 Uhr bei Lamperts- 
loch auf. Als der Kanonendonner immer stärker anschwoll, beschlols 
der zur Avantgarde vorgerittene Kommandeur der I. Division, General- 
lieutenant von Stephan, auf eigne Verantwortung den Weitermarsch; 
General von der Tann befahl dann auch seiner 2. Division ihren 
Marsch möglichst zu beschleunigen, und ebenso der Artillerie-Reserve 

l ) s. o. S. 79; das Folgende nach den Aufzeichnungen des Generals 
von Xylander. 

*) Im Gen. W. und auch sonst wird dieser erste Befehl Blumenthal's 
nicht erwähnt. 
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und der an die Queue des Korps verwiesenen Kürassier-Brigade heran- 
zurücken. Auch hier zeigt sich eine den Erfolg verbürgende Initiative 
aller selbstständigen Führer. Da aber dem Armeekorps nur eine 
schmale, bergige Stralse zugeteilt war, so ging bei dem durchweichten, 
bald grundlosen Boden der Vormarsch nur sehr langsam von Statten. 
Wie viele mögen wohl unterwegs liegen geblieben sein 1 )! 

Erst um l s /i Uhr*) kam die 1. Brigade, unter Generalmajor von 
Dietl, von Preuschdorf aus querfeldein marschirend, an die 2. heran, 
welche seit 1 Uhr bei Goersdorf konzentrirt stand 8 ). 

General von der Tann orientirte sich bei Kirchbach selbst über die 
Gefechtslage; hier erhielt er den Schlachtbefehl des Kronprinzen: zum 
Eingreifen gegen die linke Flanke des Feindes 4 ). 

Demgemäfs wies v. d. Tann den Generallieutenant von Stephan 
an, mit der 2. Brigade, General von Orff, rechts auszuholen. Beim Vor- 
gehen von Goersdorf aus bot sich der bayerischen Division als Über- 
gangspunkt über die Sauer nur die Brücke bei der „Alten Mühle"; 
es wurden daher südlich derselben mittelst gefällter Bäume noch 
3 Brückenstege von den Pionieren geschlagen, was natürlich Zeit 
kostete, sodafs es 3 Uhr ward, ehe der Bach passirt wurde. 

Das Sulzbächel, welches das zweite Fronthindernifs bot, konnte 
bei der Sägemühle und auf der Chausseebrücke passirt, sonst aber 
auch überall durchwatet werden, wenn es auch durch die Regengüsse 
bis zu 3—4 Fuis Tiefe angeschwollen war und tief eingeschnittene 
Ränder hatte. 

General von Orff beabsichtigte mit seiner ganzen Brigade die 
linke Flanke des Feindes zu fassen. Die beiden vordersten Bataillone 
— 4. Jäger und I./2. — liefs er von der „Alten Mühle" über die be- 
waldete Bergnase nach dem Sulzbachthale vorgehen. Das schwierige 
Gelände aber brachte sie auseinander, sodafs sie an der Sägemühle 
erst wieder gesammelt werden mufsten; sie trafen dann die 5 preufei- 
schen Kompagnien — 1. 2./37. und 1. 2. 3./5. Jäger — und 
gewannen allmälig im Waldgefecht nach rechts Terrain. Im Begriff, 
das Gros seiner Brigade — II. III./2. und I. IL/11* — jenen 
Bataillonen folgen zu lassen, erhielt Orff den Befehl, sofort in der Front 

') Am 5. August schon liefs die Infanterie des I. bayerischen Korps „viele 
Marode zurück, welche uns unangenehm auffielen. Je kürzer die Dienstzeit ist, 
um so weniger Energie kann dem Manne zu eigen gemacht werden und desto 
leichter überlassen die schlechteren Elemente sich ihren Neigungen"; Hartmann, 
„Erlebtes" S. 12. 

*) Gen. W. S. 278. 

•) s. o. S. 80. 

*) Hellwig a. a. 0., S. 22. 
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anzugreifen 1 ). Diese 4 Bataillone der 2. Brigade eilten also, nachdem 
sie das Gepäck abgelegt und die 3 Brückenstege hinter sich hatten, 
im Laufschritt über den Wiesengrund an das Sulzbächel, und stiegen 
nach kurzem Feuergefecht den Berghang des Froeschweiler Waldes 
hinan. Die 5 Bataillone des II. bayerischen Korps beteiligten sich 
allmälig an diesem Angriffe der 1. Division. 

Eine leichte Batterie suchte vergeblich eine geeignete Aufstellung 
auf dem westlichen Sauerufer zur Unterstützung des Angriffs; doch 
war auch vom östlichen Ufer aus die Artillerie -Wirkung gegen den 
Wald von grofser Bedeutung für das Gelingen. 

Im Froeschweiler Walde standen die 2. Brigade der Division 
Raoult, unter General Lefebvre, das 2. Turco- und das 48. Linien- 
regiment, ferner 2 Bataillone 36. Regiments und 4 Kompagnien der 
8. Jäger von der 1. Brigade; dazu noch das 78. Regiment von der Division 
Pelle, und das 13. Jäger -Bataillon von der Division Ducrot, im 
im Ganzen vielleicht noch 7000 Gewehre 8 ). 

Auf dem äufsersten linken Flügel verfügte General Ducrot nur 
noch über die 5 Bataillone seiner 2. Brigade, 3 des 1. Zouaven und 
2 des 45. Linien - Regiments unter General du Houlbec. Vom II. 
bayerischen Korps wurde er zwar durchaus noch nicht bedrängt, 
aber die Bedrohung der Stellung bei Froeschweiler machte sich auch 
bei ihm fühlbar. Um ca. 2 Uhr liefs Ducrot von 2 Zouaven-Bataillonen 
„en colonnes doubles" einen Vorstofs gegen den Wald von Langen- 
sulzbach machen, der bei den schwachen bayerischen Streitkräften, 
die hier zur Stelle waren, auch Erfolg hatte; aber sehr bald zwangen 
ihn die Meldungen von Raoult, die Zouaven wieder auf die Höhen 
zurückzunehmen. 

Den Verteidigern des Froeschweiler Waldes boten die Gräben und 
die dicken Stämme des Randes ausgezeichnete Deckung. Das Artillerie- 
feuer zwang sie wohl, sich tiefer in den Wald zurückzuziehen; so- 
bald aber die bayerische Infanterie durch ihr Vorgehen ihre Artillerie 
maskierte, empfingen die Franzosen die Angreifer aus ihren Deckungen mit 

*) Bürklein, Geschichte des k. bayer. 2. Infanterie-Regiments, Berlin 1882 ; 
hiernach soll dieser „strikte Befehl" von einem Ordonnanzoffizier des Kron- 
prinzen aberbracht worden sein. Die lange Zeit, die bis zum Ansetzen des An- 
griffs der 1. Division vergangen war, kann den Kronprinzen wohl zur Wieder- 
holung des Angriffsbefehls veranlagst haben, womit aber kaum ein Aufgeben 
der eingeleiteten Umfassung beabsichtigt werden konnte. Der Kronprinz soll 
schon an die bei Goersdorf ruhende Brigade Orff herangesprengt sein, dem 
Führer laut zurufend: „Warum greifen Sie nicht ein, meine Herren? Die 
Schlacht ist im schönsten Gangel"; so erzahlt Arnold a. a. 0., der selbst bei 
dieser Brigade stand. 

*) Kunz a. a 0., S. 92. 
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massenhaftem Feuer; auch Mitrailleusen wirkten hier erfolgreich. Von 
Norden und Osten drangen die Bayern den Hang hinauf; aber nur 
bis zur Hälfte vermochten sie ihn zu ersteigen, auch hier lockerte 
sich bald die Ordnung, „die eigentliche Gefechtsleitung ging verloren, 
die Abteilungen schoben sich in und nebeneinander" 1 ). Auch als die 
1. Brigade herankam, von der 2 Bataillone sogleich die Feuerlinie 
verstärkten, war in der Front kein Fortschritt zu erzielen. Die 
Wirkung der Umgehung mufste abgewartet werden. General von OrfT 
erhielt den Befehl, sich selbst nach dem linken Flügel zu begeben, 
um dort das Gefecht zu leiten, während General von Stephan den 
Frontalangriff dirigirte. Nach und nach gelang es Orff, etwa 5 Ba- 
taillone 2 ) in der entscheidenden Richtung a cheval des Weges Langen- 
sulzbach - Froeschweiler anzusetzen und sie allmälig immer mehr 
nach rechts zu schieben. 

Auch hier führten die Franzosen die Verteidigung durchaus 
aktiv; wiederholte Gegenstöfee, namentlich der 2. Turcos unter ihrem 
tapferen Obersten Suzzoni, drängten die Bayern immer wieder zurück. 
Als 2 Bataillone des Leibregiments, von der 1. bayerischen Brigade, beim 
Vorgehen versehentlich von dem eignen 2. Treffen im Rücken beschossen 
wurden, wich ein Teil der vorderen Linie gegen die Sägemühle, nicht 
zum Vorteil der noch im Übergange begriffenen Truppen 8 ), und der 
nachdrängende Feind wurde erst durch 2 frische Bataillone, (III. Leib- 
regiments und 2. Jäger) welche der Brigade - Kommandeur General 
von Dietl selbst vorführte, in seine alte Stellung zurückgedrängt 
Die Generalstabsoffiziere, der Divisionskommandeur waren in der 
Feuerlinie, und alle Offiziere thaten was in ihren Kräften stand, um 
die augenblicklich eingeschüchterten Leute zum Aushalten und zum 
erneuten Vorgehen zu vermögen*). Dieser vorübergehende, aber be- 
deutende Rückschlag veranlafste die beiden letzten preufsischen Ba- 
taillone vom V. Korps, 59. Regiments, die noch auf dem linken 
Sauerufer bei Goersdorf 5 ) standen, über den Bach den Bayern zu 
Hülfe vorzugehen. Wie sich dem rechten Flügel der 1. bayerischen 
Division die preufsischen Jäger anschlössen, so rückten also auch 

*) Helvig a. a. 0., S. 24. 

*) I./2., 4. und 9. Jäger-Bataillon, 2 Kompagnien vom Jäger-Bataillon Nf. 2, 
und die 5 preufsischen Komgagnien; Helvig a. a. 0., S. 25. 

*) v. Prielmayer, Geschichte des k. bayerischen 1. Infanterie - Regiments, 
München, 1877. 

4 ) Illing, Geschichte des k. bayerischen Leib-Regiments, Berlin 1892. 

6 ) Als F./59 im Granatfeuer etwas unruhig wurde, liefs der Kommandeur, 
Major Cumme, Richtung und langsamen Schritt üben; Steinmann, Geschichte 
des 4. Posenschen Infant-Reg. Nr. 59, Berlin 1887. 
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auf ihrem linken Flügel die preufsischen 59er in die Linie ein. 
„Bewunderungswert war ihre Haltung. Wir riefen ermunternd unsern 
Leuten zu: Seht die tapferen Preufsen!": so schildert ein bayerischer 
Offizier den Eindruck, den ihr entschlossenes Vorgehen hervorrief 1 ). 
Damit wuchs die Zahl der Angreifer auf mehr als das Doppelte der 
Verteidiger an, auf über 16 000 Mann*). Wie nun das Vordringen 
der Infanterie des V. Korps gegen das Dorf Froeschweiler die rechte 
Flanke der Verteidiger des Waldes ganz überflügelte und ihnen bald 
in den Rücken zu kommen drohte, da brach die Widerstandskraft 
des hier fechtenden 48. Regiments; gegen 4 Uhr wich es in plötzlicher 
Erschütterung. Vergeblich sucht der Oberstlieutenant Thomassin die 
Flüchtlinge zu halten; das Kepi hebt er auf der Degenspitze hoch, 
als Sammelpunkt: da sinkt er vor Erschöpfung vom Pferde und wird 
gefangen; 1200 Mann des Regiments decken den Waldboden. In 
diese Lücke drangen sofort die beiden preufsischen Bataillone 59 er 
ein: damit war der Verlust des Waldes entschieden. Zwar wurden 
die 2 Bataillone 36. Regiments vom linken Flügel der Franzosen im 
Walde hierher gefuhrt, die zu zwei Gegenstöfsen von ihrem Obersten 
Krien angesetzt wurden; aber schon erhielten sie aus dem Walde 
selbst Feuer, denn gleichzeitig griff die deutsche Umgehungskolonne 
von rechts in's Gefecht ein. Ducrot war durch den Ausgang des 
Kampfes im Zentrum dazu genötigt worden, seine 5 Bataillone vom 
linken Flügel in eine Aufhahmestellung am „Grofsen Walde", hinter 
Froeschweiler, zu führen, sodafs auch die linke Flanke der im Walde 
kämpfenden Franzosen entblöfst ward. Während die Bataillone OrfTs 
nun gegen das Dorf Froeschweiler sich wandten, wobei die preufsischen 
5. Jäger die linke feindliche Flanke so weit umfafsten, dafs sie in 
französische Soutiens hinter den letzten Gehöften von Froeschweiler 
hineinzufeuern vermochten, selbst nur gefährdet durch die über das 
Dorf hinweggehenden deutschen Granaten 8 ), gingen in der Front 
2 bayerische Bataillone (vom Leib- und vom 1 . Regimente) geschlossen 
vorwärts; vom Divisions-Kommandeur General von Stephan angefeuert, 
schlössen sich die nächsten Abteilungen dem Vorgehen an, mit lautem 
Hurrahrufe wurde der letzte Höhenrand vor Froeschweiler erstiegen. 
Der Kommandeur der 59er, Oberst Eyl, der 2 Pferde unter dem 
Leibe verloren hatte und am Arm schwer verwundet war, blieb an 
der Spitze seiner Füsiliere, bis er mit dem Ausruf: „Noch einen An- 
lauf — ich kann nicht mehr!" zusammenbrach 4 ). Ein Teil der 

') Arnold a. a. 0. 
*) Kunz a. a. 0. 
*) v. Gansauge a. a. 0. 
*) Steinmann a. a. 0. 
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Verteidiger geht auf das Dorf zurück, ein grofser Teil aber kämpft 
noch, wenn auch ohne Hoffnung auf Erfolg, mit der gröfeten Er- 
bitterung im Walde weiter. Als diese Trümmer endlich gegen das 
Dorf zu weichen, schlagt ihnen auch von dort Feuer entgegen: sie 
müssen in den Wald zurück und finden hier ihren Untergang. Das 
2. Turco-Regiment, das am Morgen des Schlachttages 84 Offiziere, 
2216 Mann gezählt hatte, verlor 76 Offiziere, 1775 Mann 1 ); die 
beiden Jägerbataillone 8. und 13. wurden fast ganz aufgerieben: nur 
da von jenem eine, von diesem zwei Kompagnien detachirt waren, 
fanden sich noch 100 und 200 Jäger nach der Schlacht zusammen. 
Auch die Linien-Regimenter 36. und 48. liefsen 1000 Mann und 
1200 Mann auf dem Platze. Der Divisions - Kommandeur, General 
Raoult, hielt zu Pferde vor dem Dorfe Froeschweiler im stärksten 
Feuer bis zuletzt. Die Offiziere seines Stabes baten ihn an den 
Rückzug zu denken: „noch habe ich den Rückzugsbefehl nicht 
offiziell erhalten", antwortete der Held von Sebastopol*). Dann be- 
fahl er seinem Stabe, sich um den Rückzug zu kümmern und mit 
seiner Eskorte zurückzugehen, „um ihm nicht Kugeln anzulocken". 
Raoult selbst aber blieb auf seinem Platze, bis er gegen 4 Uhr tötlich 
verwundet vom Pferde sank 3 ). So hat der General wie seine Truppen 
das äufserste geleistet, was überhaupt erwartet werden kann, und in 
diesem Walde, wo schon einmal vor 77 Jahren Bayern und Fran- 
zosen gekämpft hatten, ein Muster soldatischer Tugend gegeben. 

Noch ehe der Kampf hier im Walde zu Ende ging, ward der 
Schlüsselpunkt der französischen Stellung, das Dorf Froeschweüer, 
mit stürmender Hand genommen. 

Wie von Nordosten die Bayern, so traten von Südosten die 
Württemberger in die preufsischo Schiachtlinie ein. Hier freilich ent- 
gegen dem Willen und Befehle des Oberkommandos, das ihnen eine 
ungleich entscheidendere Bewegung vorgeschrieben hatte, als die 
der unmittelbaren Hilfsleistung. 

Auch General von Werder war durch den Kanonendonner ver- 
anlagst worden, bereits ohne höheren Befehl einen Teil seiner Truppen 
nach dem Schlachtfelde hin in Marsch zu setzen. Die württembergische 

*) „II etait cinq heures: le regiment n'exiatait plus!" Martin, Le 2» Ti- 
railleurs Algeriens, Paris 1894. 

*) Hier hatte Raoult als „major de tranchees" die Bewunderung des rus- 
sischen Generals Totleben erregt. 

8 ) Chalus a. a. 0.; nach Martin a. a. 0. wurde er zu Fufe getroffen; 
nach Rousset a. a. 0. starb er am 3. September im Schlosse des Grafen Leusse 
zu Reichshofen, nicht am 10. August, wie die ausführliche Nachricht Ober 
seinen Tod im Spectateur Militaire 1874, August, besagt. 
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Reiter-Brigade sandte er nach Surburg voraus, um sie dem General 
von Bose zur Verfügung zu stellen, und liefs ihr um 10 Uhr das 
3. Jäger-Bataillon der 2. württembergischen Feld-Brigade nebst zwei 
Batterien dorthin folgen. Als nach 11 Uhr jene Mitteilung des 
Generals von Bose einging 1 ), das XI. Korps rücke auf Günstedt vor, 
liefs Werder die ganze 2. Feld-Brigade — Infanterie -Regimenter 2. 
und 5. — nach Ablegung des Gepäcks nach Günstedt aufbrechen, 
während die 3. Brigade bei Reimersweiler und die 1. Brigade in der 
Vorpostenstellung bei Schwabweiler und Ober-Betschdorf gegen den 
Hagenauer Forst vorläufig stehen blieben. Die badische Division 
wurde bei Hohweiler, 2 km nordöstlich von Reimersweiler, marsch- 
fertig gehalten. Werder selbst ritt nach der Gunstedter Höhe vor. 
— Um 12 Uhr wurde die 3. Feld-Brigade direkt vom Ober-Kommando 
nach Diefenbach beordert; ihr schlössen sich die 6 Batterien der 
Reserve-Artillerie und 2 Schwadronen an. 

Der Kronprinz erkannte von der Höhe westlich Diefenbach, welchen 
Gang die Schlacht durch den umfassenden Angriff des XI. Korps 
nahm, und sandte bereits um l 1 /, Uhr an Werder den Befehl, die 
württerabergische Division, unter General von Obernitz, über Günstedt 
auf Reichshofen vorgehen zu lassen, um den Franzosen den Rückzug 
zu verlegen 2 ). General von Obernitz war ebenfalls selbst auf der 
Höhe von Günstedt, und befahl nun das schleunige Heranrücken 
auch der 3. Brigade und der Reserve-Artillerie. Späterhin entsandte 
Werder noch einen Generalstabsoffizier, der „alle unterwegs an- 
getroffenen Abteilungen schleunigst auf Eberbach und Reichshofen 
lenken u sollte 3 ): schon hatte sich die 1. Feld-Brigade aus eignem 
Antriebe unter Zurücklassung zweier Vorpostenbataillone auf den 
Kanonendonner in Bewegung gesetzt; sie konnte aber das Schlacht- 
feld erst am Abend erreichen. 

Auf ihrem Vormarsche durch Trains des XI. Korps in Surburg 
aufgehalten und getrennt, war die 2. württembergische Brigade, unter 
General von Starkloff, um 2 Uhr bei Günstedt versammelt; ihr wurde 
vom General von Obernitz Elsafshausen als Gefechtsziel angewiesen. Wäh- 
rend die Brigade, an der Tete die 3. Jäger, nördlich von Günstedt die steilen 
Hänge ins Sauerthal hinabstieg und auf den Notstegen im mühsamen 
Übergange begriffen war, erreichte Obernitz der Befehl des Kron- 

J ) s. o. S. 77. 

*) Wortlaut des Befehls: „Die württembergische Division hat sofort die 
Verfolgung der Franzosen zu übernehmen und womöglich deron Rückzug ab- 
zuschneiden. Kavallerie und reitende Artillerie voraus"; bei Osterberg, Anteil 
der K. württembergischen Felddivision am Kriege 1870/71, Stuttgart 1890. 

*) Osterberg a. a. 0. 
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prinzen zum Vorgehen auf Reichshofen 1 ), gegen dessen Ausführung 
kein Hindernifs vorlag. Denn das Gefecht des XI. Korps war bereits 
gegen Elsafshausen vorgeschritten und die rechte Flügeldivision der 
Franzosen hatte das Feld gänzlich geräumt. Doch hielt es Obernitz 
nicht für ratsam, seinen einmal gegebenen Befehl abzuändern, er 
beliefs vielmehr die Brigade im Vormarsch auf Elsafshausen, gab aber 
den Befehl des Kronprinzen an Starkloff weiter: auch von Elsafs- 
hausen aus konnte er sich sehr wohl auf Reichshofen wenden, der 
Weg von hier aus ist sogar näher, als der von Günstedt über Eber- 
bach. Aber freilich wäre in der letzteren Richtung die Gefahr für 
die Brigade, zu frühzeitig ins Gefecht hineingezogen zu werden, ver- 
mieden worden, der sie nun unterlag. Denn bei Elsafshausen trafen 
den General von Starkloff sehr dringende Unterstützungsgesuche der 
in langer Kampfesarbeit ermatteten Truppen des XI. Korps 2 ). Wurden 
diese hier geschlagen, so konnte der Marsch auf Reichshofen allerdings 
nichts nützen. So entnahm der Brigadekommandeur hieraus die Be- 
rechtigung, von der vom Oberkommando befohlenen Marschrichtung 
selbstständig abzuweichen. Die 4 >/ 2 Bataillone ») und die Batterie, 
über welche er verfügte, liefs er nicht auf Reichshofen, sondern auf 
Froeschweiler vorgehen, ohne Zustimmung seines Divisions-Kommandeurs, 
der die Abweichung erst erfuhr, als es zu spät war, sie zu hindern. 
Freilich gaben diese frischen und geschlossenen Bataillone, wenn sie 
auch keineswegs in einer Masse eingesetzt wurden, sondern zersplittert, 
wie sie eben in rühmlichem Wetteifer herankommen konnten, den 
aufgelösten Schaaren der Infanterie namentlich des XI. Korps einen 
festen Kern : aber ohne Zweifel hätte es dieser Brigade nicht bedurft, 
um hier den letzten Akt der Schlacht siegreich zu beenden. Denn 



') Nach Mitteilungen des Generals von Obernitz, die ich der Güte des 
Hauptmanns Fritz Hoenig verdanke; vergl. auch dessen Schrift : Zum 50jährigen 
Dienstjubilfium des Generals der Infanterie von Obernitz, Berlin 1886. 

2 ) Das Gen. W. S. 274 schreibt die Hilfsgesuche unbestimmt „preufsischen 
Offizieren" zu ; Osterberg a. a. O. nennt „preufsischo Generale" als Urheber. Ein 
Bericht im „Württembergischen Staats-Anzeiger", 1870, August, anscheinend 
von dem Generalstabsoffizier der 2. Feldbrigade verfafst, sagt: „Ich meldete 
unsere Ankunft dem General von Böse, auf dessen Andeutungen ich die 
Brigade von Günstedt gegen das brennende Elsafshausen vordirigirte." Doch 
kann auf diese immerhin anonyme Quelle hin Bose nicht für die Abweichung 
verantwortlich gemacht werden. Jedenfalls aber begrüfste auch Bose selbst die 
Württemberger „mit warmen Worten"; Muff, Geschichte des Grenadier-Regiments 
König Karl (5. Wfirttemb.) Nr. 123, Stuttgart 1889. 

3 ) V 2 Bataillon war als Besatzung in Lauterburg geblieben, eine Batterie 
wurde der Reiter-Brigade zugeteilt. 
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nur Trümmer waren es 1 ), welche sich nach Froeschweiler geworfen 
hatten, gegen das nun von drei Seiten der Sturm begann. Von dem 
„Grofsen Walde" bis zur Höhe südöstlich Nehweiler umfafste die 
deutsche Schlachtlinie dieses hochgelegene Dorf. Von der württem- 
bergischen Brigade rückten die 3. Jäger sowie I./2. und I./5. am 
linken Flügel des XI. Korps ein, IL/5, aber wurde schon im Sauer- 
thal auf Wörth gelenkt 2 ), auf den rechten Flügel des V. Korps, 
während 5. 6./2. sich der Mitte dieses Korps anschlössen. Im Süden 
gingen eine reitende und eine leichte Batterie des XL Korps bis auf 
600 m an Froeschweiler heran, an vier verlassenen französischen 
Geschützen vorbei, die den Artilleristen so in die Hände fielen. Im 
stärksten Infanteriefeuer, welches der reitenden Batterie ihre Be- 
spannung fast gänzlich raubte, hielten sie aus und nahmen das Dorf 
und die von Flüchtigen bedeckte ReichshofenerStraise unter vernichtendes 
Feuer. Da versuchte das 2. Lanciers-Regiment von der Brigade 
Nansouty gegen die reitende Batterie anzureiten: aber schon beim 
Aufmarsch streckte das Kartätschfeuer den Obersten, 10 Offiziere und 
230 Lanciers zu Boden 8 ), das Regiment machte Kehrt und vermehrte 
das Getümmel der auf der Reichshofener Straße Zurückeilenden. 

Auch die württembergische Batterie avancirte bis auf 500 m vom 
Dorfrande; dann stürmte die deutsche Infanterie vor: württembergische 
Jäger, an ihrer Spitze ihr verwundeter Kommandeur, Major von Linck, 
sind es, die zuerst in das Dorf durch den Schlofsgarten eindringen. 
General von Bose führt seine Regimenter vorwärts, da wird er zum 
zweiten Male und schwer verwundet, sein Zuruf feuert die an ihm 
Vorüberstürmenden noch an. Zugleich erreichen links der Wörther 
Strafse die Kömgsgrenadiere und Teile anderer Regimenter des 
V. Korps das Dorf. Den stärksten Widerstand fanden die von Osten 
auf und rechts der Chaussee Angreifenden: der Kommandeur der 
19. Infanterie-Brigade, Oberst von Henning, erzwang mit 3 Kompagnien 
46er auch hier den Eingang. Am Wege von der „Alten Mühle" 
hatten Turcos aus Tornistern eine Barrikade hergestellt, hinter der 
sie sich gegen die Bayern noch einmal zur Wehr setzten. Das Dorf 
war im Übrigen von 1 Genie-Kompagnie wohl zur Verteidung ein- 
gerichtet 4 ) durch Scharten, Verpfädungen und Verhaue: doch wurden 

l ) Hauptsächlich von der Brigade Lefebvre, den 1. Turcos und dem 74. Reg. 
Der „Historique" des 74. Reg. rühmt, dafs Mannschaften dieses Regiments die 
letzten in Froeschweiler gewesen seien. 

*) Angeblich durch einen Offizier vom Stabe des Kronprinzen; Muff a.a.O. 

9 ) Lonlay a. a. 0. Bei diesem Regiment« stand als Offizier ein Sohn des 
Grafen Dürckheim, des Besitzers des Schlosses von Froeschweiler, eines Vetters 
des bayerischen Generals von der Tann. 

«) Thiery a. a. 0. 
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die Einrichtungen kaum benutzt, denn keine geschlossene Truppe war 
vorhanden, welche zur Verteidigung ordnungsmäßig hätte aufgestellt 
werden können, aufser eben der Genie-Kompagnie, welche eine Barri- 
kade im Dorfe besetzt hielt und sich schliefslich noch nach dem 
„Grofeen Walde" hin durchschlug. Die Ton Nordosten her ein- 
dringenden Bayern fanden den General Raoult in seinem Blute; er 
übergab einem bayerischen Hauptmann seinen Degen 1 ) als Dank, 
dass er sich seiner annahm; für ihn trug dann der General v. d. Tann 
Sorge, der ihn von Afrika her kannte; welch' Wiedersehen der alten 
Lagergenossen! Den Bayern fiel auch der Adler des 36. Linien- 
Regiments, dessen Fahnentuch die stolzen Namen „Jemappes, Zürich, 
Austerlitz, Toulouse, Rome (1849) u schmückten 3 ) in die Hände, die 
einzige Trophäe dieser Art; ein Trupp, der sich um ihn geschaart, 
war im Begriff, ihn in einer Scheune zu verscharren, als die Bayern 
da eindrangen. Glücklicher waren die 2. Turcos 3 ): einem eingeborenen 
Sergeanten war ihr Adler anvertraut und seiner Wüsten-Schlauheit 
gelang es, nach 2 Tagen Umherirrens das Feldzeichen nach Straüs- 
burg hindurch zu retten. — 

Noch lag den Deutschen in dem mehrfach (trennendem Dorfe ein 
harter Häuserkampf ob; erst nach 5 Uhr hatten sie den Widerstand 
auch hier ganz gebrochen. Der Oberst Breyer, vom 18. Regiment, 
versuchte noch einen Haufen seiner Leute in der Doristrasse vorzu- 
führen, vergebens: „les forces etaient ä bout, personne ne le suivit. u 
Ausser den 5 Bataillonen Ducrot's hatte Mac Mahon keinen ge- 
schlossenen Truppenteil mehr übrig, und auch diese vermochten 
kaum der Panik zu widerstehen: die Tirailleurs des 45. Linienregiments 
erreichten „in guter Ordnung" die Reichshofenerstrafse „als plötzlich 
etwa 30 Mann vom 18. Regimen te unter lautem Geschrei die Flucht 
ergreifen und sich auf unsere Kolonne werfen. Die schwankt einen 
Augenblick und folgt bald dem Strome der Fliehenden. Die Panik 
ist zu grofs. Müde unserer Anstrengungen verlassen wir die Flüchtigen, 
in deren Mitte eine platzende Granate neue Schrecken verbreitet", 

') Fischer, Geschichte des K. bayr. 5. Infanterie-Regiments, Bamberg 1878. 

2 ) Das Fahnentuch (soie) wurde übrigens doch gerettet, ebenso die Quaste 
(cravatte), die jetzt beim Hegimente unter Glas uud Rahmen aufbewahrt werden; 
Historique du 36 me , Paris 1890. Der Adler selbst beruht im Armeemuseum zu 
München. Bürklein a. a. 0., nennt den Soldaten Eisenmann vom bayerischen 2. In- 
fanterie-Keg. als den glücklichen Eroberer; wenn er aber auch berichtet, ein Soldat 
desselben bayerischen Regiments habe „durch einen glücklichen Schufs u den 
General Colson getötet (s. o. S.93), so ist das nichts als eine müitarische 
Jagdgeschichte, gleichwertig mit der von Arnold a. a. 0. erzählten, ein Schuft 
des Lieutenant Rau gleichen Regiments habe den General Raoult verwundet. 

3 ) Lonlay a. a. 0. u. s. w. 
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so erzählt ein Stabsoffizier dieses Regiments (45.) 1 )- Zuavenschwärme 
traf das Flankenfeuer der preussischen 5. Jäger, die bis gegen die 
Reichshofener Strafse herumgegriffen hatten 3 ). 

Das geschlagene Heer wälzte sich einem ausgetretenen Strome gleich 
in trüben Wirbeln auf Reichahofen, um den Falkensteinerbach zwischen 
sich und den Feind zu bringen. Das Wirrsal auf dieser Rückzugsstrafse 
wurde dadurch noch aufs schlimmste gesteigert, dafs die grofoe Bagage des 
1. Korps, nachdem das Zurückgehen auf Lemberg (s. o. S. 53) aufgegeben 
war, im Vormarsche auf Froeschweiler keinen Gegenbefehl erhalten hatte 
und nun sich der Rückzugsrichtung entgegen bewegte. Um diesen unge- 
ordneten Schaaren die Möglichkeit zu verschaffen, einen Vorsprung zu 
gewinnen, liefs der Marschall zunächst von je einem Bataillon der 
Regimenter 50. und 18., die noch am wenigsten gelitten hatten, den 
„Großen Wald" nördlich der Reichshofener Strafse besetzen; vor 
dem Walde fuhren 2 Batterien Ducrot's auf. Von der Brigade Houlbec 
nahmen 2 Bataillone Zouaven am südlichen Waldrande Stellung; die 
drei andern Bataillone (eins der 1. Zouaven und zwei vom 45. Reg.) 
versuchten sogar unter ihren Obersten Carteret-Trecourt und Bertrand 
noch einen Gegenstöfs gegen die von Südost andrängenden Deutschen. 
Aber sie kommen kaum zum Aufmarsch, dann wirft sie verheerendes 
Feuer gegen den Wald zurück, wo die 2 Zouaven-Bataillone sie auf- 
nehmen. Eine Batterie Ducrot's, 6 Geschütze mit ihren Protzen, wird 
von den 82er Füsilieren im Feuer genommen; auch der „Grofse Wald" 
ist nicht mehr zu halten. Ducrot führt selbst 2 Zouaven-Kompagnien 
auf eine Höhe westlich des „Grofsen Waldes", welche die Strafse 
beherrscht, auch General Wolff sammelt einen Teil seiner Brigade 
(vom 18. u. 96. Reg.) auf einer Höhe von Reichshofen, alles Übrige 
folgte der Masse der Flüchtigen: „Das Schauspiel ist herzzerreifsend. 
Alle Truppenkörper, in einander gedrängt und aufgelöst, bilden ein 
unnennbares Getümmel. Die mitten in diese Masse einschlagenden 
Geschosse reifsen blutige Furchen. Generale, Offiziere, Soldaten aller 
Truppenteile, Wagen und Geschütze, Alles ist durcheinander" 9 ). Mac 
Mahon blieb bis zuletzt bei der Brigade Houlbec, dann eilte er auf 
Niederbronn, um seine Schaaren auf die Strafse über Oberbronn und 
Ingweiler nach Zabern zu weisen. Über Bitsch wäre freilich der 
nächste Weg zur Vereinigung mit der Armee Bazaine's gewesen: aber 



') Fay, Journal d'un officier de l'armee du Rhin, Paris, Note V, giebt das 
„journal" des Kommandanten David, vom 45. Linien-Regimente. 

2 ) v. Gansauge a. a. 0., wo allerdings mit starker Übertreibung diese 
„Zugscheibe" auf „2 Regimenter" geschätzt wird; s.a. Stieler von Heydekampf 
a. a. 0., S. 43. 

8 ) Aus dem Journal von David a. a 0. 
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diese Strafse hielt er doch für zu gefährdet, und die Verfassung seiner 
Truppen verbot es, sie einem neuen Zusammenstofse mit dem Feinde 
auszusetzen ; aus dessen Bereich möglichst rasch zu kommen, war die 
dringendste Notwendigkeit. So erschöpft war der Marschall von der 
Blutarbeit — und wie ein gestellter Eber ') hatte er sich gewehrt — 
dafs er unterwegs vor Reichshofen ohnmächtig in einen Graben ge- 
sunken sein soll 2 ); aber bald erraffte er sich wieder und war bemüht 
durch die Offiziere seines Stabes das Getümmel 9 ) etwas zu ordnen; 
denn seine Siegeszuversicht oder wohl eher die Ungewifsheit, in der 
er sich befunden hatte, war so grofs gewesen, dafs er über die 
Richtung des Rückzuges gar nichts befohlen hatte, selbst an Ducrot 
nicht, als er ihm die Deckung des Rückzuges auftrug 4 ). 

Bei Niederbronn war nun endlich die Division Lespart vom 
5. Korps, Failly, angelangt. Ihre Tete, die 12. Jäger zu Pferd, dann 
die 19. Jäger zu Fufs trafen nicht vor 4 7* Uhr dort ein 5 ). Der Weg 
von Bitsch nach Niederbronn beträgt 23 km und fuhrt durch ein 
breites Thal auf vortrefflicher Chaussee; bis Froeschweiler wären es 
30 km gewesen 6 ). Da aber General Lespart an allen Querwegen 
halten liefs, bis die Rekognoszirungen zurückgekehrt waren — dies 
verstand er unter n militairement u marschiren — so brauchte die 
Division fast 10 Stunden, um die 23 km zurückzulegen: und das 
trotz des immer lauter und eindringlicher mahnenden und rufenden 
Kanonendonners, der sich schon bald nach dem Aufbruche hören 

') Die 3 Tugenden Bayard's : „Assaut de levrier, döfense de sanglier, et fuite 
du loup" rühmt die „Relation" a. a. 0. an dem Marschall; der General Boulanger 
a. a. 0. urteilt über ihn: „Je ne puis qu'admirer la tenacite du marechal, mais 
je ne conseillerai jamais a un general en chef de l'imiter"; und Chuquet, La 
guerre de 1870/71, Paris 1895, schildert ihn: „Naturellement faible et irresolu 
il n'avait de decision que sur le champ de hataille. A Froeschwiller, au milieu 
des balles et des obus, cet nomine ä la moustache blanche et aux cheveux 
coupes court, ä l'oeil bleu et calme, au visage froid, avait ete un heros." 

2 ) Loulay a. a. 0. ; Chalus a. a. 0. Ein Offizier seines Stabes, Prinz Acbille 
Murat, stellt das allerdings in Abrede, und rühmt die Kaltblütigkeit, mit der 
sich der Marschall nach dem letzten Angriffe eine Cigarre anzündet; „Morniog 
Post", London, August 1870. 

a ) An der Keichshofoner Brücke war dies besonders schlimm: „Kanonen, 
Mitrailleusen, Wagen, Protzen versperren die Strafse und drangen sich durch- 
einander, um die Brücke zu passiren"; Journal von David a. a. 0. 

4 ) Ducrot, Vie militaire. 

8 ) Chauveau, Souvenirs, „Voloutaire" a. a. 0., nach dem Berichte des Com- 
mandanten d'Hugues, vom 16. Jager-Bataillon, das von der Division Pelle nach 
Niederbronn detachirt war. 

6 ) Failly a. a. 0., p. 34, rechnet freüich „34" km; in einer Depesche an 
Mac Mahon auch einmal „32", s. o. S. 43. 
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Heia, und obwohl Failly selbst in Folge dessen Eile anbefahl l ). Auch 
marschirte das Gros Lespart 's nicht vor 7»/» Uhr von Bitsch ab, da 
ein falscher Alarm entstanden war. Nach 5 Uhr erst nahm Lespart 
mit je einer Brigade auf den Höhen westlich und östlich von Nieder- 
bronn eine Aufnahmestellung. Auf seinem rechten Flügel schlössen 
sich ihm die 16. Jäger an mit einem Zuge Mitrailleusen. Bis aufs 
höchste war die Verwirrung der Geschlagenen gestiegen, die Masse 
schon durch das Gedränge und die Häufung der Fahrzeuge in den 
Strafsen zu jeglichem Widerstande unfähig: „ce n'est plus une re- 
traite, c'est une deroute", sagt ein Offizier der 16. Jäger 2 ). 

Die frischen Truppen Lespart's ermöglichten aber den Vorbei- 
strömenden, sich fast ungehindert abzuziehen; deren Erschütterung 
läfet sich durchaus mit der Verfassung der Franzosen nach Belle- 
AUiance vergleichen — auch nicht minder tapfer hatten die 
„Afrikaner" gekämpft, als die Veteranen Napoleon's I. — aber eine 
Verfolgung so rastlos und energisch wie nach Belle-Alliance wurde 
von den deutschen Siegern nicht ausgeführt. Ungleich verderblicher, 
als es auch so geschah, wäre der Tag für die Franzosen ausgegangen, 
wenn die Befehle des deutschen Oberkommandos, die ihnen den Rück- 
weg zu versperren bestimmt waren, auf dem rechten Flügel durch 
die Ungunst der Verhältnisse nicht ebenso unwirksam geblieben 
wären, als es auf dem linken durch direckte Nichtbefolgung der 
Fall war. 

Der Schlachtbefehl des Kronprinzen wies dem II. bayerischen 
Korps als Aufgabe die Umfassung des linken französischen Flügels 
auf Reichshofen zu, ganz in dem »Sinne der ersten Weisung 
BlumenthalV) an Hartmann. Da die 4. bayerische Division nach 
ihrem Gefechte am Morgen dazu nicht geeignet schien, wurde zu 
dieser Aufgabe von der 3. Division die 5. Brigade unter General 
von Schleich bestimmt, welche schon auf die Aufforderung Kirchbach 's 
von II 1 /* Uhr von Hartmann den Befehl erhalten hatte, sich von 
Lembach auf Langensulzbach in Bewegung zu setzen; die Ulanen- 
brigade (1. und 2. Ulanen-Regiment und 2 Schwadronen vom 5. Che- 



*) Failly a. a. 0., p. 12: „Vers six (soll ohne Zweifel „dix u heifsen, da vor 
7 Uhr Oberhaupt kein Kanonenschuß ' fiel, das starke Feuer erst nach 1 / 2 10 Uhr 
begann) heures, lorsque le canon 6e fit entendre, toute la colonne etait eu 
pleine marche. — Desque le bruit du canon parvint ä Bitche, injonetion formelle 
lui fut donnee de h&ter sa marche." 

J ) Chauveau a. a. 0. 

*) b. o. S. 79. 

Oranier, Elomirnchkampfe. g 
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vauxleger8-Regimente) mit ihrer reitenden Batterie hatte sich ihr 
anzuschließen. 

Als die um 1 Uhr aus ihrem Biwak östlich von Lembach auf- 
gebrochene 5. Brigade, Jäger-Bataillon Nr. 8, Regiment Nr. 6 und 
II. III./7., gegen 2 1 ', Uhr über Mattstall an Langensulzbach heran- 
kam (vom Biwak bis hierher 6 km), unterwegs etwas aufgehalten 
durch zurückgehende Abteilungen der 4. Division, gab General 
von Hartmann, der soeben oder gleich darauf den Schlachtbefehl des 
Kronprinzen erhalten hatte, persönlich der Brigade den Befehl: „über 
Nehweiler gegen Reichshofen vorzustofsen, den Feind anzugreifen, wo 
immer sie ihn fände, und zurückzuwerfen »)." Von der Ulanenbrigade 
blieben 6 Schwadronen bei Mattstall zurück; erschien das bergige 
Waldgelände für gröfsere Kavallerieabteilungen zu eingeengt? — oder 
war die enge Strafse zu ungeeignet, sie rasch vorwärts zu bringen? — 
Nur das 2. Ulanen-Regiment, 4 Schwadronen, folgte mit der reitenden 
Batterie der 5. Brigade; später wurden noch 2 Schwadronen vom 
1. Chevauxlegers-Regimente und 1 Batterie von der 3. Division der 
5. Brigade nachgeschickt. Sehr lange Zeit brauchten die Truppen 
des Generals von Schleich, um das mit Wagen verfahrene Dorf 
Langensulzbach zu durchschneiden und bis zu dem nur 2'/t km ent- 
fernten Nehweiler zu gelangen; um 3 Uhr wurde der Westrand des 
Waldes vor diesem Dorfe erreicht. Dann nahm das Absuchen des 
Dorfes, welches bis Mittag noch von den Franzosen besetzt gewesen 
war, und die notwendigen Rekognoszirungen gegen Süd und Südwest 
Zeit in Anspruch. Auch hier wurde der Befehl Hartmann's, der dem 
Willen des Oberkommandos so wohl entsprach, nicht fest eingehalten. 
General von Schleich sah sich durch das um Froeschweiler tobende 
Gefecht vcranlafst, in dieser Richtung sein Jager-Bataillon zu ent- 
senden, wodurch wieder ein Aufenthalt entstand. Als das Gefecht 
dort sich mehr beruhigte, also wohl gegen 5 Uhr, ging die Brigade 
endlich auf das Schwarzbachthal weiter vorwärts; doch wurde ein 
Bataillon mit der reitenden Batterie und den Ulanen bei Nehweüer 
vorläufig belassen. Da die Brigade sowohl aus dem „Grofsen Walde", 
als auch aus dem Walde jenseits des Schwarzbaches Feuer erhielt — 
vielleicht von den Patrouillen des nach Niederbronn entsendeten 
Jäger-Bataillons oder von Versprengten, — so teilte sie sich in zwei 
Detachements. 3 Bataillone gingen auf dem östlichen Ufer des 



') Gefechtsbericht der 5. bayerischen Brigade, mir mitgeteüt durch General 
von Xylander. 
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Schwarzbaches gegen Reichshofen vor; um 6 Uhr 1 ) gelangten sie, 
aus dem Walde hervortretend, auf die Höhe nordöstlich der Stadt. 
Dorthin folgten dann die bei Nehweiler Zurückgelassenen; um 6 Vi Uhr 2 ) 
traf die reitende Batterie auf dieser Höhe ein. 

Die beiden anderen Bataillone überschritten den Schwarzbach zum 
Teil mittelst Baumstämmen, was natürlich nur langsam von Statten 
ging, zum Teil auf einem Stege, und gingen dann durch den Berg- 
wald zuerst auch in südwestlicher Richtung auf Reichshofen vor. Als 
sie aber in ihrer rechten Flanke feindliche Abteilungen bemerkten . — 
vielleicht Seitenpatrouillen der Division Lespart — wandten sie sich 
gegen diese, auf Niederbronn los, unter beständigem Geplänkel. Von 
der Höhe zwischen Nieder- und Oberbronn ertönte aber Geschütz- 
feuer, und als sich gegen 7 Uhr auch das Gewehrfeuer dort steigerte, 
beschlofe General von Schleich, mit seiner ganzen Brigade sich gegen 
Niederbronn zu wenden. Wohl hatte Schleich inzwischen den neuen 
Befehl Hartmann's erhalten: „kräftig zu verfolgen, mit der Kavallerie 
den Sieg auszubeuten, jedenfalls aber noch den Bahnhof von Reichs- 
hofen zu besetzen 8 )"; zu dieser Zeit war aber Reichshofen bereits 
von anderen deutschen Truppen eingenommen. General von Schleich 
schickte daher nur ein Bataillon und die zwei Chevauxlegers- 
Schwadronen, welche mit der Batterie von der 3. Division unterdessen 
herangekommen waren, nach Reichshofen; mit den übrigen drei 
Bataillonen, den beiden Batterien und den Ulanen aber stiefs er zu 
seinen beiden Bataillonen, welche vor Niederbronn im Gefechte 
standen. Nur mit grofser Anstrengung vermochten die Batterien 
das Jägerthal zu überschreiten; die Pferde mufsten erst getränkt 
werden 4 ), ehe sie den jenseitigen Hang auf die Höhe südöstlich von 
Niederbronn ersteigen konnten, wo die Brigade aufmarschirte. Dann 
aber, um Uhr, genügten einige Granaten zum Vertreiben des 
Feindes; ohne weiteren Widerstand wurde Niederbronn besetzt. Aber 
erst General von Hartmann selbst, der um 8 Uhr Abends hier eintraf, 
— 17 Stunden sais der 75 jährige Korps-Kommandeur an diesem Tage im 
Sattel — bewog das Ulanenregiment, an der Infanterie vorbei zur 
Verfolgung zu reiten 8 ), wobei noch zahlreiche Gefangene gemacht 



») Gen. W. S.289; der Gefechtsbericht der 5. Brigade sagt: 5 3 / 4 Uhr. 

*) Gefechtsbericht der 5. Brigade. 

•) Gen. W. S. 290. 

*) Leo a. a. 0., S. 75, Anm. 

6 ) Gen. W. S. 290. 

8« 
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wurden. Dem Feinde sich vorzulegen, was ihre ursprüngliche Be- 
stimmung war, dazu war die Brigade Schleich nicht entfernt gekommen. 
Das wenig oder keine Umsicht bietende Waldgelände, die beschwerlichen 
Waldwege, die geringe Kenntnifs der Gefechts -Verhältnisse bei Froesch- 
weiler und auch bei Reichshofen waren gewife Grund zur Vorsicht für 
den General von Schleich. Dafs aber energische Ausführung der 
Befehle Hartmann's gröfsere Resultate herbeigeführt hätte, läfst sich 
keinesfalls in Abrede stellen. 

Der Rest der bayerischen 3. Division (s. o. S. 68) brach gegen 

4 Uhr Nachmittags von Lembach auf. Der Marsch, „teils einer 
der aufregendsten, teils einer der langweiligsten, die wir je 
machten" J ), ging aber, aus ähnlichen Gründen wie bei der Brigade 
Schleich, so langsam und stockend vor sich, dafs Reichshofen 
erst um Mitternacht erreicht wurde. 

Auf dem linken deutschen Flügel war die noch 5 Schwadronen 2 ) 
zählende württembergische Reserve-Kavallerie, welcher eine Batterie 
zugeteilt war, an die Befehle des Generals von Bose gewiesen worden 
(s. o. S. 107), der ihr schon Nachmittags, als der Niederwald genommen 
war, über Eberbach auf Reichshofen vorzugehen befahl. In Ausführung 
dieses Befehls stiefsen die württembergischen Reiter am Niederwalde 
auf eine Abteilung von ca. 400 Franzosen, zumeist von den 3. Zouaven, 
die sich ohne Widerstand ergaben. Eine Schwadron blieb zur Be- 
wachung derselben zurück, die vier übrigen Schwadronen wurden in 
Eberbach durch das Wegräumen einer Barrikade, dann durch das 
Absuchen des „Grofsen Waldes" so aufgehalten, dafs sie erst nach 

5 Uhr in das freie Gelände vor Reichshofen gelangten, wo die Batterie 
die Rückzugsstrafse unter Feuer nahm und dann, bis auf 500 m 
herangehend, die Stadt mit Granaten bewarf. 

Das Gros der württembergischen Division, die 3. Feld-Brigade, 
die Reserve- Artillerie und zwei Schwadronen, erhielt, im Marsche auf 
Diefenbach, um 4 Uhr bei Hölschloch den Befehl des Kronprinzen 
zum Vorgehen auf Reichshofen. Demzufolge trabten die zwei Schwa- 
dronen und die fünf Batterien voraus nach dem Albrechtshäuserhof. 
Iiier waren fünf preufsische Schwadronen (14. Husaren und die Vor- 
postenschwadron der 14. Dragoner) im Begriff, über Eberbach auf 
Gundershofen vorzugehen; ihnen wurde eine württembergische Batterie 
beigegeben. Die württembergischen Schwadronen trieb eine Auf- 



') v. Reuss a. a. 0. 

2 ) Von ihren 10 Schwadronen war eine in Lauterburg und je zwei bei 
den Vorposten und bei der Artillerie-Reserve. 
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forderung des Chefs des Generalstabes der III. Armee, BlumenthaTs, 
zu möglichster Eile; sie ritten den Batterien voraus, über Schirlen- 
hof und die Eisengiefserei gegen den Südausgang von Reichshofen. 
Zwar stiefsen sie hier auf eine von Infanterie besetzte Barrikade; die 
Auflösung des Feindes hatte sich aber so deutlich gezeigt, dafs 
die Reiter nicht zögerten, sie mit dem Säbel in der Faust zu 
attackiren; französische Trupps wurden ohne Gegenwehr gefangen 
genommen. Gleichzeitig drang auch die württembergische Reserve- 
Kavallerie in die Stadt ein ; im Schlosse fiel der französische Brigade- 
general Nicolai, der hier krank zurückgeblieben war, in Gefangenschaft. 
Dann gingen die sechs vereinigten württembergischen Schwadronen 
gegen Niederbronn vor. Hier hielt eine Batterie der Division Ducrot, 
welche an den Trains nicht vorbeikonnte: 6 Geschütze wurden ge- 
nommen. Bei Niederbronn aber fand die Verfolgung durch das Feuer 
einer gut postirten französischen Batterie von der Division Lespart 
um 7 Uhr etwa ihr Ende. 

Die fünf preufsischen Schwadronen gingen am äufsersten linken 
Flügel gegen Gundershofen vor. Hier stand die Bagage der Division 
Lartigue, die der General wohl rechtzeitig zurückgeschickt hatte, die 
aber den Weg verfehlt und auf Hagenau gefahren war, statt auf 
Reichshofen, dann einen Halt bei der Eisengiefserei gemacht hatte. 
Wahrend die württembergische Batterie auf 1500 m auffuhr, attackirten 
die preufsischen Schwadronen die Kolonne in Front und Rücken: 
200 Mann, 240 Pferde, 1 Geschütz, 4 Munitionswagen und 16 Fahr- 
zeuge fielen ihnen zur Beute. 

Damit aber war die Thätigkeit auch dieser Schwadronen zu Ende. 
Sie gingen nach Eberbach ins Biwak. 

Von der Mitte her blieb die Verfolgung, wie sehr begreiflich, 
ganz aus: den Truppen, die nach dem heifsen Kampf- oder Marsch- 
tage mit der grölsten Opferwilligkeit und zum Teil unter sehr grofsen 
Verlusten in Froeschweiler den Sieg errungen, war eine weitere An- 
strengung nicht mehr zuzumuten; eine baldige Vorwärtsbewegung 
machte schon die aufs höchste gesteigerte Vermischung der Verbände 
zur Unmöglichkeit. Selbst ein „eiserner, rücksichtsloser Wille u , wie 
er überhaupt für Verfolgungen erforderlich ist, wäre hier wohl ge- 
scheitert. Auch war der Grad der Auflösung des geschlagenen 
Feindes, die Gröfse des erfochtenen Sieges an leitender Stelle — 
ganz ähnlich wie bei Königgrätz — noch keineswegs erkannt worden. 
In dem eben erstürmten Dorfe verabredeten zwar die kommandirenden 
Generale v. Kirchbach und v. d. Tann, dafs die Verfolgung auf Reichs- 
hofen „sogleich der höheren Weisung gemäls u durch die Bayern statt- 
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zufinden habe 1 ). Aber es konnte eben so gut wie nichts dafür ge- 
schehen. Die 2. Division des Korps v. d. Tann gelangte mit der 
Spitze um 5 Uhr nach Goersdorf, sie mufste aber zunächst aufschtiefsen, 
und als Abends die TStenbrigade, welche ihr Gepäck hinter Goersdorf 
abgelegt hatte, nach Froeschweiler kam, hielt v. d. Tann ihr weiteres 
Vorgehen auch aus dem Grunde nicht für angängig, weil sie sich 
dadurch vielleicht auf mehrere Tage von ihren Tornistern getrennt 
hätte. Die bayerische Reserve-Artillerie vermochte nur im Schritt 
vorwärts zu kommen, bis Preuschdorf; die an der Queue reitende 
Kürassier-Brigade kam gar nur bis Lampertsloch, ca. 1 Meile von Wörth. 
So setzte v. d. Tann nur 2 Bataillone des Infanterie-Regiments Nr. 5, 
vom II. bayerischen Korps, sowie eine Batterie und das 3. Chevauxlegers- 
Regiment zur Verfolgung an. Aber die Infanterie und die Batterie 
kamen nicht mehr zur Thätigkeit; die Chevauxlegers nahmen bei 
Niederbronn 2 Geschütze, trotz Infanteriefeuers; 1 Geschütz fanden sie 
noch an der Reichshofener Chaussee. 

Berücksichtigt man den geringen Widerstand, welchen bei Reichs- 
hofen die französischen Schaaren den wenigen deutschen Schwadronen 
entgegensetzten — im Ganzen verloren die 5 preufsischen und 
(> württembergischen Schwadronen nur 4 Offiziere und 37 Mann, die 
10 bayerischen Schwadronen, welche überhaupt zur Verfolgung an- 
gesetzt wurden, aber nur zum geringsten Teile Verwendung fanden, 
gar nur 6 Mann — so ergiebt sich klar, welche Resultate zu erzielen 
waren, wenn starke, frische Kräfte die Verfolgung übernommen hätten. 
Und die Möglichkeit dazu war sehr wohl gegeben. Seit dem Nach- 
mittage des 5. August lag die 4. preußische Kavallerie-Division 12 km 
hinter der Schlachtlinie bei Schönenburg, ca. 2 1 /* km nordöstlich von 
Sulz, im Biwak. Am 5. August hatte sie dort die Front nach Westen 
genommen, die sie am 5. nach Süden hatte, wie ihr befohlen war. 
Es waren 20 Schwadronen und 2 reitende Batterien, wie geschaffen, 
die Früchte des Sieges zu sammeln, welche die Infanterie und Ar- 
tillerie in heilsem Ringen gebrochen hatten. 

Der Führer der Division, Prinz Albrecht von Preufsen, dessen 
ritterlicher Sinn danach dürstete, seine Reiter gegen den Feind zu 
führen, — hatte er doch, der älteste General der Kavallerie, von 
allen Rangverhältnissen abgesehen, nur um ein Kommando im Felde 
zu erhalten — sandte im Laufe des Schlachttages aus eignem Antriebe 
wiederholt zum Kronprinzen nach Sulz und auf das Schlachtfeld 



*) Stieler v. Heydekampf a. a. 0. 
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selbst, um ihn um Verwendung zu bitten. Aber der Befehl oder die 
Genehmigung zum Vorrücken blieb aus; im Gegenteil, er wurde darauf 
verwiesen, die Division solle als „allgemeine Reserve" dienen. Der 
Schlachtbericht des Kronprinzen giebt an: „Die Kavallerie-Division 
wurde zurückgelassen des schwierigen Geländes wegen, in welchem 
die Möglichkeit ihrer Verwendung nicht vorauszusehen war" 1 ). Zur 
eigentlichen Schlacht, zum Angriff auf die Höhenstellung, war diese 
Reitermasse gewifs nicht zu verwenden, und ebenso ist es erklärlich, 
dafs die Division nicht in den Sattel gerufen wurde, solange noch zu 
hoffen war, der Kampf werde sich für diesen Tag noch abbrechen 
lassen. Aber nach 1 Uhr hatte der Kronprinz, wie seine Befehle an 
die Bayern und Württemberger beweisen 2 ), die Überzeugung des 
siegreichen Ausganges der Schlacht und auch die volle Erkenntnifs, 
wo der entscheidende Punkt zur vollen Ausnutzung des Sieges lag. 
Und dennoch gedachte das Oberkommando erst Abends 5 Uhr seiner 
Kavallerie-Division, erst um 6 Uhr brachte der Premierlieutenant 
Graf Seckendorff (heut Oberhofmeister I. M. der Kaiserin Friedrich) 
den mit Jubel begrüßten Befehl zum Vorrücken: als es zu spät war, 
von ihr für diesen Tag noch Nutzen zu ziehen. Das Feld für ihr 
Eingreifen lag auf dem linken deutschen Flügel, wie Prinz Albrecht 
schon am 5. August richtig erkannt hatte 3 ), auf dem rechten hinderte 
das Gebirge eine Flankenwirkung durch Kavalleriemassen. Der Weg 
von Schönenburg über Gunstett und Eberbach nach Reichshofen be- 
trägt fast 3 Meilen; auf dem direkten Wege über Preuschdorf auf Wörth 
vorzurücken wäre kaum möglich und zwecklos gewesen. Jenen Marsch 
konnte die Kavallerie-Division wohl in 2 l /> Stunden zurücklegen, selbst 
wenn auch hier die dem XI. Korps und den Württembergern folgenden 
Trains hinderlich gewesen wären. Ging der Befehl von Diefenbach um 
2 Uhr ab, so konnte die Division um 3 Uhr aufsitzen und um 
5V, Uhr, gerade noch zur rechten Zeit, an Reichshofen heran sein. 

Da doch nicht angenommen werden darf, das Oberkommando 
habe die Kavallerie-Division im Schlachtgetümmel vergessen — so 
sehr es auch von dem Kampfe der fünf Armeekorps in Anspruch 
genommen war — so liegt die Ansicht nahe, dafs über die Ver- 
wendung von Kavallerie-Divisionen, die eben vor die Front gehören und 
nicht dahinter, noch eine Unklarheit herrschte, welche ihre Thätig- 



») Milit. Wochenbl. 1893, Nr. 71. 
*) s. S. 79 und 107. 
') 8. o. S.60. 
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keit lahm legte 1 ). Wie am 3. August, so war auch am 5. die Ka- 
vallerie-Division zu weit zurück, um am folgenden Tage für alle Fälle 
bereit zu stehen, und daher kam sie, wie am 4., so auch am 6. August 
„zu spät". Aber freilich: „Kavallerie mufs sich dahin finden, wo 
sie nötig werden kann, der Kommandeur das Gefecht beobachten 
und den richtigen Moment zum Eingreifen erfassen. Der Reiter- 
fuhrer, der auf Befehle wartet, kommt stets zu spät' 4 *). 

Selten lagen die Verhältnisse so günstig zur Massenverwendung 
der Kavallerie für die Verfolgung, wie am Spätnachmittage des 
6. August. „Als der Feind in Unordnung den Kampfplatz verliefe, 
bot sich der Kavallerie ein Feld der Thätigkeit, wie es sich im ganzen 
Kriege nicht wieder fand 1 * 3 ). Die Lücke, welche durch die Unter- 
lassung der Sperrung der französischen Rückzugslinie in den Calcul 
der deutschen Heeresleitung gebracht war, hätte durch rastlose Ver- 
folgung zum guten Teile wieder ausgefüllt werden können. Aber 
diese „Exekution über den geschlagenen Feind 44 — wie Oliver Crom- 
well die Verfolgung nannte, — wurde nicht vollzogen. Die Kavallerie- 
Division gelangte erst Abends 9 1 /* Uhr nach Gunstett, wenn auch 
nach Eingang des Befehls „niemals Schwadronen aus einem ver- 
regneten Biwak schneller marschfähig waren" 4 ), und bezog zur Nacht 
ein Biwak bei Eberbach; ihr Husarenregiment schob sie bis an den 
Falckensteinerbach nach Gundershofen und Griesbach vor. So blieb 
denn das Ober-Kommando wiederum in Ungewifsheit über die Rück- 
zugsrichtung des Feindes, die auf Bitsch vermutet wurde, und 
auch am 7. August konnte die Kavallerie-Division erst verspätet fest- 
stellen, dafs dies ein Irrtum sei. Nach den ersten Meldungen von 
der III. Armee mufste das Grofse Hauptquartier annehmen, dafs Mac 
Mahon in dieser Richtung, bei Rohrbach, durch den linken Flügel 
der II. Armee noch gefafst werden könne 5 ). 

Mac Mahon gelang es nicht, sein geschlagenes Heer in einer 
Masse zurückzuleiten. Die 1. Brigade, Abbatucci, der Division Lespart 
vom 5. Korps ging um 7 Uhr auf der Bitscher Strafse zurück, woher sie 
gekommen, ihr waren schon zahlreiche Versprengte, namentlich von 
der 1. und 2. Division des 1. Korps vorangezogen, andere folgten, 



J ) Keim, Die Schlacht von Wörth, Berlin 1891. 
*) „Äufeerung" des Gen. v. Walther a. a. 0. 
*) „Äufserung" des Gen. v. Walther a. a. 0. 
4 ) Mackensen a. a. 0. 

*) Moltko an Prinz Friedrich Karl, 7. August 8 15 morgens; Moltke's Milit 
Korresp. Nr. 117. 
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sodafs in dieser Richtung wohl 5000 Mann zurückgegangen sein 
mögen. Ein anderer Teil wandte sich nach Süden, auf Strafsburg, 
wohin 72 Offiziere und über 4000 Mann gelangten, darunter 
3 Schwadronen vom 2. Lanciere- und vom 11. Jäger-Regimen te. 
Auch Ducrot wurde bei Reichshofen abgedrängt und kam mit ungefähr 
2000 Versprengten bereits um 6 Uhr Abends nach Lichtenberg, 
16 km westlich von Reichshofen 1 ). Immerhin aber wurde die Haupt- 
masse auf die Zaberner Strafse gelenkt; auch die 2. Brigade, de 
Fontanges, von der Division Lespart, die westlich der Bitscher Strafse 
in Position gegangen war, schlofs sich als Nachhut dieser langen 
Kolonne an 2 ), die noch etwa 25 000 Mann gezählt haben mag. Von 
den Truppenteilen Mac Mahon's bewahrte nur das Jäger - Bataillon 
Nr. 16, das bei Niederbronn gestanden, die Ordnung; auch die 
1. Zouaven erwarben sich das Lob Ducrot's durch ihre festere 
Haltung im Getümmel 8 ). Sonst aber war es kein Heer mehr: „alle 
Waffengattungen sind vermengt. Offiziere und Soldaten, Generale, 
Geschütze, Wagen, alles bewegt sich in buntem Gewirr vorwärts 4 )". 
Und bis zur Erschlaffung brachte der lange Nachtmarsch die Truppen, 
die sich den ganzen Tag über geschlagen hatten. ,,Zu der er- 
schöpfenden Ermattung durch die Tagesarbeit gesellt sich die aus 
den beständigen Stockungen entspringende Abspannung 8 ). u „Die auf 
Zabern führende Strafse ist derart verstopft, dafs die Infanterie sich 
gezwungen sieht, querfeldein zu marschiren. Man ist gebrochen 
durch Ermattung und Schlafbedürfnifs ; so legen sich Haufen von 
Soldaten in den benachbarten Feldern zum Schlafen nieder, auf die 
Gefahr hin, durch die preufsische Kavallerie den Tod zu finden 6 ) 1 '. 
Dennoch aber wurde Zabern am 7. August Vormittags erreicht. Die 
Kavallerie kam am frühen Morgen dort an, das Gros der Infanterie 
um 7 Uhr, die Brigade Fontanges um 10 Uhr 7 ). Der Marschall 
wird wohl mit der Tete des Gros eingetroffen sein 8 ). Hier schrieb 
er seinen Bericht an den Kaiser, der ohne Beschönigung seine Nieder- 



') Ducrot's Rapport a. a. 0. 

s ) Abbatucci an Failly, 6. aoftt, 5. 2 soir: „La division est coupee. La 
brigade de Fontanges se retire sur Saverno et moi sur Bitsche" ; Chalus a. a. 0. 
3 ) „Relation" a. a. 0. 
*) Bonie a. a. 0., p. 37. 
8 ) Bonie a. a. 0. 

6 ) Kommandant David, bei Fay a a. 0. 

Chalus; nach Chauveau war das 16. Jäger-Bataillon, das unter den 
letzten abmarschirt war, um 8% Uhr in Zabern. 
") Chalus a. a. 0. sagt: „de bonne heure". 
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läge meldete*)- «Der Unsicherheit der Befehlsgebung, dem Mangel 
an einheitlicher Leitung und dem Fehlen jeglichen Auf klärungsdienstes 
mufs die Zertrümmerung des 1. Korps zugeschrieben werden 1 )''. 

Die deutschen Truppen, welche nach heifsem Kampfe mit einem 
ebenbürtigen Gegner den vollständigsten taktischen Sieg errungen 
hatten, „drängten sich jauchzend und jubelnd durcheinander, der 
Preufse umarmte mit stürmischem Frohlocken den Bayern, und der 
Bayer küfste jauchzend den Preufsen, die weifs-blauen und die 
schwarz- weifsen Paniere schwingend salutirten sich die Fahnenträger 3 )'-, 
und mit jubelnder Begeisterung begrüfsten sie den Kronprinzen, wie 
er, die hehre Gestalt 4 ) auf edlem Pferde, das Schlachtfeld beritt. 
„Siegesfreude und wehmütiger Emst lagen auf seinem Gesicht" 5 ); 
den Truppen dankte er, fragte nach ihren Thaten, ihren Verlusten. 
„Ihr seid brav gewesen, Alle! Der König dankt Euch!" sagte er zu 
den Preufsen; „der Sieg, den ihr raiterfochten, ist zum Wohle und 
zur Ehre Deutschlands erfochten worden", zu den Württembergera; 
„Aller Herzen flogen ihm zu*)". „Auch verwundete Franzosen ahmen, 
von diesen Scenen ergriffen, den Hochruf in schwachen Tönen nach 
und versuchen mit ihren Kepis zu winken". Als der Kronprinz den 
General von Kirchbach traf, stieg er vom Pferde, ihn zu umarmen: 
ohne dessen Initiative und Energie stünde die blutige Arbeit noch 
bevor. Auch an das Lager des zu Tode getroffenen Generals Raoult 
trat der fürstliche Sieger, reichte ihm die Hand und tröstete ihn 
durch die Anerkennung seiner Tapferkeit 7 ). Seine Siegesdepesche 
aber lautete: „Mac Mahon mit dem gröfsten Teile meiner Armee 
vollständig geschlagen, Franzosen auf Bitsch zurückgeworfen." 
Welchen Jubel erweckten die kurzen Worte in ganz Deutschland! 
Nun hatten Nord- und Süddeutsche vereint die Weihe der Kraft er- 
halten: „Traun, was sich so verbrüdert, das läfot sich nimmer los!" 

») bei Chalus a. a. 0. 
*) Rousset a a. 0. 
•) Arnold a. a. 0. 

*) Ein bayerischer Beobachter schildert den Eindruck seiner äufseren 
Erscheinung in jenen Tagen: „Der Kronprinz! Es war wirklich eine Freude, 
den herrlichen Mann nur anzusehen, das Bild kräftiger, unbewufeter Schönheit, 
so frei und gut sein Blick, so frisch und ungezwungen jede Bewegung und der 
sonore, sympathische Klang seiner Stimme, als er abgesessen war und mit den 
Worten hereintrat: „Na Gottlob, es ist jut gegangen". — Heinrich Lang, Er- 
innerungen, München 1888. 

B ) Hartmann, Erlebtes, S. 23. 

*) Illing a. a. 0. 

7 ) Dem ihn gleichfalls besuchenden Herzog Ernst von Koburg sagte 
Raoult: „Je meurs dans la conviction que je me suis battu contre la plus 
brave armee du monde". Herzog Ernst „Aus meinem Leben" III. Berlin 1889. 
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Dem grofsen Erfolge entsprachen grofse Opfer: über 10000 Mann 
verloren die Deutschen, davon das V. Korps allein mehr als die 
Hälfte. Mac Mahon büfste etwa 20 000 Mann ein, darunter 6000 
unverwundete Gefangene und ca. 6000 Versprengte. Einen Adler, 
28 Geschütze, 5 Mitrailleusen erbeuteten die Deutschen. 

Nicht minder hoch als diese glänzenden militärischen Resultate 
ist, in entsprechend verstärktem Maafse wie bei Weifsenburg, die mo- 
ralische und politische Bedeutung dieses zweiten deutschen Sieges 
anzuschlagen. Die politischen Hoffnungen, welche Napoleon auf rasche 
Kriegs-Erfolge gesetzt haben mochte, sie gingen nun jeder Aussicht 
auf Verwirklichung verlustig, und die wuchtige Niederlage der afrika- 
nischen Truppen, auf welche die französische Nation mit ganz be- 
sonderer Zuversicht geblickt, bewirkte in Heer und Volk eine nach- 
haltige Erschütterung aller Illusionen. In Deutschland aber, wo 
Hoch und Niedrig sich des vollen Ernstes des aufgedrungenen Krieges 
bewußt war, wirkte dieser grofse Sieg wie eine Erlösung und stärkte 
die Zuversicht auf den endlichen glücklichen Ausgang. „Hurrah Dir, 
wackrer Königsohn", sang das Soldatenlied dem Kronprinzen von 
Preufsen zu: 

„Der Schlachtenlenker in der Höh' 
Läfst jeden Hieb Dir glücken ; 
Es tragt der Feind das Doppel-W 
Wörth— Weifcenburg im Rücken. 

Den Lorbeer Dir und Gott die Ehr'! 
Victoria! Donnert Geschütze! 
Gott sende dem Corsen und Franzmann mehr 
Solch' deutsche Donner und Blitze." 
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Exkurs. 

Das „ Schicksal des Abbruchsbefehls" des Oberkommandos an 
Kirchbach erörtert v. Boguslawski a. a. 0., S. 44 ff, und kommt zu 
dem Schlüsse, dafs der (unbekannte) Überbringer irrtümlich zuerst zu 
den Bayern geritten sei, dort um 10V» Uhr das Abbrechen des 
Gefechts bewirkt habe, um dann erst zum V. Korps zu gelangen, 
wohin der Befehl deshalb erst zwischen 1 1 und 12 Uhr kam. So sehr 
auch die Berufung des Generals von Hartmann auf einen Befehl" 
gegenüber der Aufforderung Kirchbach's zum Wiedereingreifen diese 
Annahme unterstützt, und wenn auch Moltke, Geschichte des Deutsch- 
Französischen Krieges, Berlin 1891, S. 16, Heilmann a. a. 0., S. 19, 
Helvig a. a. 0., S. 23, Anm., von einem „Befehle" sprechen, Stieler 
von Heydekampf a. a. 0., S. .30 sogar von oinem „schriftlichen Befehl", 
v. Verdy, Im Grofsen Hauptquartier, S. 63, von einer „Weisung des Ober- 
kommandos", das Generalstabs- Werk, S. 227 von einer „mündlichen 
Weisung", S. 234 und 239 aber auch von einem „Befehle", so lafst 
sich doch aus dem Tagebuche des II. bayerischen Korps, der wichtigsten 
Quelle, nur die oben (S. 66 ff.) gegebene Darstellung entnehmen. 

Weiter aber: der kurz vor 10 Uhr auf die nach 9 Uhr von 
Diefenbach abgegangene Meldung Hahnke's hin erlassene Befehl des 
Oberkommandos konnte unmöglich bei Langensulzbach um lO'/j Uhr 
bereits sein; diese Stunde aber wird für den Abbruch des Gefechts 
bei den Bayern so übereinstimmend angegeben, dafs an ihr nicht zu 
zweifeln ist. 

Wann der Befehl zum V. Korps gelangt ist, lälst sich mit 
Sicherheit nicht erkennen. Der Generalstabschef Oberst v. d. Esch, 
ohne Zweifel der klassischste Zeuge, sagt in einem Briefe vom 
Jahre 1872, wie Boguslawski a. a. 0., S. 56, mitteilt: „genau 
kann ich die Zeit nicht angeben, ich schätze sie auf 10 1 /» Uhr, 
vielleicht etwas später." Boguslawski merkt dazu an : „es war jeden- 
falls viel später." In seiner Erörterung aber giebt er keinen Beweis 
für diesen Zweifel, und die von v. d.Esch angegebene Ankunftszeit stimmt 
gut mit der Abgangszeit des Befehls von Sulz. Auch General v. Walther 
a. a. 0. stimmt hiermit überein, wenn er erzählt: „der Befehl des 
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Armee-Kommandos kam erst, als die Avantgarden-Infanterie sich heftig 
engagirt hatte"; das wäre also zwischen lOVa und 11 Uhr gewesen. 
Ahnlich sagt Major Bigge, im 1. 2. Beiheft zum Milit. Wochenbl. 1894, 
der Befehl sei eingegangen, „als der gröfste Teil der 10. Division ein- 
gesetzt war"; eine Stunde nennt er nicht. Die aus dem „dienstlichen 
Tagebuche" des Generalstabschefs und aus dem „Spezialbericht des 
V. Korps" von Boguslawski angeführte Ankunftszeit um „12 Uhr", 
lautet doch nicht so bestimmt; sie wird mit dem Eintreffen der Ant- 
worten der Nebenkorps kombinirt. Mit der Annahme Boguslawski's 
entsteht das Rätsel: wie denn der Befehl über 2 Stunden (von vor 
10 bis 12 Uhr) habe brauchen können, um die 10 km von Sulz bis 
Diefenbach zurückzulegen? Wenn nämlich die von Boguslawski dafür 
gegebene Lösung, der Befehl sei zuerst zu den Bayern gebracht worden, 
sich als unzulänglich erweist Boguslawski meint, der Überbringer 
habe sich von Sulz aus zu den Bayern nach Langensulzbach eben 
„verritten**; er stützt sich auf noch in Aussicht stehende neue Ver- 
öffentlichungen von Stieler v. Heydekampf, der dies „nach den Ort- 
lichkeitsverhältnissen in ziemlich wahrscheinlicher Weise" belege. Ein 
solches „Verreiten" eines Offiziers oder selbst einer Ordonnanz er- 
scheint aber um so mehr ausgeschlossen, als von Sulz nach Diefen- 
bach eine direkte grofse Chaussee, nach Langensulzbach kleine 
SträTschen führen. 

Nach dem Gen. W. S. 227 und S. 239 wäre anzunehmen, dafs 
der Befehl zuerst zum V. Korps, darauf aber „irrtümlich" auch zu 
den Bayern gebracht worden sei. Der Zeit nach ist es vollends un- 
möglich, dafs dann der Befehl dort schon um 10 '/ 2 Uhr den Abbruch 
bewirkte; höchstens konnte er später, als der Rückzug schon im 
Gange war, zu Hartmann kommen, um diesen in dem gefafsten Ent- 
schlüsse zu bestärken, der auf der „Weisung*' beruhte, welche „irr- 
tümlich" von den Vorposten des V. Korps kam; die hatten einen 
„schriftlichen" Abbruchsbefehl erhalten, aber nicht vom Ober- 
kommando, sondern von Kirchbach: der Dragoneroffizier oder der 
Brigadeadjutant mag auch dies geäufsert haben, ohne die Herkunft 
genauer als „höheren Orts" zu bezeichnen, sodafs Hartmann dann 
von einem „schriftlichen" Befehle sprechen konnte. Der Vorwurf, 
der sich gegen Hartmann aufdrängt, der Nachricht des Dragoner- 
lieutenants nicht genügend auf den Grund gegangen zu sein, würde 
freilich durch die Annahme des Ergebnisses von Boguslawski, eventl. 
auch des Gen. Werks, fortgeschafft. Festgestellt erscheint: 1. Um 
107» Uhr konnten die Bayern einen Abbruchsbefehl vom Ober- 
kommando nicht erhalten. 2. Brachen sie das Gefecht um diese Zeit 
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ab, so geschah das „irrtümlich" auf die Nachricht von den Vorposten des 
V. Korps hin. 3. Kam ein Abbruchsbefehl vom Oberkommando zu 
den Bayern (wovon das Tagebuch des II. bayerischen Korps nichts 
sagt), so konnte er dorthin frühestens um II 1 /* Uhr gelangen, mag 
er nun, wie Boguslawski schliefst, direkt von Sulz (bis Langensulz- 
bach ca. 15 km), vor dem V. Korps, oder, wie das Gen. Werk an- 
deutet, über Diefenbach (von da bis Langensulzbach ca. 7 km) über- 
bracht worden sein; letzteres ist aber so gut wie ausgeschlossen, da 
Kirchbach unmöglich den Abbruchsbefehl weiter gehen lassen konnte, 
nachdem er sich zur Durchführung des Kampfes entschlossen hatte. 
4. Zum V. Korps kam der Abbruchsbefehl ungefähr um 11 Uhr. 
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Saarbrücken. 



Zur Zeit der Kriegserklärung stand General Frossard mit 3 In- 
fanterie-Divisionen und 1 Kavallerie- Division im Übungslager von 
Chälons, wo er seit dem 1. Juni 1 ) eine grofse Belagerungsübung 
leitete. Am 16. Juli erhielt er den Befehl, seine Truppen von dort 
mit der Eisenbahn nach St. Avold, an der grofsen Strafse von Metz 
über Forbach und Saarbrücken nach Mainz, zu führen, als das 
„2. Korps der Rheinarmee", um hier das „Auge der Armee" *) zu sein. 
Am 18. Juli waren die 4 Divisionen bei St. Avold versammelt, am 19. 
wurde eine Infanterie-Division nach Beningen, dem Schnittpunkte der 
Eisenbahnen von Saarbrücken und von Saargemünd nach Metz, eine 
andere mit einer Kavallerie-Brigade nach Forbach vorgeschoben, so 
dafs das Korps auf 16 km an der Eisenbahn echelonirt war. Das 
französische Hauptquartier besorgte den sofortigen Einbruch der 
Preufsen in französisches Gebiet, da die preufsischen Korps schon im 
Frieden organisirt seien 3 ), besonders hier, wo von St. Avold her sich 
ein Grenzvorsprung wie eine Landzunge fast 7 km weit ins deutsche 
Land, auf Saarbrücken zu, hineinzog. Über den Kriegsplan des 
Kaisers war auch Frossard nicht orientirt. Er erhielt nur die be- 
stimmte Weisung „de ne rien engager prematurement". 4 ) So blieb 
er denn 14 Tage lang fast vollkommen unthätig: „Man gab sich 
den Anschein zu glauben, die Grenze sei eine wirkliche Linie, 
deren Überwachung den Widerstand gegen den Einbruch des 
Feindes bedeute. Man stellte von Strecke zu Strecke auf dieser ein- 
gebildeten, in den Elementar-Atlanten gewöhnlich gelb oder hellrot 



*) Frossard, Rapport sur les Operations da deuxieme corps de l'armee du 
Rhin, Paris 1871. 

a ) Depesche des Major-General an Frossard vom 16. Juli; Frossard a.a.O. 
•) Frossard a. a. 0., p. 7. 
4 ) Frossard a. a. 0. 
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kolorirten Linie Trupps von bewaffneten Leuten auf, die mehr oder 
weniger in Divisionen formirt waren; man liefs sie dann Patrouille 
gehen mit der Weisung, niemals die Grenzsteine aufser Acht zu lassen, 
die das Ende des Vaterlandes bezeichneten .... Man stellte sich 
auf dem Kamme der Höhen auf und schaute stundenlang nach dem 
Horizonte. Dann und wann erblickte man ein paar Ulanen, die von 
Saarbrücken aus weit umherstreiften, und zeigte sich stolz, nicht un- 
mittelbar angegriffen worden zu sein" 1 ). 

Frossard kannte diese Grenzstriche, die er seit lange als den 
Schauplatz des nächsten Krieges betrachtet hatte, sehr genau. Er 
hatte dort das Terrain für eine grofse Defensivschlacht ausgesucht auf 
dem Plateau von Kadenbronn 3 ), ca. 12 km südwestlich von Saarbrücken. 
Zunächst aber gedachte er sich des linken Saarufers bei Saarbrücken 
zu bemächtigen, um so die Saarübergänge dort zu beherrschen. 
Bildeten doch Saarbrücken und Saargemünd die wichtigsten Debou- 
eheen für die Offensive der Rheinarmee. Als Bazaine sich am 15. Juli 
beim Kaiser abmeldete, sagte ihm dieser bereits, dafs Frossard Saar- 
brücken als „robjeetif de la premiere Operation" 9 ) bezeichnet habe. 

Dem Marschall Bazaine wurde bis zur Ankunft des Kaisers das 
Kommando über alle sich an der Grenze sammelnden Korps über- 
tragen ; auch er wurde instruirt, die Grenze nicht überschreiten zu lassen. 
Demnach erliefs Bazaine am 20. Juli eine Cirkular- Depesche an das 
2., 4., 5., 7. Korps, welche der Grenze zunächst standen: „Der Major- 
General der Rheinarmee setzt mich in Kenntnifs, dafs der Kaiser 
den Feldzug nicht eher eröffnen will, bevor die Armee vollständig 
formirt ist. Unterdessen hat man sich defensiv zu verhalten, unter 
guter Aufklärung und Erkundung. Richten Sie sich gefalligst nach 
diesen Instruktionen" 4 ). 

Am 22. Juli teilte der Marschall, dem der Major-G6neral Nach- 
richt gegeben hatte „relativement a l'operation ä tenter sur Sarre- 
brück U r *), Frossard mit: „es ist die bestimmte Absicht des Kaisers, 
in der Defensive zu bleiben und Engagements zu vermeiden, die 
über die Grenze hinausführen könnten, bis zu dem Zeitpunkte, 



1 ) Los Vaincus de Motz, par E. J. **, Paris 1871, p. 68 u. 60; — der 
Verfasser ist jedenfalls ein höherer Offizier der Rheinarmee; er selbst nennt sich 
nur „ancien eleve de l'ecole polytechnique." 

2 ) Le Faure a. a. 0. u. a. m. 

a ) Bazaine, fipisodes de la guerre de 1870, Madrid 1883, p. 17. 
4 ) Bazaine, L' Armee du Rhin, Paris 1872, p. 245. 

b ) L'Armee du Rhin, p. 249. 
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den Seine Majestät selbst bestimmen will" 1 ). Nur falls es er- 
forderlich sei — wohl um sich gegen preufsische Streifereien besser 
zu sichern — wurde Frossard ermächtigt: „sich in Besitz der Stellung 
bei der Stadt Saarbrücken auf dem linken Ufer zu setzen, wenn 
er das für nötig hielt, aber ohne weiter zu gehen (sans plus) u *). 
Doch trug sich der Major-General noch mit der Hoffnung, dafo 
dieses Abwarten bald ein Ende haben würde; am 26. Juli telegraphirte 
er von Metz an Bazaine, der am 22. sein Hauptquartier nach Bolchen 
(Boulay) verlegt hatte: „Unsere Unbeweglichkeit flöfst dem Feinde 
Zutrauen ein — es wird Zeit die Offensive zu ergreifen; halten Sie 
sich also bereit, für Sonnabend (30./7.) oder Sonntag (31./7.)" 3 ). Der 
Kaiser aber erhielt bei seiner Ankunft in Metz am 28. Juli sofort den 
Eindruck, dafs der Zustand der Armee dieses Vorbrechen zunächst 
nicht gestatten werde. Und so kam es auch; „ein für den 31. Juli 
geplantes Vorrücken mit 5 Korps gegen den rechten Flügel der 
Preußen wird eine Dislokation des 2. Korps am 2. August und darauf 
Stillstand bis zum 4. August." 

Indessen schob Frossard am 22. eine Brigade auf das Plateau von 
Spichern vor, welches die Strafse und Eisenbahn von Forbach nach 
Saarbrücken beherrscht. Ein Regiment wurde nach Saargemünd, 
durch welches die grofse Strafse von Nancy nach Zweibrücken führt, 
gelegt, bis dort Abteilungen vom 5. Korps (Failly) zur Ablösung ein- 
rückten. Frossard selbst ging am 31. Juli nach Forbach; den Zweck, 
das Auge der Armee zu sein, erfüllte er nach wie vor ganz ungenügend; 
trotz der Mahnungen BazaineV) wurden die Rekognoszirungen nicht 
ausgedehnt, und der dünne Schleier des preufsischen Grenzdetachements 
an der Saar wurde nirgends durchbrochen. Auch die sonstigen Nach- 
richten, welche das französische Hauptquartier erhielt, brachten nur 
geringe Aufklärung über die Vorgänge beim Feinde 6 ). So entschlofs 
sich der Kaiser, der am 29. Juli nach St. Avold kam, wo nun in 
Folge einer engeren Zusammenschiebung nach dem rechten Hügel zu 
das 3. Korps, Bazaine, konzentrirt wurde, während das 4. (Ladmirault) 
um Bolchen stand, durch eine gewaltsame Rekognoszirung gegen Saar- 
brücken den Feind zu zwingen, seine Kräfte zu zeigen; zugleich sollte 
an diesem wichtigen Knotenpunkte die Eisenbahnverbindung unter- 
brochen werden. Da die Franzosen durchaus nicht wufsten, was sie 
vorfinden würden, war es erklärlich und gerechtfertigt, dafs sie das 



x ) L' Armee du Rhin, p. 249. 

2 ) L'Armee du Rhin, p. 251. 

3 ) 1/ Armee du Rhin, p. 256. 
*) Episodes, p. 2. 

b ) Episodes, p. 9. 

Oranior, Eiuourachklmpfe. 
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Unternehmen so anlegten, um für jeden Fall vor einem Rückschläge 
gesichert zu sein. Denn sehr wahrscheinlich wirkte aulser den mili- 
tärischen Gründen auch noch der Wunsch und das Bedürfnils, die 
aufgeregte Öffentliche Meinung nach drei Wochen Wartens mit einer 
Unternehmung zu beschwichtigen '), welche natürlich nicht fehlschlagen 
durfte, als treibendes Element. Dafs auf preufsischer Seite in der 
That nur so viel Bataillone gegenüberstanden als französische Divi- 
sionen in Bewegung gesetzt wurden, gab dem Unternehmen dann den 
Anstrich des Lacherlichen, den es im Grunde durchaus nicht hatte, 
wozu kam, dafs im ersten Augenblick über diesen „ersten Sieg" un- 
geschickter Lärm gemacht wurde. 

Am 30. Juli erhielt Bazaine, dem die Leitung des Ganzen übertragen 
wurde, eine ausführliche Instruktion vom Major-General 8 ) für den 2. Au- 
gust. Danach sollte noch an diesem Tage „au point du jour" die Saar 
an drei Punkten überschritten werden; und zwar im Centrum von 
Frossard etwas oberhalb von Saarbrücken „an der von ihm bereits 
rekognoszirten Stelle", am linken Flügel von 2 Divisionen des Korps 
Bazaine bei Gersweiler, etwa 7« Meile unterhalb von Saarbrücken, 
während am rechten Fiügel 2 Divisionen des 5. Korps unter Failly 
von Saargemünd, wo sie seit dem 24. Juli standen, auf dem rechten 
Saarufer zur . Unterstützung Frossard's auf Saarbrücken vorgehen 
sollten. Ein Brückentrain wurde zu diesem Zwecke von Metz heran- 
geschafft, um für Frossard zwei Brücken zu liefern, während für 
Bazaine der Genie - Kommandant der Armee, General Coffinieres 
de Nordeck, das Material für noch zwei Brücken bereit stellen zu 
können „rechnete 3 )": „der Kaiser legt besonderen Wert darauf, dafs 
die Saar nicht mittelst Führten überschritten werde." Zur Fest- 
stellung der Detailanordnungen wurde auf den 31. Juli eine Konferenz 
in Forbach angesetzt, an welcher Bazaine, Frossard, Failly, Coffinieres 
und General Soleille, der Kommandant der Artillerie der Armee, teil- 
nahmen. Indessen schien nach den eingegangenen Nachrichten eine 
grofse deutsche Offensive von Trier aus über die Saar bevorzustehen 4 ). 

') „La sterile escarmouche de Sanrebruck, mince satisfaction donuee ä 
l'anxiet6 publique" nennt Rousset a. a. ()., p. 280, die Affaire. 

2 ) L'Annce du Rhin, p. 258, 259, 260. 

3 ) „Le general Coffinieres compte qu'il pourra foumir . . . ." L' Armee du 
Rhin, p. 260. 

4 ) Schon am 23. Juli hatte Bazaine dem Major-General telegraphirt: „Tous 
les rapports s'accordent sur une forte concentration des troupes a Contz (8 km 
südlich von Trier). Le prince FredeYic-Charles y est arrive, dit-on." Und am Abend 
des 1. August lenkte der Major-G6neral wiederum Bazaine's Aufmerksamkeit nach 
dieser Richtung: „Des renseignements qui me parviennent, indiquent que la 
concentration de l'cnnemi augmcnterait entre Contz et Sarrelouis. Vous allez 
ä veiller beaucoup du cöte de Sarrelouis"; L'Armee du Rhin, p. 261, Nr. 27 u. 28. 
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Die Konferenz befand demgeinäfs einstimmig für gut 1 )) das Unter- 
nehmen auf das linke Saarufer zu beschränken. Namentlich Bazaine 
war gegen die gro&e Ausdehnung: „ich war nicht der Meinung, dafs 
man diese Unternehmung in grofsem Mafsstabe anlegen solle, weil 
wir noch nicht so vollständig organisirt waren, um günstige Ergebnisse 
ausnützen zu können, und weil das eine Herausforderung des Feindes 
bedeutete, der seit 10 Tagen im Aufmärsche begriffen war" 8 ). 

Die ungefähr 60 Kilometer lange Grenzstrecke von Luxemburg bei 
Sierk bis zur Rheinpfalz bei Saargemünd deckten deutscherseits 
schwache Abteilungen der Garnisonen Trier und Saarbrücken, das 
Hohenzollernsche Füsilier-Regiment Nr. 40 und 2 Kavallerie-Regimenter 
(Husaren Nr. 9 und Ulanen Nr. 7), welche zur Beobachtung des Feindes 
und zum Schutze der wichtigen Eisenbahnlinien gegen kleinere Unter- 
nehmungen grade ausreichten. Die Festung Saarlouis war von zwei 
Infanterie-Regimentern Nr. 69 und 70 und einer Eskadron der 7. Ulanen 
besetzt. In Saarbrücken standen Ende Juli 3 Eskadrons der 7. Ulanen 
unter dem Oberstlieutenant 3 ) von Pestel und 1 Bataillon (II.) des 
Regiments Nr. 40; die beiden anderen Bataillone dieses Regimentes, 
ein Zug 9. Husaren und eine Batterie, 6./8., die auf besonderen 
Wunsch des Batterie - Chefs, Hauptmanns v. Helden - Sarnowski, 
am 1. August dem Detachement beigegeben wurde 4 ), lagen vor 
dem Köllerthaler Walde bei Rastpfuhl, ungefähr 3 km nordwestlich 
von Saarbrücken. Deren Heranrücken zur Aufnahme des Detachements 
Pestel hatte General von Goeben, der kommandirende General des 
VIII. Korps in der Rheinprovinz, gerade an dem Tage angeordnet, als 
das Grofse Hauptquartier in Berlin, um den unnützen Verlust zu 
vermeiden, an Pestel den Befehl telegraphirt hatte, seine Infanterie 
zurückzuziehen 6 ) und nur mit der Kavallerie Fühlung am Feinde zu 
behalten. Von der Garnison Saarlouis wurde ein Bataillon 69 er nach 
Völklingen vorgeschoben, welches eine Kompagnie nach Malstatt an 

») L'Armee du Rhin, p.261, Nr. 27, Bazaine an den Kaiser, Saint- Avold, 
31. juillet, 5 h. soir: „Jß rentre ä l'instant de Forbach, la Conference a eu lieu 
au quartier du general FrossarcL Elle a eu pour resultat, d'un accord unanime, 
que l'operation devrait se borner a la rive gauche." 

2 ) Episodes, p. 12. 

3 ) Am 31. Juli wurde Pestel zu dieser Charge befördert. 

4 ) Kraetzig, Geschichte des 1. Rheinischen Feld- Artillerie-Regiments Nr. 8, 
Berlin 1876. 

6 ) Moltke an Pestel, Berlin, 30. Juli, 7.50 Abends: „Angesichts der grofsen 
Überlegenheit des Feindes hat die Infanterie baldmöglichst etwa auf Sulzbach- 
BUdstock abzumarschiren. Kavallerie behält Fühlung am Feinde"; Moltke's 
Milit. Korresp. Nr. 79. 

9* 
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die Eisenbahnbriicke bei Saarbrücken entsendete. Aulserdem war der 
General von Gneisenau, Kommandeur der 31. Brigade, mit einem 
Bataillon 29 er, einer Batterie und 2 Schwadronen 9. Husaren biß 
Heusweiler, 14 km nördlich von Saarbrücken, herangekommen. Diesem 
General wurden alle diese Streitkräfte unterstellt, die sich also im 
Ganzen auf 5 Bataillone, 2 Batterien, 6 Schwadronen beliefen. 

In Folge dessen gestattete das Grofse Hauptquartier, auf Vor- 
stellung von Goeben und von Pestel, dessen Zuversicht durch das 
unsichere Verhalten des Feindes nur gesteigert werden konnte, das 
weitere Verbleiben des Detachements bei Saarbrücken, welches nun 
schon seit 3 Wochen in mustergültiger Weise es verstanden hatte, 
den Feind in gänzlicher Ungewifsheit über die Verhältnisse auf dem 
rechten Saarufer zu halten. Die Truppen des Generals von Gneisenau 
waren bestimmt, die Avantgarde des heranrückenden VIII. Korps 
(Goeben) zu bilden und zunächst für Pestel eine Aufnahmestellung 
zu nehmen. 

Die Schwesterstädte Saarbrücken-St. Johann am linken und am 
rechten Ufer der ca. 40 m breiten Saar, deren Lauf sich hier aus 
der nördlichen Richtung nach Westen wendet, sind durch zwei, 000 m 
aneinanderliegende Brücken verbunden. Etwa 2 km unterhalb führt 
die Eisenbahnbrücke der Linie Mainz-Metz über die Saar. Das süd- 
liche Ufer steigt hart vor Saarbrücken zu einem Höhenzuge an, dem 
Exerzierplatz, Reppertsberg 1 ), Nufsberg und Winterberg, der die Saar- 
übergänge deckt und so einen guten Defensivbrückenkopf gegen Süd- 
westen, gegen Frankreich, bildet, während der Stellung hier als 
Offensivbrückenkopf der Entwiekelungsraum fehlt; der deutsche An- 
greifer mulste ihn erst nach vorwärts gewinnen. Ungefähr 3 km südlich 
der Saar steigen aus dem bis dahin ziemlich ebenen und freien 
Gelände die „Spicherer Höhen" steil an, den Horizont begrenzend; 
erst von hier ab konnten die französischen Bewegungen bemerkt 
werden : gerade hier streicht auch die Grenzlinie im Allgemeinen von 
Osten nach Westen hin. Nördlich von St. Johann, 3 km von der 
Saar, erstreckt sich der Köllerthaler Wald in einer Länge von 10 km 
und einer Breite von 4—6 km, ein guter Schirm gegen feindlichen 
Einblick und eine Gewähr für den gesicherten Rückzug des preufsischen 
Detachements. 

Nur 2 preufsische Kompagnien und 2 Schwadronen befanden 
sich am Morgen des 2. August auf dem linken Saarufer, als sich das 

') Richtiger heifst diese Höhe „Lerchesflur"; Rupperaberg, SaarbrQcker 
Kriegschronik, Saarbrücken 1895. Da aber neben dem Gen. W. alle sonstigen 
Quellen nur vom „Reppertsberge" sprechen, wäre die Neu-Bezeichnung hier 
inifsverständlich gewesen. 
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Korps Frossard zwischen der Saargcmünder Chaussee und der For- 
bacher Eisenbahn zum Angriff gegen die Stadt entwickelte. Im ersten 
Treffen ging die Division Bataille mit je einer Brigade gegen St. Arnual 
und gegen den Exerzierplatz vor: sie war so auf über 4 l / 2 km aus- 
einandergezogen, wie das ihre vorherige Aufstellung auf den Spicherer 
Höhen und bei Stieringen im Thale mit sich brachte; im zweiten 
Treffen folgten ihr auf dem rechten und auf dem linken Flügel je 
eine Brigade der Divisionen Laveaucoupet und Vergo; die zwei 
anderen Brigaden dieser Divisionen bildeten die Reserve. Die 
Kavallerie wurde vor der Front und auf den Flanken verwendet, die 
Divisions- Artillerie Bataille's durch zwei 12 Pfunder -Batterien der 
Artillerie-Reserve verstärkt. Am äuisersten linken Flügel ging ein 
Detachement von 2 Bataillonen und 1 Eskadron gegen Gersweiler 
vor, zur Verbindung mit der dem 3. Korps zugewiesenen Unter- 
nehmung gegen Völklingen. 

So sehr auch die preufsischen Füsiliere und Ulanen auf den 
Angriff gefafst sein mufsten, und so aufmerksam auch die Vorposten 
waren, so kam, wie erklärlich, das plötzliche Auftreten dieser starken 
feindlichen Kräfte, welche sehr rasch avancirten, doch etwas über- 
raschend. Es hatten eben schon öfters französische Abteilungen 
demonstrirt: „als am 2. August die Deutschen von den Höhen stärkere 
Abteilungen herabsteigen sahen, brauchte sie das nicht zu verwundern, 
und sie glaubten nicht an ein ernsteres Gefecht bis zu dem Augen- 
blick, wo das Schiefsen heftiger ward" I ). Um 10 l / 2 Uhr liefen die 
Meldungen von links, von St. Arnual, und von der Front, vom Exerzier- 
platze aus, darüber ein. Von der nach der linken Flanke abgeschickten 
6. Kompagnie besetzten 2 Züge den Grofsen Winterberg und die 
„Löwenburg" auf dem Nufsberge, der 3. Zug unter dem Kompagnie- 
Chef ging bis zum Dorfe St Arnual, ohne dafs die anderen Züge 
davon erfuhren, welche ihn vielmehr hinter sich als Soutien glaubten. 
Wahrscheinlich gleichzeitig 2 ) mit dem preufsischen Zuge drang ein 
französisches Bataillon in St. Arnual ein. Die auf dem rechten Saar- 
ufer bei Brebach stehende 8. Kompagnie, deren Hauptaufgabe die 
Beobachtung gegen Saargemünd war, von wo das Aufbrechen feind- 
licher Streitkräfte kurz zuvor telegraphisch gemeldet worden war, und 
2 von Rastpfuhl um 7 Uhr Morgens zu den Vorposten gesandte 
Geschütze, die auf dem Hallberge, an der Kapelle, aufgefahren waren, 
vermochten das französische Vordringen nicht aufzuhalten. Als das 
französische Bataillon aus St. Arnual debouchirte, schlug die erste 

') „Les Vaincus" a. a. 0., p. 65. 

*) Ausführliche Erörterung bei v. Verdy du Vernois, Studien Ober den 
Krieg, Berlin 1892, S. 272 und 345. 
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Granate, die in diesem Kriege von deutscher Artillerie abgefeuert 
wurde, mitten hinein, und der zweite Treffer scheuchte das Bataillon 
in das Dorf zurück. Dann aber mufsten sich die beiden Geschütze 
der am Saarufer vorgehenden Tirailleure durch Kartätschfeuer er- 
wehren l ). 

Die auf dem Winterberge stehenden Abteilungen hielten mit der 
gröfsten Ruhe aus, bis die französischen Schützenlinien dicht heran- 
gekommen waren; bald aber waren sie in der linken Flanke uinfafst 
und nur durch schleunigsten Rückzug gelang es ihnen, zu den Saar- 
Brücken zurückzukommen; ein verwundeter Offizier und 29 Füsiliere 8 ) 
fielen in Feindes Hand. 

Die 5. Kompagnie, welche in St. Jobann gestanden und sofort 
nach Beginn des Gefechts im Laufschritt nach dem „Roten Hause", 
am Ostabhange des Reppertsberges, vorgeführt wurde, hatte sich in 
Front und Flanke zu verteidigen, und wurde durch die immer mehr 
umfassende französische Angriftsbewegung von St. Arnual und vom 
Winterberge her zum Rückzüge genötigt. 

Damit war die auf dem Exerzierplatze und dem Reppertsberge 
das Feuergefecht führende 7. Kompagnie ganz isolirt. Sie ging aber 
erst auf den bestimmten Befehl Pestel's zurück, nachdem schon feind- 
liche Abteilungen sich in ihrem Rücken festgesetzt hatten, während 
in der Front die französischen Tirailleure bis in nächste Nähe heran- 
gekommen waren. Diese Kompagnie, welche am längsten ausgehalten, 
erlitt den geringsten Verlust, nur 14 Mann. 

An den Saar-Brücken waren indefs 2 frische Kompagnien auf- 
gestellt worden von III./40., das von Rastpfuhl aus herangezogen 
worden war, und die im Trabe nach Malstatt voreilende Batterie, 
noch 4 Geschütze, nahm das Gefecht mit 4 auf dem Exerzierplatze auf- 
fahrenden französischen Batterien, zu denen noch 1 Mitrailleusenbatterie 
trat, auf, und lenkte deren Feuer unter mehrfachem Stellungswechsel 
in wirksamster Weise von der preufsischen Infanterie ab. Der Feind 
drang aber nur bis an die Vorstadt heran; um 12 Uhr waren die 
Franzosen in den Besitz der Höhen auf dem linken Saarufer gelaugt. 
Da der grofsen Überlegenheit gegenüber ein Widerstand auch auf 
dem rechten Ufer nicht aussichtsvoll erschien, auch dadurch die Stadt 
Saarbrücken unnütz gefährdet worden wäre, gab General von Gneisenau 
um 1 Uhr dem Oberstlieutenant von Pestel den Befehl zum Rück- 
züge auf Rastpfuhl. Dem Detachement von Heusweiler hatte der 
General um ll s / 4 Uhr den Befehl zum Vorrücken erteilt; dies traf 

') Kraetzig a . a. 0 

2 ) Ein Teil derselben wurde vielleicht schon in St. Arnual gelangen ; vergl. 
v. Verdy a. a. 0. 
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das Saarbrückener Detachemcnt auf dem Rückmärsche und übernahm 
die Vorposten bei Guichenbach, etwa 10 km nördlich von Saarbrücken, 
während das übrige ein Biwak bei Hilschbach (1 km nördlich 
Guichenbach) bezog. 

Die französischen Batterien „fegten die Strafse Saarbrücken-Lebach 
durch Strichfeuer" »), und nahmen das ganze Gelände von St. Johann 
und Malstatt bis Rastpfuhl unter Granatfeuer. Einige Gebäude 
gerieten, wie natürlich, in Brand. Der Bahnhof wurde absichtlich 
beschossen, um den Eisenbahnverkehr zu hindern*), woraus selbst- 
verständlich den Franzosen nicht der geringste Vorwurf erwächst. 

Bei Malstatt und Burbach, unterhalb von Saarbrücken, kam es 
nur zu Plänkeleien. Die Unternehmung des 3. Korps war in eine 
Rekognoszirung gegen Völklingen abgeändert worden, wozu eine 
Division unter General Montaudon von St. Avold nach Forbach und 
von da durch das Waldgelände über Grofs-Rosseln gegen Wehrden 
vorging. Eine Brigade von der Division Castagny vom 3. Korps 
rückte von St. Avold über Forbach bis Klein-Rosseln. Doch be- 
schränkten sich die Franzosen auf eine Kanonade gegen die Brücke, 
wo eine preufsische Kompagnie 69er stand. „Diese Unternehmung 
wurde mit einer Ernsthaftigkeit ausgeführt, die eines besseren Schick- 
sals wert gewesen wäre; der Marschall (Bazaine) selbst hatte die 
Gnade, einige Zeit bei der Avantgarde zu verweilen, er disponirte dort 
über die Jäger- und Schützenzüge und die einzelnen Geschütze, um 
die Deboucheen zu überwachen. — Als die Kanonade von Saarbrücken 
heftig losbrach, wollte man auch etwas Lärm machen, und man gab 
Feuer nach dem rechten Saarufer zu auf vereinzelte Soldaten, die sich 
hinter den am Wege stehenden Häuschen deckten; man schofs eins 
derselben in Trümmer, was als ein Triumph angesehen wurde" s ). 
Bazaine war selbst bei dieser Rekognoszirung zugegen, obwohl für 
ihn, der mit der Oberleitung des ganzen Unternehmens der drei 
Korps betraut war, der gebotene Platz im Centrum, bei Frossard, 
gewesen wäre. Sein Verhalten fand dann die verschiedenste Beur- 
teilung: seine allgemeine Mifsstimmung wegen nicht genügender Aus- 
zeichnung habe ihn zu dieser Zurückhaltung veranlafst; er habe 
Frossard, dem Gouverneur des kaiserlichen Prinzen, den Ruhm der 
Hauptaktion nicht beeinträchtigen wollen; oder wieder, er habe diesem 
aus Groll die Verantwortung allein überlassen. Am einleuchtendsten 

*) Kraetzig a. a. 0. 

2 ) „L'Empereur avait prescrit de ne pas detruire la gare, et seulement 
de t&cher d'interdire, m£tne la nuit, le raouvement des trains sur la voie ferree; 
Frossard a. a. 0., p. 24 s. u. S. 139. 

») „Les Vaincns« a. a. 0., p. 66/67. 




aber erklärt sich sein Thun aus der Wichtigkeit, die man der linken 
Flanke der Armee beimafs (s. o. S. 130) '). 

Die vielen Maroden, welche die Brigade Clinchant liegen liefs — 
es war sehr heifs — gaben dem Marschall eine geringe Vorstellung 
von der Marschfähigkeit seiner Truppen*). 

Unerwartet — wenigstens Bazaine und auch Frossard wufsten 
nichts davon 3 ) — war auch der Kaiser mit dem Kaiserlichen Prinzen 
von Metz in Forbach mit der Bahn angelangt und nach 12 Uhr bis 
auf den Exerzierplatz vorgeritten. Der Kaiser war überrascht, Bazaine 
nicht vorzufinden, und liefs vergeblich nach ihm suchen 4 ). Auf seinen 
besonderen Befehl trat auch die Mitrailleusenbatterie 5 ) ins Gefecht, 
deren Wirkung gegen die zurückgehende Kompagnie am Eisenbahn- 
damme er beobachtete. Um \ x / 2 Uhr begab sich der Kaiser wieder 
nach Forbach und von da nach Metz zurück. Beim Rückwege ging 
er ein Stück zu Fufs, nach seinem Wagen, auf den Arm seines 
General- Adjutanten Lebrun gestützt: „Je souffre horriblement", sagte 
er diesem 6 ). 

Der Kaiser wurde von den Truppen bei seiner Ankunft lebhaft 
akklamirt 7 ), auf seinem Rückwege aber geschah es, dafs die Soldaten 
eines Bataillons auf der Chaussee, von der Hitze ermattet, ihn mit 
der Bitte bestürmten: „Ah mon Empereur ötez-nous nos sacs, ötez- 
nous nos couvertures" ; ein übles Zeichen für die Disziplin und Aus- 
dauer 8 ). 

Den preufsischen Rückzug deckte der Köllerthaler Wald, und 
die Franzosen machten keinen Versuch, die Fühlung mit dem Gegner 
zu behalten. Auch die preufsische Kompagnie bei Brebach, welcher 
erst Abends 7 Uhr die Nachricht von der Räumung von Saarbrücken 
zukam 0 ), konnte unbehelligt den Anschlufs an ihr Detacheraent bei 
Hilschbach erreichen, wohin sie allerdings erst am Morgen des 3. August 
gelangte. 

Auch die französischen Feldwachen wurden nur bis zur Saar vor- 
geschoben 10 ); die Division Bataille lagerte auf dem Exerzierplatz, den 
sie durch Schützengräben und Batterie-Emplacemeuts sicherte, die 

*) Jarras, Souvenirs, Paris 1892, p. 63. — Lebrun, Souvenirs, p. 224. 

2 ) Episodes, p. 15— 16. 

*) Episodes, p. 16. Frossard a. a. O., p. 19. 

*) Lebrun, Souvenirs, p. 224. 

5 ) Lonlay, Francis et Allemands II, Paris 1888, p. 50. 

6 ) Lebrun, Souvenirs, p. 223. 
*) Lonlay a. a. 0., p. 46. 

8 ) Deposition von Le Boeuf vor der Enquete parlementaire; Episodes 
p. 43-44. 

9 ) Gen. W., S. 143. 

lü ) Lonlay a. a. 0., p. 54. 
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Division Laveaucoupet kehrte nach ötingen, die Division Vergc nach 
Stieringen-Wendel zurück. Das Hauptquartier wurde nach der 
^Goldenen Bremm l ) u , einem Wirtshause an der Strafse von Forbach 
nach Saarbrücken, 4 1 /, km vor der Stadt, verlegt. 

Um den nicht ohne Geschick gewonnenen taktischen Erfolg nun 
auch strategisch nutzbar zu machen, geschah nichts. Gewiis haupt- 
sächlich deshalb, weil die französische Heeresleitung nach wie vor 
aber die grofsen Operationen zu keinem festen Entschlüsse gekommen 
war und demgemäfs auch Frossard nicht über den weiteren Zweck 
seines Vorschiebens orientiren konnte. Da nirgends sonst etwas 
Ernstliches unternommen wurde, hatte das Gefecht nicht einmal den 
Zweck einer Diversion erfüllt. Immerhin aber brachte die Besetzung 
der Höhen unmittelbar vor Saarbrücken den Vorteil, dafs hier eine 
deutsche Offensive auf die Hufslinie stiefs, welche unter dem feind- 
lichen Feuer in der Front kaum hätte forcirt werden können. Es 
kam darauf an, ob die Franzosen wenigstens diesen Vorteil ausnützen 
würden. 

Von Saargemünd aus rückten nur einige Abteilungen des 5. Korps, 
Failly, rekognoszirend auf dem linken Saarufer vor, ohne irgend 
einen Einflufs auf das Gefecht auszuüben. 

Auch vom 4. Korps, Ladmirault, wurden am 2. August gröfsere 
Rekognoszirungen gegen Saarlouis unternommen. Eine Brigade der 
Division Cissey ging mit 2 Eskadrons Husaren und einer Batterie 
von Busendorf (Buzonville) aus bis Leidingen vor. Von Bolchen 
zogen sogar die 2 Brigaden der Division Lorencez aus und rekognos- 
zirten auf der Strafse nach Saarlouis über Tromborn und Willingen 
bis Felsberg und Ittersdorf*) und über Hargarten nach Merten, ohne 
aber irgend etwas von Belang zu erkunden ; auch das von Kuhmen 
(Coume) vorgeschickte 3. Dragoner-Regiment sah nichts als preufsische 
Vedetten. 

Im Ganzen waren also an diesem Tage fast 7 Divisionen — 3 von 
Frossard, 2 von Bazaine, 1 V« von Ladmirault und Teile des Korps 
Faüly — in Bewegung gesetzt worden und hatten zum Teil nicht 

') „Bremm" bedeutet in der Ortssprache den Ginster, der gelb blüht und 
vielfach das Wirtshauszeichen ist; Kuppersberg a. a. 0. 

2 ) So erzählt Lonlay a. a. 0.; es sind 20 km Marsch und Felsberg liegt 
nur 5 km von Saarlouis; aber dieso den sonstigen französischen Gepflogen- 
heiten widersprechende Ausdehnung der Rekognoszirung wird bestätigt durch 
eine Depesche des Major-General an Frossard vom 4. August, wo es heifst: 
„Votre afifaire de Sarrebrück et les reconnaissances du 4« corps, qui ont et6 
tree-pres de Sarrelouis, ont sans doute determine Pennemi ä faire de son cöte 
un mouvement offensif pour proteger cette derniere place" (Frossard a. a. 0., 
p. 25). Nun, die deutsche Heeresleitung dachte ruhiger darüber. 
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unbedeutende Hin- und Rückmärsche ausgeführt. Das Resultat dieses 
grofsen Kräfteaufgebots blieb ein unverhältnifsmäfsig geringes. 

Deutscherseits war das eingetreten, was die Heeresleitung schon 
lange vorausgesehen: das in engster Fühlung mit dem sehr über- 
legenen Feinde stehende Grenzdetacheraent war dem Stofse aus- 
gewichen, nach einem durchaus ehrenvollen Kampfe, der freilich nicht 
ohne Verlust abgehen konnte, 5 Offiziere, 131 Mann verloren die 
Preufsen, 6 Offiziere, 92 Mann die Franzosen. Der nicht unbedeutende 
preufsische Verlust erklärt sich aus dem überlegenen französischen 
Gewehr und aus der mangelhaften Verbindung der einzelnen kleinen 
preufsischen Abteilungen, wie das durch das Gelände und durch die 
Natur des weit ausgedehnten „vorgeschobenen Postens" bedingt war. 
Der Fortgang des strategischen Aufmarsches der deutschen Armeen 
wurde durch dieses Gefecht nicht im Geringsten beeinträchtigt. Die 
vorübergehend aufgegebene Fühlung mit dem Feinde wurde sofort, 
auf Befehl des Generals von Barnekow, Kommandeurs der 16. Division, 
welcher die Brigade Gneisenau angehörte, wieder aufgenommen ')• 

Für die Öffentliche Meinung in Deutschland überwog bald das 
Gefühl des Stolzes auf das Verhalten der kleinen Schaar 8 ) das 
Bedauern ängstlicher Gemüter über das Aufgeben der deutschen 
Grenzstadt. Und als dann französi schersei ts nichts weiter erfolgte, 
hob dies Zeichen der Ratlosigkeit das deutsche Selbstgefühl bedeutend. 

In Frankreich, namentlich in Paris, erregten die ersten Nach- 
richten von der „Schlacht von Saarbrücken" grofsen Jubel, als Er- 
lösung von dem ungeduldigen Warten auf Erfolge. Aber das war doch 
nur vorübergehend und die französische Armee empfand nichts davon: 
„Einige Offiziere, die beim Gefechte nicht zugegen gewesen waren 
und die nichts weiter davon wufsten, als dafs wir den Feind aus 
seiner Stellung gejagt hatten, beeilten sich, nach Paris zu telegraphiren, 
ohne Wissen des Kaisers, dafs wir einen glänzenden Erfolg davon- 
getragen hätten. Der Wiedorhall dieser Nachricht ertönte sofort 
durch ganz Frankreich. In der Armee war man dadurch nur pein- 
lich berührt" 8 ). 



') Gen. W.. S. 145. 

') Der den Deutschen durchaus nicht wohlgesinnte Schweizer Oberst 
Lecomte a. a. 0. I, p. 316, urteilt darüber: „L'habile et courageuse conduite <lu 
commandant prussien restera un modele d'emploi de forces minimes contre des 
forces tres superieures. Le major (sie!) de Pestel parvint ä faire deployer toutes 
les dernieres; il put Ies reconnaitre, les compter a son gre, tenir honorablement 
son terrain et operer sa retraite en bon ordre sans se laisser särieusement 
entamer. Ainsi auraient du agir Douay ä Wissembourg et Mac Mahon ä Wörth." 
Lebrun, Souvenirs, p. 222: „Dans Tarmöe, on ne fit qu'en gemir." 
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Die Ungewifsheit über die nächsten Operationen gab für Frossard 
die Veranlassung, die Saar -Brücken unversehrt zu lassen; aber 
sie wurden nicht einmal unterminirt für den Fall des Rückzuges, 
und ebensowenig überhaupt besetzt. Von französischen Truppen 
kamen nur kleine Abteilungen vom 40. und vom 67. Linien-Regiment 
in die Stadt Saarbrücken hinein, unter dem Oberst-Lieutenant 
Thibaudin 1 ), und auch diese nur vorübergehend. Frossard selbst ritt 
am 3. August Nachmittags durch die Stadt, um die Bürgerschaft 
seines Schutzes zu versichern. 

Der Generalstabschef Frossard's, General Saget, hat später er- 
klärt, die Besatzung der Brücken würde durch eine deutsche Um- 
gehung über Grofs-Blittersdorf, ungefähr 9 km südlich von Saarbrücken 
an der Strafse nach Saargemünd, zu sehr gefährdet worden sein und 
darum seien die Brücken unbesetzt geblieben*). Diese Gefahr konnte 
nur eintreten, falls eben jede Aufklärung durch Kavallerie über die 
Saar hinaus unterblieb, was eine Thatsache, aber keine Entschuldigung 
ist. Genau so wie die preufsischen Kompagnien am 2. August, hätte 
sich bei einem überlegenen deutschen Angriffe auch die Avantgarde 
des 2. französischen Korps verhalten können, den Feind zur Ent- 
wickelung zwingen und dann ohne grofsen Verlust zurückgehen. 
Aber die Franzosen regten sich kaum, nur dafs sie in der Nacht vom 
3. zum 4. August vom Exerzierplätze aus Granaten gegen den Bahn- 
hof Saarbrücken warfen, wo eine Lokomotive eingefahren war; am 4. Vor- 
mittags wurde der Bahnhof Burbach beschossen, um das Einlaufen 
eines Zuges von Völklingen her zu verhindern; schliefslich in der 
Nacht vom 4. zum 5. August der Bahnhof St. Johann in Brand ge- 
schossen: aber auch hier blieb der Telegraph unzerstört, so dafs er 
am 6. ruhig weiter arbeiten konnte, sehr zum Schaden der Franzosen. 

Das gänzlich passive Verhalten Frossard's vom 2. bis 5. August 
ist nach keiner Richtung hin zu rechtfertigen. „Man mufste die 
günstige Stellung, in der man sich befand, ausnutzen, um die ganze 
Kavallerie des 2. Korps zur Erkundung der deutschen Anmarsch- 
linien vorzuwerfen. Eine solche Unternehmung war von der höchsten 

Wichtigkeit. — Das strategische Problem bestand darin, die 

verschiedenen feindlichen Korps gerade im Augenblicke des Flufs- 
überganges zu überraschen; so war es unumgänglich notwendig, über 
den Anmarsch des Feindes aufs genaueste unterrichtet zu sein" 3 ). 

*) Es ist dies der spatere Kriegsministcr: „c'est de son entree dans Saar- 
brück <jue date l'origine de ses succes, de sa fortune, de sa gloire", bemerkt 
spöttisch der Oberst de Waldener vom 55. Regiment im Spectateur Militaire 
1887—88. 

2 ) Spectateur Militaire a. a. 0. 

8 ) „Les Vaincus" a. a. 0., p. 68. 
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Aber nur, dafs im Saarthale vor der Front gröfsere deutsche Kräfte 
nicht standen, war konstatirt, ein wesentlicher Einblick in die feind- 
liche Stellung blieb den Franzosen nach wie vor verschlossen. Die 
Folge dieser Passivität war dann das freiwillige Aufgeben der ge- 
wonnenen Position; sie wurde wohl verschanzt, die Verschanzungen 
aber nicht benutzt. So hatten die Franzosen am 2. August wohl 
einen taktischen Erfolg, wufsten aber nichts damit zu machen und 
ihr Vorgehen blieb nicht nur nutzlos, sondern ward zum folgen- 
schweren Fehler, da es ihre Entschlufslosigkeit verriet. Schlagend 
spottete das deutsche Kriegslied über die Franzosen: „Die Ihr später 
sattelt, als reitet!" 
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Die gewaltsame Rekognoszirung gegen Saarbrücken, dieses „Manöver 
gegen markirten Feind" war ohne Resultat geblieben: über Aufstellung 
und Absichten des Gegners hatte das französische Hauptquartier keine 
Aufklärung gewonnen. Der Major-General blieb auf Nachrichten von 
nicht militärischer Seite aus angewiesen, woraufhin die Befehle erlassen 
wurden. So die Ordre vom 4. August, deren Eingang charakteristisch 
genug ist, um im Wortlaute angeführt zu werden: „Stets mufs man 
bei seinen Feinden den verständigsten Plan voraussetzen; also, nach 
dem was man in englischen Zeitungen liest, soll der General 
Steinmetz eine Centralstellung zwischen Saarbrücken und Zweibrücken 
einnehmen; er soll von rückwärts durch ein Korps des Prinzen 
Friedrich Karl unterstützt werden, und sein linker Flügel soll Ver- 
bindung halten mit der Armee des Kronprinzen, die sich in der 
bayerischen Pfalz befindet. Ihre Absicht soll sein, gradenwegs auf 
Nancy zu marschiren" «). Demgegenüber wurde eine Kordonstcllung 
des 4., 3., 5. Korps von Bolchen über St. Avold und Saargemünd 
bis Bitsch angeordnet. Das 2. Korps hatte seine vorgeschobene 
Stellung zu behalten; das 6. Korps (Canrobert) sollte sich bei Nancy 
versammeln, die Reserve-Kavallerie-Division Forton nach Falkenberg 
(Faulquemont) rücken. Nach dem Eintreffen der Nachricht über 
Weifsenburg wurde noch am Abend des 4. August dieser Befehl dahin 
abgeändert, dafs das 3. Korps, Bazaine, eine Division nach Saar- 
gemünd vorschieben, das 5. Korps, Failly, sich mit seinen 3 Divi- 
sionen bei Bitsch konzentriren solle. Ob diese Echelonirung gegen 
Saargemünd wirklich als Einleitung zu einer dort noch beabsichtigten 
Offensive über Zweibrücken nach der Maxauer Rheinbrücke und nach 
Deutschland hinein gedacht war, wie der General Lebrun in seinen 
„Souvenirs" erzählt, muls bei dem Mangel jedes thatsächlichen Hinter- 
grundes dahin gestellt bleiben. 



') ßpisodes, p. 20. 
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Die 4 Divisionen Bazainc's wurden hierdurch auf eine Linie von 
fast 30 km auseinandergezogen, wobei sie allerdings unter sich durch 
die gute Strafse St. Avold-Saargemünd verbunden blieben: je eine Division 
stand bei St. Avold, Marienthal, Püttlingen und Saargeinünd. Das 
Hauptquartier Bazaine's in St. Avold, also auf dem linken Flügel, war 
nur mit Saargemünd in telegraphischer Verbindung 1 ); denn die 
Tclegraphenbeamten auf den Zwischenpunkten hatten Befehl erhalten, 
sich in Sicherheit zu bringen. An seine beiden Divisionen in Marien- 
thal und Püttlingen, l l / 2 und 27 2 Meilen von St. Avold, konnte der 
Marschall seine Befehle nur durch Ordonnanz- Reiter senden. Jeder 
Division waren 2 Schwadronen reitende Jäger zugeteilt. 

Diesen am Nachmittage des 5. August ausgeführten Bewegungen 
schreibt Bazaine das Nicht-Eingreifen seines Korps am 6. August zu: 
„in ihren alten Standorten (um St. Avold) waren diese Divisionen auf 
den direkten Verbindungsstrafscn von St. Avold nach Forbach eche- 
lonirt, während sie von den neuen aus in schwierigem Terrain auf 
schlecht unterhaltenen Ortsverbindungswegen zu marschiren hatten"*). 

Frossard fühlte sich in seiner vorgeschobenen Stellung unmittel- 
bar über Saarbrücken garnicht behaglich. Seine linke Flanke war 
ungedeckt gegen Saarlouis; in seiner rechten Flanke stand zuerst ein 
Teil der Brigade Lapasset vom 5. Korps bei dem Dorfe Grofs-Blitters- 
dorf, !) km oberhalb von Saarbrücken, aber am 4. August wurde diese 
Brigade bei Saargemünd, 15 km von Saarbrücken, versammelt. Am 
4. Morgens wurde Frossard vom Major-General angewiesen, bei einem 
überlegenen Angriffe auf Forbach zurückzugehen, und bald darauf ihm 
in solchem Falle der Rückzug bis St. Avold anbefohlen: die Nachricht 
war gekommen, vom Polizeikommissar in Diedenhofen, 40 000 Preufsen 
hätten Trier passirt und wären im Vormarsche über Saarlouis auf 
Diedenhofen. 

So wenig wahrscheinlich auch eine grofse deutsche Offensive aus 
dieser Richtung Frossard selbst erschien — denn Trier habe keine 
direkte Eisenbahnverbindung mit dem Rheine 8 ) — so blieb doch die 
Aufmerksamkeit der französischen Heeresleitung auch für die Folge 
dorthin gerichtet, was der Konzentrirung hinderlich war. 

Am 5. August, Mittags 1 Uhr, wurden das 2., 3., 4. Korps dem 
Marschall Bazaine unterstellt, „hinsichtlich der militärischen Ope- 



') Euquete parlementaire, VI., p. 353/354, Depositum de Bazaine. 

2 ) ßpisodes, p. 33. 

d ) Frossard a. a. O., p. IG. 
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rationen" 1 ); aber die Einheit des Befehls war damit nicht in der 
nötigen Schärfe gegeben. Der Major- General hat später behauptet, 
die Beschränkung in der kaiserlichen Ordre habe sich nur auf ad- 
ministrative Anordnungen bezogen 8 ); aber thatsächlich kamen nach 
wie vor Operations-Befehle des Kaisers an die einzelnen Korps, wo- 
durch Bazaine's Autorität notwendig beeinträchtigt werden mufste 3 ). 
Andererseits erhielt Bazaine als Armee - Kommandant ebensowenig 
einen besonderen Stab und ebensowenig Direktiven des Major-Genoral, 
als Mac Mahon; die französische Heeresleitung blieb gänzlich der 
Initiative bar, und die unsicheren Nachrichten vom Feinde hatten 
nach wie vor nur schwankende und abwartende Mafsnahmen zur 
Folge: „ auf unbestimmte Gerüchte, auf eine unverbürgte Nachricht hin 
erliefs man Marschbefehle, um sie am nächsten Tage, ja manchmal 
schon nach wenigen Stunden, abzuändern" 4 ). Nicht weniger als fünf 
sich widersprechende Befehle erhielt am 4. August die Kaiserliche 
Garde 5 ), die unter direkter Disposition des Kaisers verblieben war. 

Frossard glaubte die feindliche Übermacht bereits in bedrohlicher 
Nähe, zum mindesten 2 Korps; in seinem Berichte vom 8. August 
schreibt er dem Major- Gen6ral, er habe am 0. mit dem VII. und 
VIII. preufsischen Korps, vielleicht auch mit einem Teile der Garde (!) 
zu thun gehabt: „70 000 Mann waren es mindestens, d.h. die ge- 
sammten Truppenmassen, deren Bewegung auf Saarbrücken sich seit 
einigen Tagen vorbereitete" 6 ). Je eine Infanterie-Brigade mit 5 Schwa- 
dronen nahm er nach Forbach und nach Spichern 7 ) zurück und bat am 
5. August Morgens, auch ungedrängt mit dem Gros auf das Plateau 
von Spichern und auf Forbach zurückgehen zu dürfen: J'y suis un 

') Enquete parlementaire, I, p. 50: „Par ordre de 1'Empereur, a dater de 
cejour, les 2., 3. et 4. corps d'armee sont placös, en ce qui concerne les Ope- 
rations m ilitaires, soua les ordres directs du marechal Bazaine, et les 1., 5. et 
7. corps, sous ceux du marechal Mac Malton ; u Metz, 5. aout, 1 h. du soir. 

2 ) Enquete parlementaire, V., p. 28, deposition de Leboeuf: „Sans doute, 
on a envoye des ordres directs aux commandants de corps d'armee, mais 
e'etaient en general des ordres administratifs. Le marechal Bazaine 
n'avait pas a s'oecuper de 1'administration des corps; mais au point de vue 
militaire, il commandait." 

3 ) Episodes, p. 35: „l'obeissance resta raisonneuse." 
*) Marchai, Le drame de Metz, Paris 1890, p. 32. 

a ) (Fay) Journal d'un officier de Tarm^e du Rhin, Bruxelles 1871, (mehrere 
spätere Auflagen) p. 41. 
•) Episodes, p. 40. 

Deutsch heifst das Dorf unzweifelhaft „Speichern", wie es auf der General- 
stabskarte, Blatt 570, steht. Indessen ist heute der Name „Spichern* auch 
offiziell angenommen, nachdem das Bezirks-Prasidium von Lothringen bis zum 
•Jahre 1892 verrucht hatte, die Schreibweise „Speichern" einzuführen. 
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peu en fleche" 1 ). Dies wurde ihm auch für den 6. gestattet; ja, sein 
weiteres Zurückgehen auf St. Avold auch ohne feindlichen Angriff 
wurde in Aussicht genommen. Aber noch am Nachmittage des 
5. August gab Frossard seine Stellung ganz auf und besetzte mit der 
Division Laveaucoupet die Spicherer Höhen; auf den Fahrberg bei 
Oetingen, 5 km südwestlich von Spichern, ging die Division Bataille 
zurück, während die Division Verge mit je einer Brigade im Thale 
bei Stieringen und bei Forbach lagerte. Den Divisionen Verge und 
Laveaucoupet wurden je 2 Schwadronen der 7. Dragoner, der Division 
Bataille das 5. Chasseurs-Regiment, 5 Schwadronen, zugeteilt. Dies 
Zurückgehen Frossard's verurteilt Bazaine ganz und gar, weil das 
moralische Element der Truppen dadurch erschüttert worden sei 8 ), 
und er tadelt auch die eingenommene Stellung: „weil in Folge der 
Grenzgestaltung die linke Flanke der Truppen hier (bei Spichern) wie 
bei Stieringen von Wehrden und Kl.-Rosseln her leicht umgangen 
werden und der Feind so in ihren Rücken gelangen kann. Es bleibt 
bedauerlich, dafs man nach dieser Richtung nicht achtsamer gewesen 
ist, und dafs die Versammlung des 2. Korps nicht bei Forbach aus- 
geführt wurde, wozu der Kaiser die Ermächtigung erteilt hatte" 5 ). 
Den wunden Punkt der Stellung, am linken Flügel, bezeichnet Bazaine 
sehr richtig: von Saarlouis führt eine Strafse grade nach Forbach 
hinein. Aber die Spicherer Höhen boten taktisch so grofse Vorteile 
gegen den Angriff von Saarbrücken her, dafs Frossard, der doch bis 
auf gegenteilige Instruktionen annehmen durfte, die eigne Offensive sei 
noch beabsichtigt, diese Position nicht ohne Weiteres aufzugeben 
brauchte, unter der Voraussetzung freilich, dafs die Korps der zweiten 
Linie ihn gegen einen gleichzeitigen Angriff von Saarlouis aus durch 
rechtzeitiges Eingreifen würden schützen können. Bei Forbach selbst 
gab es überhaupt keine Verteidigungstellung für ein Korps. Bazaine 
hatte zwar eben erst das Armeekommando übernommen 4 ); hielt er 



1 ) Frossard a.a.O., p. 30. 

2 ) Episodes, p. 18. 

3 ) Episodes, p. 34. 

*) Über die Zeit des Ei ngangs der betreffenden Dopesche (s. o. S. 142) sagt 
Bazaine selbst, Episodes p. 16: „dans l'apres-raidi du 5. aoüt" sei sie bei ihm 
eingetroffen. Den Eingang erst auf 0 Uhr Abends zu setzen, wie Kunz, „Konnte 
Marschall Bazaine i J. 1870 Frankreich retten?", Berlin 1896, will, dazu ist kein 
Grund vorhanden, da Bazaine gewifs eine solche Verzögerung der von 1 Uhr 
datirten Depesche nicht unerwähnt gelassen hätte. 
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aber Frossard's Mafsnahmen für so verfehlt, so lag es bei ihm, bis 
zum 6. August Morgens durch Befehle einzugreifen. Auch ist der 
Vorwurf gegen Frossard, seine linke Flanke nicht genug beachtet zu 
haben, nicht zutreffend: sobald er sich hier ernstlich bedroht glaubte, gab 
er das Spiel verloren, ohne seinen Rückzug gefährdet zu haben. Die 
Beherrschung der Saarübergänge, den einzigen Erfolg des 2. August, 
gab Frossard durch sein Zurückgehen freilich auf; das Festhalten des 
Höhenzuges vor der Stadt auch nur als Arrieregardensteüung hätte 
den deutschen Vormarsch ohne Zweifel sehr aufgehalten. Immerhin 
aber war ein solcher „vorgeschobener Posten" gefährdet, und das Zu- 
sammenhalten seines Korps liefe sich wohl rechtfertigen, wenn er nur 
von dieser Konzentration Vorteil zu ziehen wufete. 

Das Plateau südlich von Saarbrücken erhebt sich etwa 120 m über 
das Thal, eine steile, zerklüftete, oben kahle Trias-Formation, rechts 
und links an den Abhängen umsäumt von Wäldern: im Nordosten 
von dem hochstämmigen Stifts- und Pfaffenwalde, die durch die 
Wieselsteiner Schlucht von dem niederen Gifertwalde geschieden werden, 
im Südwesten von dem Spicherer Walde. Weithin überschaut man 
von diesen „Spicherer Höhen" das Saargelände. Aus der Nordwest- 
ecke des Plateaus springt gegen Saarbrücken zu ein in drei Absätzen 
steil bis zu 20° ansteigender, nur etwa 80 m breiter Felsrücken 
hervor: der „Rote Berg", „l'eperon de Spikeren", der den Nord- 
abhang tiankirt und das Thal beherrscht. An seiner Stirnseite trat 
zur Zeit der Schlacht der rote Fels zu Tage, und ein paar schmale 
Erdstufen, die Gruppen von Kirschbäumen hielten, bildeten „einen 
holperigen und unregelmäfsigen Treppenweg" 1 ). An seinem Ost- 
abhange führt der Feldweg von Saarbrücken nach Spichern auf das 
Plateau, nicht besonders steil, aber durch unregelmäfeige Feldstein- 
pflasterung sehr beschwerlich und durch die rechts schroff ansteigenden, 
links abfallenden Hänge ein höchst schwieriges Defile, das vom Gifertwalde 
her aus wirksamster Nähe bestrichen werden kann. Südlich des 
Gifert-, Pfaffen- und Stiftswaldes durchschneidet eine tiefe Schlucht 
das Plateau, die sich parallel den Waldrändern zu dem in die Saar 
fallenden Simbache herubsenkt und einen sehr starken Abschnitt 
bildet, hinter dem das Dorf Spichem in einer Mulde liegt: von der 
Südwestseite des Gifertwaldes aus ist grade nur der Dorfkirchthurm 

') Henderson, Major, The battle of Spicheren, a study in practical tactics 
and war training, London 1891 : „at tlie date of the battle the red rock cropped 

out from the searped hill sido — little plots of cultivation, cut into nar- 

row terraces, and iiolding often a cluinp of clicrry trees, t'ormed u rough and 
hroken stairway." 

U r a ii i e r , Einmar»chk»mpfe. 10 
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sichtbar. Jene Schlucht, deren Abhänge und Ränder nur von einzelnen 
Bäumen bestanden sind, erschwert eine Umfassung des rechten franzö- 
sischen Flügels, da der Raum zwischen ihr und den Waldsäumen eng 
ist; auch läfst sie nur einen schmalen Zugang zu dem südwestlichen 
Teile des Plateaus vom Roten Berge und Gifertwalde aus. Vermochte 
also Frossard auch nicht seinen rechten Flügel an die Saar anzu- 
lehnen, so bot doch das schwierige Höhen- und Waldgeländc hier eine 
ausreichende Flankendeckung. 

Hinter dem Dorfe Spichern erhebt sich das Gelände wieder und 
steigt südlich und westlich zu dem dominirenden Pfaffen- und dem 
vom Spicherer Walde umsäumten Forbacher Berge an. Die von 
mehreren Schluchten durchzogenen Nordwesthänge des Plateaus sind 
ganz besonders steil, bis zu 30°, und legen dem Ersteigen durch 
Geröll und glatten Graswuchs erhebliche Hindernisse in den Weg. 

Konnte sich Frossard auf diesen Höhen konzentriren, so war seine 
Stellung eine vortreffliche zu nennen: gegen Norden wie gegen Nord- 
westen, gegen Saarbrücken wie gegen Saarlouis konnte er hier Front 
machen. Aber auf dem Bahnhofe von Forbach waren so wertvolle 
Vorräte angehäuft, dafs der General den Weg dorthin direkt sperren 
mufste : die Stellung wurde quer über die grofse Strafse Saarbrücken- 
St. Avold bis zur Metzer Eisenbahn ausgedehnt; der grofse Wald- 
komplex nordwestlich der Bahnstrecke, wo der Saarbrücker Stadtwald, 
der Stieringer und der Forbacher Wald das ganze Gelände bis zur 
Saar hin ausfüllen, gab ihr den Abschlufs, aber keinen Schutz. 

Am Fufse des Waldes von Spichern, zwischen Chaussee und 
Eisenbahn liegt auf einer Geländewelle das massiv gebaute, sehr ver- 
teidigungsfähige Dorf Stieringen, von dem Besitzer der nordöstlich 
anstofsenden, ausgedehnten Eisenhütte „Stieringen- Wendel" genannt. 
Die gewaltigen Schlacken- und Aschenhügel der Eisenhütte erstrecken 
sich bis auf etwa 150 m heran an das „Stieringer Waldstück" („bois 
de Stiering") einem hochbestandenen, hügeligen Waldstreifen mit 
dichtem Unterholze 2 ), der sich parallel der Eisenbahn 1400 m lang 
hinzieht, am Nordostende 500 m, am Südwestende 300 m breit, vom 
Bahnkörper getrennt durch den „Drahtzugweiher" und durch sumpfige 
Wiesen und hier steil abfallend. 

Die jenseits der tief eingeschnittenen und zum Teil zwischen hoch- 
aufgemauerten Böschungen laufenden Eisenbahn, nordöstlich von 
Stieringen, in einer Waldblöfse gelegenen Gehöfte heifsen Alt- 
Stieringen. Das Städtchen Forbach ist von Stieringen 2 km entfernt. 

') In der Ortssprache „Habsterdick" genannt; Ruppertsberg a. a. 0. 
2 ) v. Conrady, Geschichte des 2. Hannoverschen Infanterie-Regiments Nr. 77, 
Berlin 1892. 
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Das Debouche aus dem Forbacher Walde an der von Saarlouis und 
Wehrden über Kl.-Rosseln heranführenden Strafse wird durch die 
breite und kahle Höhe des Kaninchenberges nordwestlich von Forbach 
wirksam gesperrt. 

An der Saarbrücker Chaussee hegen unmittelbar an der Grenze 
am Fufee der Höhen ziemlich dicht zusammen das französische Zoll- 
haus und die Wirtshäuser „Goldene Bremm" und „Baracke Mouton." 
Das Gelände von den Höhen von Saarbrücken bis zu den Spicherer 
Höhen ist völlig frei und im Allgemeinen muldenförmig; doch bieten 
die Erhebungen des „Galgenberges" und „Heidenhübels" östlich und 
westlich der Chaussee, ungefähr 1000 m nördlich des Roten Berges, und 
die in Höhe des Fufees des Roten Berges quer über die Chaussee 
hinwegstreichende „Folsterhöhe" l ), auf der das preufsische Zollhaus *) 
liegt, Artilleriestellungen, die wenigstens Stieringen dominiren und 
eine flankirende Wirkung gegen die Spicherer Höhen ermöglichen. 

Auf dem Koten Berge liefs General de Laveaucoupet am 6. August 
Morgens „einen hufeisenförmigen Schützengraben, der diesen Vorsprung 
einfafste" s ), von seiner Genie-Kompagnie ausheben, und zwar auf dem 
mittleren Absätze, von dem aus der Fufs des Berges im toten Winkel 
liegt: der vorderste Absatz nämlich zeigte nackten Felsboden, (s.o.S. 145), 
und konnte daher nicht bearbeitet werden. Auch die Kammhöhe 
wurde durch einen Schützengraben gekrönt: so berichten wenigstens 
übereinstimmend die Regiuientsgeschichten der hier kämpfenden 
preufsischen Regimenter; vielleicht ist der erst im Gefechte selbst 
entstanden, so dafs Frossard nichts davon wufste; als „unzusammen- 
hängende Aufwürfe für je 30 — £0 Mann" wird diese Verstärkung einmal 
bezeichnet 4 ). Im Thale westlich der Chaussee vor Stieringen wurde 
auf Befehl des Generals Verge bei Beginn des Gefechts ein Emplace- 
ment für 4 Geschütze 5 ), und hinter der „Goldenen Bremm" ein 
Schützengraben für 2 Kompagnien angelegt. Auf dem Kaninchen- 
berge liefs der Genie-Kommandant des 2. Korps, General Dubost, 

1 ) Eigentlich „Wolfsteiner Höhe", nach einer Familie genannt; Rupperts- 
berg a. a. 0. 

2 ) Auf Plan 3 des Generalstabs werk es und demzufolge auf anderen Plänen 
nChausseehaus" genannt; heute Wirtshaus. 

3 ) Frossard a. a. 0.: „une tranchee-abri en forme de fer a cbeval, enveloppant 
ce contrefort." 

*) v. Mueller, Geschichte des 2. Brandenburgischen Grenadier-Regiments 
Nr. 12, Berlin 1875. Auch Lonlay a. a. Ü. spricht wiederholt von der „premiere 
tranchee du Rotheberg", sodafs wohl noch eine zweite vorhanden gewesen 
seiu mufs. 

'°) Lonlay a. a. 0., p. 116 u. 121: „sous le feu de renneini un petit epauleinent 
de cinquante centimetres de hauteur." 

10* 
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am 5. August und am 6. Morgens einen 1000 m langen Schützen- 
graben aufwerfen. 

Frossard's Korps war völlig versammelt mit 39 Bataillonen, 
18 Schwadronen, 15 Batterien, 4 Genie-Kompagnien, und zählte über 
28500 Mann 1 ) unter den Waffen, 24500 Mann Infanterie, 2000 Reiter, 
2000 Mann Artillerie und Genie, 72 Geschütze und 18 Mitrailleusen. 

Die List der Idee fügte es, dafs der Vorstofs auf Saarbrücken 
vom 2. August zwar nicht der französischen, wohl aber der deutschen 
Heeresleitung zur Aufklärung über die Absichten des Gegners diente. 
Denn da weitere französische Offensiv-Bewegungen ausblieben, so 
schlofs General von Moltke, dafs diese Inkonsequenz nur in der fort- 
dauernden Operations-UnfUhigkeit beruhen könne und bezeichnete 
nun seinerseits in dem Armee-Befehle vom 3. August Vormittags 
11 Uhr für den 4. August die allgemeine Offensive als beabsichtigt. 

Besonders für die II. Armee war diese Erkenntnifs wichtig, da 
nun ihr Aufmarsch westlich der Waldgebirgs-Defileen der Rheinpfalz 
bewirkt werden konnte. Bisher glaubte der Oberbefehlshaber, Prinz 
Friedrich Karl von Preufsen, — der übrigens die Nachricht über das 
Gefecht von Saarbrücken erst am 3. August über Mainz 2 ) erfuhr, da 
seine Kavallerie-Divisionen nicht direkt gemeldet hatten, — den 
Feind in einer Verteidigungsstellung bei Kirchheimbolanden erwarten 
zu sollen. Am 4. aber befahl er den Aufmarsch in der Linie Neun- 
kirchen-Zweibrücken 8 ). Seine beiden Kavallerie-Divisionen, die 5. und 
6., — 56 Schwadronen und 3 reitende Batterien — unter Befehl des 
Generals von Rheinbaben, streiften bereits gegen die Saar und Blies 4 ). 

Den beiden schon bis Kusel und Homburg an die Kavallerie- 
Divisionen heran vorgeschobenen Korps, dem III. und dem IV., hatte 
das X. Korps auf der nördlichen, schlechteren Strafse über Kusel, die 
drei anderen, das Garde-, IX. und XII. Korps, aber auf der seit 
Alters von Mainz nach Metz fuhrenden Kaiserstrafse, über Kaisers- 
lautern, Landstuhl, Homburg zu folgen. Ohne die Sicherheit gegen 
eine feindliche Offensive hätte dieser Vormarsch von über 80000 Mann 
dicht aufgeschlossen in diesem einen, 5 Meilen langen Defile nicht 
unternommen werden können. Die Meldungen der Kavallerie und 

*) Frossard a. a. 0., p. 52. 

-) Auch hier, im Grofsen Hauptquartier, waren bis zum 3. August Mittags 
„nur Gerüchte, aber keine dienstliche Meldung", wie Moltke an Goeben und 
an die Kommandantur Saarlouis telegraphirte; erst 5 1 /., Uhr Abends traf die 
Meldung Goeben's oin ; Moltke's Milit. Korresp. Nr. 98. 

8 ) v. d. Goltz, Die Operationen der II. Armee, Berlin 1873, S. 13, 15, IS. 

*) Auf Befehl des Grofsen Hauptquartiers vom 30. Juli: „gegen die Grenze 
Saarbrücken-!« tsch"'; Moltke's Milit. Korresp. Nr. 80. 
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die sonstigen Nachrichten ergaben ein zutreffendes Bild der fran- 
zösischen Stellungen; für den 9. August, an welchem Tage auch 
die III. Armee die Saar oberhalb von Saargemünd erreichen würde, 
gedachte die II. Armee diese Flufslinie zu forciren 1 ). Da traf die 
Nachricht von dem ersten Siege bei Weifsenburg ein, und es blieb zu 
erkunden, welche Wirkung diese auf den Feind haben würde. 

Die Kavallerie Rheinbaben's meldete schon im Laufe des 5. August, 
der Feind scheine von Saarbrücken über Forbach im Abzüge zu sein: 
es war dies eine Täuschung, denn auch das Zurückgehen Frossard's 
auf die Spicherer Höhen erfolgte, wie wir gesehen, erst am Abende 
dieses Tages. Die Meldungen am 6. noch sprachen sogar von 
Truppeneinschiffungen auf dem Bahnhofe bei Forbach. Daraufhin 
befahl Prinz Friedrich Karl von seinem Hauptquartiere Kaiserslautern 
aus am 6. Morgens 8 Uhr telegraphisch dem kommandirenden General 
des in. Korps, Constantin von Alvensleben, noch am selben Tage die 

5. Infanterie-Division von Neunkirchen bis Saarbrücken vorzuschieben. 
Als der Prinz aber sein neues Hauptquartier Homburg erreicht hatte, 
kam Mittags l 1 /? Uhr die Meldung Rheinbaben's, Saarbrücken sei von 
seiner Kavallerie und zugleich von der 14. Division, der Avantgarde 
der I. Armee, wieder besetzt worden, und 2 Stunden später meldete 
General von Alvensleben, die 14. Division stehe bei Saarbrücken im 
Gefecht, sein Korps werde eingreifen. 

Die den rechten deutschen Flügel bildende I. Armee erfuhr durch 
das Drängen an den Feind von Seiten ihres Oberbefehlshabers, des 
Generals von Steinmetz, eine Linksschiebung bis auf die Anmarsch- 
strafsen, die der II. Armee zugewiesen waren. Dies brachte für den 

6. August notwendig eine Vermischung der Truppen beider Armeen 
grade bei Saarbrücken hervor. 

Auf Befehl des Grofsen Hauptquartiers wurde die I. Armee am 
4. August um Tholey, an der grofsen Strafse Mainz-Saarlouis, etwa 28 km 
nördlich der Saar, konzentrirt und festgehalten, während die Kavallerie 
der II. Armee die Saar schon erreicht hatte. In der Annahme, die 
Hauptrichtung der Operationen ginge in südlicher Richtung, besorgte 
Steinmetz bei weiterem Vorrücken der H. Armee in zweite Linie zu 
geraten 2 ); seine allgemeine Aufgabe, eine Offensivflanke zu bilden, 
sah er damit beeinträchtigt. Daher befahl Steinmetz für den 
6. August den Vormarsch seines VII. und VHI. Korps gegen die Saar 
nach Süden auf Völklingen und auf Saarbrücken, obwohl er aus- 
drücklich und wiederholt auf die Strafsen nach Völklingen und nach 

*) v. d. Goltz a. a. 0., S. 21. 

') v. Scholl, Die Operationen der I. Armee unter General von Steinmetz, 
BerÜn 1872, S. 19. 
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Saarlouis verwiesen war 1 ), auch um einer Überflügelung durch das 
bei Bolchen richtig vermutete 4. französische Korps vorzubeugen; 
seine 3. Kavallerie-Division befand sich hinter der Front der Armee. 
Nun war aber die „allgemeine Offensive" in westlicher Richtung 
eingeleitet: mithin geriet der linke Flügel der I. Armee in die Marsch- 
richtung dos rechten Flügels der II. Armee, als er über Guichenbach 
und Fischbach auf Saarbrücken vorging. 

Ein Uberschreiten der Saar lag für den 6. August nicht in 
Steinmetz's Absicht: ein vereinzeltes Vorgehen konnte die feindlichen 
Massen herbeiziehen und eine Niederlage herbeifuhren*). Die vorderste 
linke Flügel-Division, die 14., hatte den Befehl, ihre Vorposten am 
Südrande des Köllerthaler Waldes, 3 km vor der Saar, auszusetzen. 

Indessen erfuhr auch das Grofse Hauptquartier, namentlich durch 
eine Meldung der II. Armee vom 6. August Mittags, dafe der Feind die 
Saarlinie aufgeben wolle; demgemäfs wurde die II. Armee angewiesen, 
aufser der Kavallerie auch Infanterie dem Feinde sich anhängen zu 
lassen — wofür der Befehl des Prinzen Friedrich Karl vom Morgen 
dieses Tages (s. o. S. 149) bereits vorgesorgt — und der I. Armee 
wurde für den 7. der Übergang über diesen Flufs freigestellt, natür- 
lich unterhalb Saarbrücken, da die Strafse Saarbrücken -St. Avold 
der II. Armee gehöre. Dies Telegramm Moltke's 3 ) gelangte in der 
Nacht zum 7. zu Steinmetz, als es von den Ereignissen des Tages 
bereits überholt war. 

Für den (>. August beabsichtigte Kaiser Napoleon eine Zusammen- 
kunft mit Bazaine, Frossard und Ladmirault in St. Avold, um sich 
über die Mafsregeln zu besprechen, die Bazaine für eine grofse Schlacht 
treffen wolle, „die unmittelbar bevorzustehen schien" 4 ). Wollte sich 
die französische Heeresleitung nun wirklich zu entscheidenden Schritten 
aufraffen? Jetzt war es zu spät zur Initiative. Denn am 5. August 
Abends erhielt der Major-General über Luxemburg die Nachricht von 
starken Truppenansammlungen zwischen Trier und Saargemünd: „man 
spricht davou, die (deutsche) Offensive morgen, Sonnabend, zu eröffnen" 5 ). 
Am 6. früh Morgens (4.40) wurde dies Frossard mitgeteilt: 
„Halten Sie sich bereit gegen einen ernsten Angriff, der heute erfolgen 
kann; bleiben Sie auf Ihrem Posten, und kommen Sie nicht zur 

') Moltke's Militär. Korrespond. Nr. 125. 
2 ) v. Schell a. a. 0. 

8 ) Abgegangen Mainz, am (1. August, 5 3 / 4 Uhr Abends, nicht am &, wie 
das Gen. W., S. 300 u. 377 sagt; Moltke's Milit-Korresp. Nr. 112 u. 113. 
') Lebrun, Souvenirs, p. 26: „qui paraissait etre imminente." 
5 ) Duquot, Les Grandes Batailles de Metz, Paris 1891, p. 14. 
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Zusammenkunft mit dem Kaiser" Auch Bazaine wurde vom Major- 
General von einem bevorstehenden Angriffe avertirt. Noch in der 
Nacht zum 6. meldete auch der Generalstabschef der Division Montau- 
don aus Saargemünd an Bazaine, dafs er hier einen überlegenen 
Angriff für den 6. besorge; die Telegraphenlinie zwischen Saargemünd 
und Bitsch sei unterbrochen 2 ). Um 3 Uhr Morgens telegraphirte dies 
Bazaine an Frossard, und wies ihn an, zutreffenden Falls die in 
Spichern stehende Division auf Grofs-Blittersdorf marschiren zu lassen. 
Und bald darauf wurde Bazaine auch für seinen linken Flügel besorgt, 
der ihm, wie wir sahen, von vorn herein als der gefährdete galt. 
Früh Morgens zeigten sich preufsische Patrouillen in der Nähe von 
St. Avold 8 ). Dann meldete der General Bellecourt, der stellvertretungs- 
weise die 2. Division 4 ) (Grenier) des 4. Korps führte, aus Busch- 
horn (Boucheporn), halbwegs zwischen St. Avold und Bolchen, ihm 
sei hinter Harn unter Varsberg (10 km nordwestlich von St. Avold) eine 
starke preufsische Abteilung gemeldet worden, er selbst habe eine 
Anzahl Kavallerie-Züge und etwas Infanterie gesehen, was ihn ver- 
anlagt, in Position zu gehen, worauf der Feind verschwunden sei 5 ). 
Auch aus Metz wurde Bazaine wiederum nach dieser Richtung hin 
aufmerksam gemacht: „zahlreiche Truppen mit 38 schweren Geschützen 
halten die Höhen bei Felsberg nahe von Saarlouis besetzt; alle Ort- 
schaften zwischen Konz und Saarlouis sollen mit Truppen angefüllt 
sein" 6 ). Um 8 1 /« Uhr Morgens ritt der Marschall selbst zum Rekog- 
nosziren vor durch den Wald nördlich von St. Avold gegen Spittel, 
wo er Verschanzungen anordnete, in der Richtung auf Saarlouis. Da 
wurde er in der Vorpostenlinie mit Karabinerschüssen empfangen (von 
den Oldenburgischen Dragonern der 6. Kavallerie-Division), und seine 
Eskorte erst mufste die feindlichen Reiter vertreiben; die französischen 
Posten vergafsen das Schielsen 7 ). 

') Frossard a. a. 0., p. 36. 
*) L'Arm6e du Rhin, p. 23. 

8 ) fipisodes, p. 22: „de grand matin"; Enquöte parlementaire, tome VI, 
p.353, deposition de Bazaine: „de tres-grand matin." 

*) Bazaine's sagt in „L' Armee du Rhin" und in „fipisodes" 8. Division ; 
das ist aber ein Versehen ; die 3. Division, Lorencez, stand in Kuhmen (Lad- 
mirault's Bericht an Bazaine vom 6. August, fipisodes, p. 22), und Bellecourt's 
Brigade gehörte zur Division Grenier. 

») L'Armee du Rhin, p. 24/25. 

6 ) Dies vom General Lewal unterzeichnete „Bulletin de renseignements" in 
L'Arm6e du Rhin, p. 25/26; zu welcher Stunde ihm dies zuging, giebt Bazaine 
leider nicht an. 

7 ) Sehr anschaulich erzählt in „Trois mois ä l'armee de Metz. Par un 
officier du genie", ßruxelles 1871 ; dieser Augenzeuge lobt bei dieser Gelegenheit 
die Ruhe, mit der Bazaine klare und bestimmte Befehle erteilt habe: ,j*ai su 
depuis qu'on n'en pouvait dire autant de tous les chefs." 
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Aus diesen Nachrichten und Erlebnissen ist es also erklärlich, 
dafs sich bei Bazaine die Ansicht immer mehr befestigte, der schon 
am 4. August angekündigte preufsische Vormarsch über Saarlouis 
würde nun zur That. Weniger erklärlich freilich ist es, dafs Bazaine 
daraufhin nicht gröfsere Rekognoszirungen ausfuhren liefs, wozu ihm 
nicht nur 25 Schwadronen seiner Kavallerie-Division 1 ) vom 3. Korps 
bei St. Avold zu Gebote standen, sondern auch die 18 Schwadronen 
der Kavallerie-Division*) des 4. Korps bei Bolchen, schlicfslich auch 
noch die 16 Schwadronen der Reserve-Kavallerie-Division Fortou 3 ) bei 
Falkenberg, 10 km südwestlich von St. Avold. Aber er hat überhaupt 
nur 2 Kavallerie-Regimenter auf Ansuchen des Generals Bellecourt 
gegen Harn unter Varsberg entsandt 4 ). Als ihm auch in der Front 
der Feind gemeldet wurde, unterlag anscheinend seine Entschlufs- 
fähigkeit der Fülle dieser Anforderungen. 

Um 9. 10 nämlich telegraphirte Frossard an Bazaine: „Ich höre 
Kanonendonner bei meinen Vorposten und ich bin im Begriff mich 
dorthin zu begeben. Wäre es nicht gut, dafs die Division Montaudon 
von Saargemünd eine Brigade auf Grofs-Blittersdorf sendete, und 
dafs die Division Decaen (bei St. Avold) vorwärts gegen Merlenbach 
und Rofsbrücken (an der Strafse St. Avold -Forbach, 7 und 4 l / 2 km 
südwestlich von Forbach) marschirte?" 5 ) Das Ansinnen, auf einige 
Kanonenschüsse hin ohne Weiteres 2 Divisionen in Bewegung zu 
setzen, war vorschnell genug; Bazaine entsprach ihm, erklärlicherweise, 
nicht, mag er nun diese Depesche erhalten haben, oder mag sie nur 
in Frossard's „Rapport" existiren ß ). 

l ) Die Division zählte 15 Schwadronen .Täger zu Pferde und 16 Schwa- 
dronen Dragoner; davon ab die 6 den detachirten Divisionen des 3. Korps zu- 
geteilten Schwadronen. 

*) 10 Schwadronen Husaren und 8 Schwadronen Dragoner. 

3 ) 8 Schwadronen Dragoner und 8 Schwadronen Kürassiere. 

4 ) L'Armee du Rhin, p. 63. 
s ) Frossard a. a. 0., p. 37. 

•) Letzteres erscheint nicht ausgeschlossen, da Bazaine, L'Arm6e du Rhin, 
p. 26/27, erzählt: .,A 10' /, h. seulemcnt je suis prevonu, par le general Frossard, 
que rarmeo prussienne semblait prononcer un mouvement contre son corps." 
Hier wie in Episodes, p. 23, giebt Bazaine nur die von 10.° datirte Depesche 
Frossard's (in L'Armee du Rhin, p. 27, noch mit dorn Zusätze: „expediee ä 
10. 2W< ), die mit den Worten schliefst: ,je n'irai pas ä la gare de St. Avold" 
(zur Zusammenkunft mit dem Kaiser, s. o. S. 150). Da Frossard schon am frühen 
Morgen vom Major-Gen6ral das Nicht- Kommen befohlen war (s. o. S. 150/151), so wärr» 
es natürlich gewesen, daf3 er dies sofort Bazaine meldete, sobald er ihm über- 
haupt Nachricht gab, und dies nicht erst in einer zweiten Depesche, eine 
Stunde später, erwähnte. Bazaine's negatives, wiederholtes Zeugnifs ist durch 
Frossard allein nicht aufzuheben, da Frossard, wie wir sehen werden, in der 
Datirung seiner Depeschen im „Rapport" nichts weniger als zuverlässig ist 
Die Depesche von 10. 6 erwähnt Frossard überhaupt nicht. 
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Auch handelte Frossard selbst nicht ihrem Inhalte entsprechend: 
er ritt nicht zu den Vorposten, so angezeigt dies auch war; sah er 
selbst zum Rechten, so hätte er nicht um 10. s an Bazaine telegra- 
phiren können: „Der Feind hat gegen uns von den Saarbrücker 
Höhen aus starke Infanterie- und Kavallerie-Rekognoszirungen vor- 
gehen lassen, ohne bis jetzt zum Angriffe zu schreiten. Wir haben 
unsere Mafsregeln auf den Höhen und an der Strafse getroffen 1 )." 
Denn zu dieser Stunde war um Saarbrücken links der Saar noch 
kein Mann preufsischer Infanterie zur Stelle. Bald darauf, um 10. 40 , 
telegraphirte Frossard eine noch viel unbegründetere Nachricht an 
Bazaine 8 ): „Man meldet mir, dafe der Feind sich in Roisbrücken 
und Merlenbach zeigt, also in meinem Rücken. Sie haben doch 
Streitkräfte in dieser Richtung?" Bazaine's Antwort, II. 153 ), be- 
zeichnet Frossard die Stellung der Divisionen des 3. Korps, wie er sie 
ihm schon am 5. August mitgeteilt hatte 4 ); eine Dragoner-Brigade 
sende er nach den bedroht scheinenden Punkten 5 ). Frossard mufste 
daraus ersehen, dafs Bazaine nicht daran dachte, seine Divisionen zu 
seiner direkten Unterstützung marschiren zu lassen. Thatsächlich l.og 
auch zu dieser Zeit ganz und gar kein Grund dafür vor. Das 
3. Korps stand vielmehr zur Aufnahme des 2. Korps bereit: 
Frossard's Sache war es, selbst erkunden zu lassen und persönlich 
zu sehen, ob es für ihn geboten sei, einem zu starken Stofse auszu- 
weichen, oder ob seine eigenen Kräfte dem Feinde gewachsen seien. 
Denn ungefähr zu der Zeit, da er diese Antwort Bazaine's erhalten 
haben wird, um 12 Uhr Mittags, setzte der Gegner wirklich zum An- 
griffe gegen ihn an. 

Als nämlich die Tote der 14. Division vom VII. Korps unter 
Generallieutenant von Kamekc am 6. August bereits Morgens um 
9y,Uhr ihr Marschziel Guichenbach erreicht hatte, gingen Meldungen 
ein von der die Avantgarden-Kavallerie bildenden 1. Schwadron der 
15. Husaren über die Räumung des nur 9 km entfernten Saar- 
brückens. Der Korps -Kommandeur, General von Zastrow, der sich 
auf dem Wege nach Dilsburg, 12 km von Saarbrücken, befand, 
stellte auf die Meldung hiervon Kameke anheim, „nach eigenem Er- 



») L 1 Armee du Rhin, p. 27. 

-\ J/Annee du Rhin, p. 27, „exp6diee a 10 h. 50 matin". In Frossard's 
Rapport fehlt auch diese Depesche begreiflicherweise. Glaubte Frossard selbst an 
diese Bedrohung im Rücken, wie konnte er da ruhig stehen bleiben? 

3 ) L'Arm6e du Rhin, p. 28. 

*) a. a. 0., p. 27, 28. 

5 ) a. a. 0. : „Je n'ai plus personne ni ä Rofcbrflck ni ä Merlebach; j'envoie 
en ce moraent une brigade de dragons dans cette directum." 
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messen zu handeln" 1 ). Da das Marschwetter gut und die Truppen 
noch frisch waren, entschlofs sich Kameke, sich dieses so wichtigen 
Debouchcs ohne Verzug zu bemächtigen: „Vielleicht können wir 
den Kerls noch eins versetzen 8 ) u , meinte er beim Wiederantreten in 
Guichenbach. 

Zastrow bcschlofs dann auch seine 13. Division bis zur Saar 
marschiren zu lassen und ihre Avantgarde gegen Forbach vorzu- 
schieben. Vom General von Steinmetz, der von Tholey nach Eiweiler, 
15 km von Saarbrücken, vorgeritten war, erhielt er auf seine An- 
frage die Erlaubnils dazu: „der Feind müsse für seine Nachlässigkeit 
(wohl dafs er die Saar-Brücken nicht zerstört) gestraft werden. Die 
Truppeneinschiffung in Forbach sei zu stören" s ). 

Um 11% Uhr erreichte das vorderste Bataillon der Avantgarde 
Kameke's, das III. vom Niedorrheinischen Füsilier-Regiment Nr. 39, 
unter General von Francois, den Exerzierplatz auf dem linken Saar- 
ufer, begrüfst durch französische Granaten vom Roten Berge her. 

Schon seit dem Morgen dieses Tages waren die Vorposten 
Frossard's durch das Erscheinen preußischer Reiter, von der 5. und 
6. Kavallerie-Division, beschäftigt worden. Sobald die Kavallerie- 
Vorposten die Räumung Saarbrückens bemerkten, gingen eine Husaren- 
Schwadron (Nr. 17, von der 5. Kavallerie-Division) und ein Zug 
Kürassiere (Nr. 6, von der 6. Kavallerie-Division) durch die Stadt 
vor; am Stiftswalde stiefsen sie auf französische Infanterie und Ar- 
tillerie, was den weiteren Einblick in die französische Stellung hinderte. 

Auch über Wehrden, 11 km unterhalb von Saarbrücken, vor- 
stofsende Husaren (Nr. 11, von der 5. Kavallerie-Division) wurden 
am Stieringer Walde durch Infanteriefeuer aufgehalten. Indessen 
glaubte der selbst mit vorgerittene Regiments-Kommandeur, Oberst- 
Lieutenant Freiherr von Eller-Eberstein, Truppenbewegungen von 

») Gen. W. I., S. 301. 

-) v. Conrady a. a. 0., der 1870 Kommandeur des 77. Regiments war, das 
zu Kameko'8 Division gehörte. 

3 ) Gen. W. I, S. 308; vergl. o. S. 150. Auf dieser Antwort von Steinmetz 
beruhte wohl die Äufserung Moltke's, Steinmetz habe Kameke den Angriff be- 
fohlen, die H. V. v. Unruh, in seinen „Erinnerungen aus dem Leben", heraus- 
gegeben von H. v. Poschinger, Berlin 1895, S. 298, nach einem Tischgespräche 
vom Jahre 1872 erzählt Aber diese Auslassung des Oberbefehlshabers erfolgte 
erst, als die Schlacht schon begonnen hatte, und Kameke erfuhr selbstverständ- 
lich vorerst überhaupt nichts davon, er griff vielmehr „auf eigene Verantwort- 
lichkeit" an, wie er selbst, v. Unruh sagte (a. a. 0., S. 299). Damit löst sich 
der Widerspruch zwischen den Äufserungen Moltke's und Kameke's und wieder 
der Darstellung des Generalstabswerkes, wo natürlich nach Lage der Akten 
die gesprächsweise Äufserung Moltke's nicht aufrechterhalten werden konnte — 
ein Widerspruch, den v. Unruh sich nicht zu erklären vermochte. 
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Forbach auf St. Avold zu bemerken. Gegen 11 Uhr ging General- 
Lieutenant von Rheinbaben mit einer Ulanen- (Nr. 3, von der 
6. Kavallerie-Division) und einer Kürassier-Schwadron (Nr. 6) auf den 
Exerzierplatz vor, wo die Reiter von den Spicherer Höhen aus lebhaft 
mit Granaten beworfen wurden. 

Alle Meldungen hoben hervor, der Feind sei im Abzüge begriffen, 
den die Stellungnahme auf den Spicherer Höhen nur decken solle. 
Mehr vermochte die Kavallerie eben nicht zu sehen, da das rechts 
und links weithin bedeckte Gelände ein Herumfassen von der Flanke 
aus verbot, und in der Front die Patrouillen natürlich nicht weiter 
vorreiten konnten, als bis sie Feuer erhielten, wie es überall geschah. 
So telegraphirte Rheinbaben um 11 Uhr an den Prinzen Friedrich 
Karl 1 ): „Die Franzosen halten mit Infanterie und Artillerie die Höhen 
von Spichern besetzt, im Abziehen begriffen." Bald darauf aber 
meldete er die Entwicklung „feindlicher Linien auf den Höhen dies- 
seits Forbach." 

Das war kurz vor dem Eintreffen der 14. Division, deren Avant- 
gardenbatterie (1./7.) westlich der Chaussee auf dem Exerzierplatze auf- 
fuhr und das heftige Feuer der französischen Artillerie auf 2500 Schritt 
erwiderte 2 ); II. HL/39, nahmen am Reppertsberge Aufstellung. 

Das passive Verhalten der Franzosen schien die Annahme des 
Abzugs, von der man nun einmal ausging und die während des An- 
marsches eingehende Meldungen der 5. Kavallerie-Division unterstützt 
hatten, neu zu bestätigen. „Da der Exerzierplatz mit dem Repperts- 
berge unmittelbar der Stadt Saarbrücken vorhegt, so war zur Sicherung 
und Behauptung der Stadt unerläfslich, nach vorwärts Gelände zu 
gewinnen 3 )." Besonders war dies auch für das Debouchiren gröfserer 
Truppenkörper notwendig 4 ), nur mufste man sich vorher klar sein, 
ob auch die Verhältnisse das Wünschenswerte zuliefsen. Ob jene 
Meldungen auch beim Eintreffen vor Saarbrücken wiederholt wurden, 
erwähnt der Gefechtsbericht der 14. Division 5 ) nicht, er sagt vielmehr 
ausdrücklich, Infanterie habo sich auf den Spicherer Höhen bei der 
Ankunft Kaineke's nicht gezeigt, was also mit den oben angeführten 
Meldungen Rheinbaben's nicht zu vereinigen ist. Dafs sich Kameke 
und Rheinbaben über die Lage persönlich verständigt haben, erhellt 

») Gen. W., S. 300. 

-) Hamm und Moeves, Geschichte des 1. Westfälischen Feld-Artillerie- 
Regiments Nr. 7, Berlin 1891. 

^ Gefechtsbericht der 14. Division; Beiheft zum'Militär- Wochenblatt 1894, 
1. und 2. Heft, Major Bigge, Über Selbsttätigkeit der Unterführer im Kriege. 

*) s. o. „Saarbrücken", S. 132. 

*) Beiheft zum Militair- Wochenblatt a. a. 0. 
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nirgends, so auffallend es wäre, falls es nicht geschehen. Auch mag 
wohl Kameke, der hier zum ersten Male eine Division vor dem Feinde 
führto — aus dem Ingenieurkorps hervorgegangen, war er 1866 
Generalstabschef des II. Korps gewesen — in dem Wunsche, den 
Feind nicht unversehrt sich dem Bereiche seiner Division entziehen 
zu lassen, den Sporn gefunden haben, sich nicht mit der erreichten 
Stellung zu begnügen; auch der Eindruck der Siegesnachricht von 
Weilscnburg wird mitgewirkt haben. Zwar konnte Kameke sein Ur- 
teil über die Lage weniger auf positive Meldungen gründen, als auf 
Vermutungen, und mehr auf eine vorgefafste Meinung, „der schlechtesten 
aller Operationsbasen" — nach dem Urteile des Generals von Alvens- 
leben 1 ) — , statt auf eigene, sorgfältige Beobachtung; aber er glaubte 
doch seine Division ohne Gefahr einsetzen zu können, da sie gleich- 
sam die Avantgarde der Verstärkungen bildete, die er in der Nähe 
wufste. Schon auf dem Marsche nach Saarbrücken war ihm der 
kommandirende General des VIII. Korps, August von Goeben, be- 
gegnet — an der Saar-Brücke ritt er an den 39ern vorbei*) — , 
der von einem Rekognoszirungsritte über die Saar zurückkam. Goeben 
hatte schon beschlossen, seine Vortruppen in das geräumte Saar- 
brücken vorzuschieben; nun er die 14. Division näher fand, deren 
Linksziehung über Guichenbach sie dem VIII. Korps eben vorgelegt hatte, 
trat er davon zurück und bot Kameke seine Unterstützung an „falls 
der Feind wieder vorrücke." Jedenfalls hat Kameke auf diese Zusage 
auch für den eigenen Angriff gerechnet; die Avantgarde des VIII. Korps 
stand in Fischbach, nur 9 km von Saarbrücken. Aber weder meldete 
Kameke seinem kommandirenden General von Zastrow, dafs er den An- 
griff beabsichtige, noch auch gab er den benachbarten Truppen davon 
Nachricht — eine Unterlassung, die sich aufs schwerste an ihm rächen 
mufste, wenn nicht die über alles Lob erhabene Initiative aller Gene- 
rale, die von dem Gefechte vernahmen, sie wieder ausgeglichen hätte. 

Denn eine ganz andere Anschauung als Kameke gewannen 
gleichzeitige Beobachter über die Situation. Der Kommandeur 
der Avantgardenbrigade des III. Korps, Generalmajor von Doering, 
war selbst weit voraus über die Saar vorgeritten: der sah feindliche 
Kolonnen im Vormarsche von Forbach her fl ), er erkannte die 
Gefahr der Isolirung Kameke's: seine Brigade liefs er von Dudwciler 
ohne Aufenthalt nach dem 6 km von da entfernten Saarbrücken 

') Kriegsgescbichtliche Einzelschriften Heft 18, Berlin 1895: „Das General- 
Kommando des III. Armeekorps bei Spichern und Vionville." 

2 ) Rintclen, Geschichte des Niederrheinischen Fösilicr-Regiments Nr. 39, 
Berlin 1893. 

8 ) Gen. W., S. 304. 
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weitermarschiren, und meldete was er gesehen und gethan an seinen 
Divisions-Kommandeur, Generallieutenant von Stülpnagel. Doering's 
Meldung ist zur selben Stunde geschrieben, zu der Kameke gegen 
die Höhen antrat, wo er von Infanterie nichts bemerkt hatte, Mittags 
12 Uhr; sie besagt: „es scheint, dafs bei Forbach -Stieringen 
mindestens eine Division steht 1 )-" Stülpnagel gab Doering's 
Meldung von Dudweiler aus weiter an seinen kommandirenden General 
von Alvensleben nach Neunkirchen mit dem Zusätze: „Ich begebe mich 
sofort an Ort und Stelle und werde Alles, was ich an Truppen vor- 
wärts bringen kann, vorziehen." Diese Meldung führte wieder den 
Entschluß Alvensleben's herbei, den er seinem Oberkommando meldete: 
„alle Truppen, die zur Hand, marschiren oder gehen mit der Eisen- 
bahn nach Saarbrücken 2 )." Hatte doch Alvensleben, in der Über- 
zeugung noch an der Saar müsse es zum Kampfe kommen, den Vor- 
marsch seines Korps bereits in den vorhergegangenen Tagen möglichst 
beeilt: dieser Selbstthätigkeit war es nun zu danken, dafs sein 
III. Korps wirklich an diesem Tage noch in entscheidender Stärke 
das Schlachtfeld erreichte. 

General von Kameke befahl also gegen 12 Uhr dem General 
von Francois, mit seiner Brigade, deren zweites Regiment, das 1. Han- 
noversche Nr. 74, an der Tete des Gros der Division angelangt war, 
die französische Stellung in ihrer ganzen Ausdehnung vom Stieringer 
Walde bis zum Stiftswalde anzugreifen: den dünnen Schleier, den er 
vor sich zu haben glaubte, werde dieser Stöfs bald zerreifsen. Der 
2. Brigade seiner Division, unter Generai von Woyna, gab er den 
Befehl, über die Eisenbahnbrücke heranzurücken; die 3 Batterien des 
Gros wurden durch die Stadt erst auf den Ruppertsberg, bald aber, 
da sie hier keine Wirkung hatten, auf den Winterberg vorgezogen, 
von wo aus sie die französischen Geschütze auf dem Roten Berge 
Hankirten und sie weiter auf die Höhe hinauf zu gehen zwangen 3 ). 
Auch die Avantgardenbatterio gewann durch Vorgehen vom Exerzier- 
platze auf die Höhe nordöstlich von Drahtzug eine flankirende Position 
gegen den Roten Berg. 

General von Francois liefs I. IL/39. — nur 7 Kompagnien, da 
die 8. zur Bagage abkomniandirt war — durch den Stiftswald gegen 
die rechte Flanke des Feindes vorgehen; IU./39. — nur 3 Kompagnien, 
da die 9. zur Verbindung mit der 13. Division entsendet war — setzte 
Kameke selbst 4 ) gegen das Stieringer Waldstück in Bewegung, an 

') Der Wortlaut der Meldung in Kriegsgeschichtlichc Einzelschriften 18, S.503. 
-') v. d. Goltz a. a. O., S. 23. 

3 ) Gen. W., S. 311. 

4 ) Kintelen a. a. 0. 
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dessen Rande ein anscheinend verlassenes Zeltlager gesehen wurde, 
während IL/74, längs der Eisenbahn über Drahtzug auf die linke 
feindliche Flanke drücken sollte. I. F./74. blieben zunächst in Reserve 
am Reppertsberge, wohin sich dann auch 0./39. wandte, von ihrer 
Entsendung zurückkehrend. 

Bis zum Waldrande gelangten die unter dem Regiments-Kom- 
mandeur, Oberst von Eskens, in weit auseinander gezogenen Kom- 
pagnie-Kolonnen von Tiefweiher aus, östlich des Winterberges, in 
einer Mulde schnell vorgehenden 7 Füsilier-Kompagnien unter un- 
bedeutenden Verlusten: am Waldrande lag nur eine französische Feld- 
wache vom 40. Linien-Regiment, die eilig zurück ging, sonst war er 
unbesetzt, obwohl er nur' bis auf etwa */s des Nordabhanges hinab- 
reicht 1 ). Hier, teilweise auch erst im Walde selbst, wurde das Gepäck 
abgelegt, das Seitengewehr aufgepflanzt, und dann begann das müh- 
same Ersteigen der steilen Waldhänge, etwa in der Richtung der 
Wicselsteiner Schlucht, die sich durch lichteren Bestand markirto*). 
Erst auf dem Kamme stiefsen die Füsiliere auf Widerstand; es war 
ungefähr 12»/* Uhr 3 ). 

Von der Division Laveaueoupet lagerte die Brigade Micheler — 
:i4. und 40. Linien-Regiment — im ersten, die Brigade Doens — 
2. und 63. Linien-Regiment und 10. Jäger — im zweiten Treffen. 
Erst nach Mitternacht waren die Truppen in ihre Stellung gelangt, 
in der Nacht starkem Regen ausgesetzt 4 ). Laveaueoupet schickte am 
Vormittage seinen Stabschef, Oberstlieutenant Billot, und seinen Genie- 
Kommandanten, Major Peaucelier, zu einer Rekognoszirung vor, die aber 
am bereits beginnenden Kanonenfeuer ihr Ende fand. Wie sich der 
Angriff entwickelte, liefs Laveaueoupet den Schützengraben am Roten 
Berge von den 10. Jägern besetzen, wo bisher nur die Genio-Kom- 
pagnie gestanden hatte: auch eine Batterie nahm hier zugweise 
Stellung. In den Gifertwald schickte er zunächst ein Bataillon vom 
40. Regiment; in der rechten Flanke liefs er die ihm zugeteilten 
beiden Dragoner-Schwadronen am Simbach patrouilliren. 

Die preufsischen Füsiliere gelangten in hartem Kampfe allmälig 
bis zum Südostrande des Gifertwaldes: ein weiteres Vordringen aber 
hemmte das überlegene Chassepotfeuer des Gegners, der hier in breiter 
Front entwickelt war; fast die ganze Brigade Micheler trat hier nach 
und nach ins Gefecht, auch die Batterien der Division griffen wirksam 

*) So fand ich ihn wenigstens im Herbste 1892. 
-) Im Herbst 1892 war liier Schonung. 
3 ) Rintelen n. a 0. 

*) Rousset a. a ().; Historique du 10""' hataillon des ohasseurs a pied, 
Paris 188*3. 
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ein. Die Blöfse zwischen dem Waldrande und der grofsen Schlucht 
zu überschreiten, gelang den Preufsen nicht trotz wiederholter Ver- 
suche, weder in der Front noch von ihrem linken Flügel her. Die 
rechte Flügelkompagnie, 6./39., wurde durch Flankenfeuer vom Roten 
Berge zur Rechtsschwenkung gezwungen : sie nistete sich außerhalb des 
Waldes auf 500 Schritt dem Roten Berge gegenüber ein und hielt hier 
aus, obwohl sie schon bis jetzt Vs ihres Bestandes verloren hatte 1 ). 
Nur mühsam behaupteten sich die anderen Kompagnien am Höhen- 
kamm. So stand hier unter sehr schweren Verlusten für die Preußen 
das Waldgefecht bis gegen 3 Uhr. 

Das Anfangs stetige Vordringen der Füsiliere am linken Flügel 
— da sie eben den Feind erst später trafen — veranlafste den General 
von Kameke, auch in der Front, also den Roten Berg, angreifen zu 
lassen. Um 1 Uhr gab er Francois den Befehl dazu. 

Von den beiden Bataillonen 74ern, über die er noch verfugen 
konnte, war 3./74. nach dem rechten Flügel entsandt worden, um vom 
Saarbrückerwalde aus, nordwestlich der Eisenbahn, ungesehen in die 
Flanke der Artillerie auf dem Roten Berge zu kommen. Auch 
1. 2./74. mu&te Francois nach dem rechten Flügel, nach der Folster- 
höbe, schicken, da das Gefecht hier einen Rückschlag befürchten liefs. 
So blieben gegen den Roten Berg zunächst nur 5 Kompagnien — 4. 
und F./74. — verfügbar. Das Füsilier - Bataillon gelangte unter 
starken Verlusten bis an den Fuls des Berges ; hier waren die Angreifer 
zwar vor dem Feuer gedeckt, ein weiteres Aufwärtsdringen aber erschien 
gegen den unerschütterten Feind unmöglich ; in dieser peinlichen Lage 
kam auch hier das Gefecht zum Stehen. 4./74. bestimmte Francois 
zur direkten Unterstützung der im Walde ringenden 39 er: diese 
Kompagnie schlofs sich an 6./30. an, die gegen die Ostseite des 
Roten Berges im Feuergefechte stand. Die unterdessen herangekommene 
9./39. (s. o. S. 158) aber befehligte Francois graden Wegs gegen den 
Roten Berg, während ihr Bataillon auf dem rechten Flügel focht. 

Hier waren IL/74, und IIL/39. bis an das Stieringer Waldstück 
gelangt, ohne auf den Feind zu stofsen. Dann aber gerieten die 
über die Folsterhöhe vorgehenden 39 er in das Feuer der Batterien 
der Division Verge, welche erst zwischen den Gehöften an der 
Chaussee und dem Waldstück aufgefahren waren, dann aber vor dem 
Infanteriefeuer auf Stieringen bis an den von der Chaussee nach der 
Eisenhütte führenden Querweg zurückgingen 2 ). 

1 ) Rintelen a. a. 0. 

2 ) „W u : Episode de la bataille de Speicheren, Paris 1885; der Verfasser 
ist der Oberst de Waldcner- Freundstein, 1870 Kommandant des 55. Linien- 
Regiments von der Division Verge, Elsassisehen Stammes (aus Obweiler, Ober- 
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Von der Brigade Jolivet, die hier den linken französischen Flügel 
bildete, hielt das 76. Linienregiment mit einem Bataillon das Zollhaus 
und die Goldene Bremm besetzt, 2 Bataillone standen etwa 600 m 
vorwärts des Dorfes Stieringen rechts der Chaussee; links derselben, 
in gleicher Höhe, stand ein Bataillon vom 77. Linienregimente, dessen 
beiden anderen Bataillone Stieringen- Wendel und Alt-Sticringen besetzt 
hatten ; 7* Bataillon 77. war gegen Schoenecken in den Stieringer 
Wald entsendet 1 ). Die andere Brigade der Division Verge, unter 
General Valaz6, 32. und 55. Linienregiment, lagerte bei Forbach am 
Kaninchenberge an der Strafse nach Wehrden-Saarlouis; ihr Jäger- 
Bataillon Nr. 3 hatte Verge in das Stieringer Waldstück vorgeschoben. 
Südfranzosen waren es, die hier den Rheinländern und Hannoveranern 
entgegentraten. 

Während II./74. die Eisenbahn überschritt, um durch den Saar- 
brücker Stadtwald gegen Alt-Stieringen vorzugehen, wandte sich III./39. 
nun in das Stieringer Waldstück; ein Zug wurde zur Deckung der 
linken Flanke an die Chaussee entsendet, und führte von hier aus ein 
Schützengefecht gegen die stark feuernde Besatzung der Gehöfte. Bis 
zur Mitte des Waldstücks, wo eine Drahtverschnürung die Grenze be- 
zeichnete, drangen die 3 Füsilier-Kompagnien im dichten Unterholze 
mühsam aber stetig vorwärts: hier aber lagen die französischen 
Jäger platt auf dem Boden, und gegen ihr überraschendes, heftiges 
Feuer konnten die 39er nicht weiter vor; sehr gewandt führten die 
Jäger das Gefecht 2 ) und brachen wiederholt und unerwartet zu 
Gegenstöfsen vor. Die 39 er sahen sich so bedrängt, dafs der Kom- 
mandeur der 74 er, Oberst von Pannwitz, dem Francois die Gefechts- 
leitung auf diesem rechten Flügel übertragen hatte, II./ 7 4. zu ihrer 
Aufnahme allmälig wieder über die Eisenbahn zurückgehen liefs, 
nachdem es schon den Südwestrand des Stadtwaldes erreicht und 
gegen Alt - Stieringen ein Feuergefecht geführt hatte. Denn die 
französischen Jäger verstärkte Verge durch 2 Bataillone vom Regiment 
77., unter dem Obersten F6vrier, denen ein Bataillon des Regiments 
76. als Soutien folgte. Deren entschlossenem Angriffe waren die 39 er 
nicht gewachsen; doch boten die bei Drahtzug entwickelten 74er den 
Franzosen Halt, zugleich kamen die von Francois entsendeten») 3 

Elsafs); zuerst erschienen im Spectateur Militaire 1885, fevrier. Dieser Quer- 
weg läuft übrigens heute wenigstens in einer Mulde, erst dem Waldstück 
gegenüber steigt er an; die Batterien haben also wahrscheinlich otwas vorwärts 
des Weges gestanden, nicht direkt auf ihm, wo sie u. a. auch Plan 3 des Gen. 
W. eingezeichnet hat. 

') Lonlay a. a. 0. 

-) Kintelen a. a. O. 

8 ) s. o. S. 159. 
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frischen Kompagnien 74 er heran, und nun gelang es, den Feind 
wieder zuruckzudrücken, und etwa um 3 Uhr den Sudwestrand des 
Waldstückes zu erreichen. Dies gestattete dem 11/74., dem sich 
auch 1. 2. und % 3./74. angeschlossen, nochmals nordwestlich der 
Eisenbahn gegen Alt-Stieringen vorzugehen: die nördlich gelegene 
Höhe bei den „ Alten-Kohlengruben" wurde im Schützenanlaufe ge- 
nommen. Auch die 3 Batterien vom Gros Kameke's avancirten vom Winter- 
borge auf den Galgenberg (I. und 2./7) und auf die nördlichste Kuppe 
der Folsterhöhe dicht bei Drahtzug (IL/7.) 1 ), und wirkten nun mit 
grofeem Erfolge sowohl gegen den Koten Berg wie gegen die Artillerie 
Verge's vor Stieringen: nachdem hier ein Munitionswagen in die Luft 
geflogen war und das Infanteriefeuer vom Waldstücke aus lästig 
wurde, gingen die französischen Batterien zurück; 5 Geschütze aber 
blieben zwischen Freund und Feind stehen, ohne dafs die Preufsen 
wagen konnten, sie zu nehmen, noch auch die Franzosen sie zu 
zurückzuführen vermochten. 

Um diesen Fortschritten der Preufsen Einhalt zu thun, liefs 
Frossard das 32. Linienregiment der Brigade Valaze von Forbach 
herankommen und mit 2 Bataillonen die Besatzung der Eisenhütte 
verstärken. Auch 2 Batterien der Reserve- Artillerie zog er vor und 
eine reitende Batterie nebst 2 Schwadronen Jäger zu Pferde von 
seiner Kavallerie-Division unter General Valabregue 2 ). 

Unterdessen war die Brigade Woyna — 53 er und 77 er — heran- 
gekommen, zu beiden Seiten der Eisenbahn vorgehend, und Kameke 
hielt den Stand der Dinge auch hier auf dem rechten Flügel für so 
günstig, dafs er um 3 Uhr dem General von Francois den Befehl 
wiederholte, den Roten Berg zu nehmen. 

Dafs soine Infanterie auf beiden Flügeln starken Widerstand 
getroffen hatte, konnte Kamcke nicht entgangen sein; aber den Schlufs, 
dafs die Franzosen in der dieser Ausdehnung entsprechenden Stärke 
noch fest standen, zog er auch jetzt nicht. Der Rote Berg lag aller- 
dings im Rücken der im Gifertwalde kämpfenden 39 er: so that es 
Not, ihn zu besitzen; der Frontalangriff war dazu zwar der kürzeste, 
aber wohl nicht der sicherste Weg. Doch das Glück war noch ein- 
mal dem Kühnen hold. Das preufsische Artilleriefeuer hatte die 
französischen Geschütze *) auf dem Roten Berge genötigt, ihre Position 
aufzugeben. Auch das Feuer der französischen Jäger liefs nach, da 
es durch die beiden Kompagnien in ihrer rechten Flanke — (J./39. und 

') Hamm und Moeves a. a. 0. 

2 ) Der zum Divisions-Kommandeur bestimmte General Marinier gelangte, 
aus Afrika herbeigerufen, nur bis Verdun und wurde hier mit eingeschlossen. 
^ Nach Hamm und Moeves a. a. O. standen 8 am Rande des Gifertwaldes. 

(iranirr, Eiiini.u-ctil.üii>i>r> • 11 
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4./74. — abgelenkt wurde. So begannen denn die 74 er Füsiliere, 
General von Francois an ihrer Spitze, den mühsamen Aufstieg an 
dem Felshange, dessen Steilheit ihnen doch Schutz gegen Feuer und 
Sicht gewährte. Ihr Auftauchen am Plateaurande überraschte die 
französischen Jäger; sie wichen aus dem Schützengraben nach einer 
höher gelegenen Erdwelle. Aber kaum hatten sich die 74 er etwas 
gesammelt, als sie ein starker Gegenstofs vom Gifertwalde her traf. 
In dieser Krisis erreichte die nachgeholte 9. Kompagnie 39 er 1 ), die 
am Fufse des Berges das Gepäck abgelegt hatte, die Höhe, und mit 
dem Rufe: „Füsiliere, die Ehre des Tages liegt in eurer Hand! Vor- 
wärts, meine braven 39er! u führte Francois seine Füsüiere mit hoch- 
gehobenem Degen dem Feinde entgegen, neben ihm 3 Offiziere und 
ein schlagender Tambour: da traf den General eine Kugel unter dem 
erhobenen Arm, und den zu Boden sinkenden durchbohrten 4 Mitrail- 
leusenkugeln; das Vordringen geriet ins Stocken, aber um den 
sterbenden Führer schaarten sich seine Tapfern und harrten un- 
erschütterlich an dem schwer errungenen Rande aus. „Es ist doch 
ein schöner Tod auf dem Schlachtfelde; ich sterbe gern, da ich sehe, 
daß das Gefecht vorwärts geht"*): damit hauchte Francois seine 
Heldenseele aus 3 ). 

General Micheler hatte IL/24, den Jägern auf dem Roten 
Berge zu Hilfe geschickt, das zu jenem Gegenstofse den Antrieb 
gab; indessen beherrschte das preufsische Granatfeuer den schmalen 
Rücken derart, dafs die französische Übermacht nicht recht zur 
Geltung kommen konnte. General Laveaucoupet aber fühlte sich 
durch den Verlust des Roten Berges so bedroht, dafs er Frossard um 
Unterstützung durch eine Brigade der Division Bataille ersuchte, um 
seine 2. Brigade einsetzen zu können 4 ). Doch noch bevor diese Unter- 
stützung herangerückt war, von Oetingen her (s. u.), errang Laveau- 
coupet gegen den linken preufsischen Flügel einen grofsen Erfolg. 
Von der Brigade Doens sandte er I. IL/63, und IIL/2. nach dem Roten Berge 
und der Südwestecke des Gifertwaldes. L/2. verwandte er noch zur 

') s. o. S. 159. 

a ) Gen. W., S. 327; Rintelen a.a.O.; Militär- Wochenblatt 1873, Nr. 67. 

*) Lonlay a. a. 0., p. 83, macht bei dieser „mort härolque" folgende cha- 
rakteristische Bemerkung: „pourquoi faut-il que ce fils de Fran^ais ait donn6 
si bravement son sang a la cause prussienne? Et combien d'autres refugtes 
protestants, enfants de notre race, se sont signales ainsi, pr€tant a l'6tat-major 
prussien ce reflet de bravoure gauloise, ardente. passionnee, qui est la poösie 
du eourage. Un roi de France chassa les peres; les fils sont revenus, a la 
töte des divisions prussiennes, nous faire cruellement sentir qu'il n'est pas de 
patrie, partout oü la conscience humaine n'est pas libre. C'est la revanche 
des dragonnades!" 

4 ) Frossard a. a. 0., p. 41. 
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Sicherung seiner rechten Flanke gegen Grofsblittersdorf ; III./63. beliefs 
er vorläufig bei Spichern 1 ). Er selbst mit seinem Stabe führte, den 
Degen in der Hand, 2 Bataillone vom 24. Linienregiment 9 ) in der 
Front, und 11-/2., von der Brigade Doens, flankirend durch die breite 
Schlucht gegen den Pfaften- und Gifertwald vor. Das Feuer der 
Tirailleure verdeckte den Ansturm 3 ), welchem das im langen Kampfe 
ermattete, stark durcheinandergekommene linke preufsische Flügel- 
bataillon, I./39., dessen Kommandeur, Major von Wichmann, bereits 
gefallen war, unterlag. Die Franzosen drangen bis zum Nordrande 
des Waldes vor 4 ), und unter ihrem Feuer wich das Bataillon bis auf 
den Winterberg zurück ; nur einem Teile der 3. Kompagnie gelang es, 
im Anschluß an IL/39., sich im Walde zu behaupten. So erschöpft 
und vom Kampfeslärm betäubt waren die weichenden Füsiliere, dafs 
sie unter dem feindlichen Schnellfeuer auf dem Wege zum Winter- 
berge nur daran dachten, ihren Durst zu löschen; viele brachen 
bewufstlos zusammen 5 ). 

Die 3 Kompagnien vom IL/39, unter Major v. d. Hardt wurden 
zwar auch zurückgedrängt, im harten Kampfe mit dem 40. Linien- 
regiment, dessen Adler vorübergehend in preufsische Hände geriet 6 ) 
und dessen Oberst Vittot tötlich verwundet wurde; aber hier ver- 
mochten die Franzosen nicht durchzustoßen. Denn zu einem all- 
gemeinen Angriffe kam es doch nicht: die Oberleitung fehlte, welche 
alle Bravheit des Divisionsgenerals Laveaucoupet, der ganz ohne Be- 
fehl blieb, nicht zu ersetzen vermochte. Der Korpskommandant kam 
überhaupt nicht auf seinen rechten Flügel, so heftig auch der Kampf 
hier tobte. 

Frossard drückt sich über seinen Aufenthaltsort während der 
Schlacht dahin aus, er habe einen grofsen Teil des Tages hinter seinem 
linken Flügel verweilt, in der Nähe seiner Reserve -Division und des 
Telegraphen, wo die möglichen Unterstützungen ankommen mufsten; 
mit beiden Flügeln sei er an diesem Punkte, der allein ihre Ver- 
bindung vermittelte, in steten Wechselbeziehungen gewesen 7 ). Sein 

') Hi8torique du 2™> regiment de ligne, Paris 1886; Molard, Historique 
du 63 •• regiment de ligne, Paris 1887. 
*) Lonlay a. a. 0. 

a ) Lonlay a. a. 0., p. 85: „les tirailleurs font beaucoup de fumee, un 

ritleau enveloppe ces bataillons." 

*) Historique du 2™«: „il (1I./2.) arrive au revers oppose de la hauteur 
ou il peut voir les Prussiens rayant dans la vallee do Sarrebrück." 

5 ) Rintelen a. a. 0. 

u ) Lonlay, a. a. ()., p. 88; der riesige Tambounnajor des Regiments, „un 
grand gaillard süperbe, veritable Portlios bon enfant", bolte ihn wieder heraus. 
T ) Frossard a. a. 0., p. 49. 

11* 
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Hauptquartier bezeichnet er etwas unbestimmt „vorwärts und etwas 
rechts von Forbach, mitten zwischen seinen Divisionen. ai ) Also wird 
er wohl zumeist in Forbach selbst gewesen sein. Erst Abends gegen 6 Uhr, 
um das gleich vorweg zu erwähnen, ist Frossard thatsächlich bis 
Stieringen - Wendel vorgeritten, wie dies ein Augenzeuge, der Oberst 
de Waldener-Freundstein, vom 55. Reg., erhärtet: „il reste donc avere, 
malgrc la legende, que le general Frossard etait sur le champ de ba- 
taille de Speicheren." 2 ) 

Nun war Frossard ein gebildeter, ernst gerichteter 3 ), auch kriegs- 
erfahrener General, von achtbarem Charakter und anerkannter Tapfer- 
keit 4 ); aber der Tn'openfiihrung 5 ) in dieser Schlacht war er nicht 
gewachsen; er fand .neoretisch seinen Standpunkt bei Forbach gewifs 
aufrichtig als den gebotenen, wie er es darlegt, und unterliefs so das 
praktische, das einfachste zu thun, selbst zu sehen, wie es vorn aussah. 
Ritt Frossard frühzeitig auf den beherrschenden Punkt, die Spicherer 
Höhen, vor und erkannte er dort die Schwäche der preufsischen 
Bataillone, die ihm unmittelbar gegenübertraten, wozu ihm „l'intuition 
superieure des situations, la principale des qualites pour un general 
en chef", die ihm einer seiner Regiments -Kommandanten wenigstens 
zuschreibt* 5 ), wohl verhelfen mufste, so hatte er es in der Hand, die 
Division Bataille von Oetingen so rechtzeitig zur Unterstützung La- 
veaucoupet's vorzubeordern 7 ), dafs ein Angriff dieser dann erdrückenden 

*) a. a. 0., p. 35. 

*) „W u a. a. 0., p. 10. 

8 ) Dies ergiebt sich auch aus seinem Briefwechsel mit General Ducrot; 
Ducrot, Vie militaire. 

*) Lebrun, Souvenirs, p. 276, urteilt über ihn: „Son courage personnel ne 
connaissait ni les obstaclcs ni les dangers. Son caractere toujours elcve, coin- 
mandait naturellement Testinie; mais il 6tait un peu rude et severe, ce qui 
faisait que, parmi ses cainarades de l'armee, il s'en trouvait plus d'un dont il ne 
sut jamais se concilier les sympatbies." 

B ) Frossard sollte auch zuerst Genie-Kommandant der Rheinarmee werden ; 
aber persönliche Rücksichten bewogen den Kaiser, ihm ein Truppenkommando 
zu lassen — vielleicht wirklich, wie die üble Nachrede nach dem 2. August 
besagte, damit er sich den Marschallsstab erringen könne. Seine kriegerische 
Hanptleistung war die kunstvolle Umwallung von Sebastopol, die in Paris als 
„dentelle Frossard" berühmt wurde. Sein Aufseres zeichnet Lonlay a. a. 0., 
p. 3; „il 6tait grand et maigre; un corps d'aeier, un beau front, un regard vif, 
penetrant, une physiouomie euergique, des traits nerveux et accentuos. La 
chevelurc grisonnanto et la mouche surmontee de petites moustaches arhevaient 
de donner a cetto male figure un aspect martial et resolu." 

6 ) nW. w a. a. 0., p. 11. Rousset a. a. O., p. 26, urteilt dagegen: „Ja- 
mais aussi inconcevable inconscience des rfadites de la guerre n'a cte constatee ; 
jamais on n'a vu le commandement s'effondrer de la sorte." 

7 ) Frossard behauptet freilich in seinem „Rapport", p. 43, Bataille habe 
den Befehl zum Vorrücken . t vers midi" erhalten, was natürlich ganz unglaub- 
würdig ist; zu dieser Zeit hatte das Gefecht eben erst begonnen. 
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Übermacht von 26 (oder 25) Bataillonen die 13 Kompagnien der 
Brigade Francois vom Plateau herunter und über die Saar hinweg- 
gefegt hätte; auch dem rechten preußischen Flügel vor Stieringen 
drohte dann eine Katastrophe. Sah aber Frossard die preußischen 
Verstärkungen herannahen, und wollte er seine Stellung nicht halten, 
so blieb ihm nach solchem Erfolge volle Zeit, sein Korps zurück- 
zufuhren, um es vom 3. Korps aufnehmen zu lassen. 

Ebendies legte ihm Bazaine nahe in seiner zweiten Depesche 1 ), 
von 1 Uhr Mittags: er habe nunmehr die 2. (Castagny) und 3. (Met- 
man) Division vom 3. Korps von Marienthal und Püttlingen näher an 
Forbach — (und an St. Avoldl) — heranbefehligt 2 ); dais diese Di- 
visionen Frossard direkt Hilfe bringen sollen, sagt Bazaine keines- 
wegs, wie das auch keineswegs ihre Bestimmung war: sie sollten viel- 
mehr wieder nur die Aufnahme des 2. Korps erleichtern und vor Allem 
gegen einen Angriff von Saarlouis her bereit stehen. Bei Rofsbrücken 
(s. S. 153), also ebenfalls gegen Saarlouis, würde sich Frossard selbst 
durch eine Brigade sichern können. Bazaine's Depesche schliefet mit 
dem ausdrücklichen Hinweise, dafs dies sein Gedanke sei: „ist die 
Bewegung (des Feindes) wirklich so ernsthaft, so werden wir gut thun, 
uns auf dem Plateau von Kadenbronn zu konzentriren" s ). 

Diesen Gedanken weist Frossard ganz ab 4 ): „die feindliche Be- 
wegung sei allerdings ernst, und zwar so ernst gewesen, dafs das 
2. Korps das Manöver der Rückwärts -Konzentrirung nicht hätte 
wagen können." Allerdings war jetzt der Kampf ein ernster, da 
Frossard es versäumt hatte, ihn zu ersticken. Er sah aber nach wie vor 
nicht selbst zum Rechten, sondern bevorzugte die Nähe des Tele- 
graphen; um l. 13 meldete er Bazaine: „Ich bin stark engagirt an 
der Stralsc wie in den Waldungen auf den Spicherer Höhen: es 
ist eine Schlacht. Bitte schleunig die Division Montaudon auf 
Grofsblittersdorf und die Dragonerbrigade auf Forbach marschiren 
zu lassen" 3 ). 

Diesen direkten Wünschen Frossard's entsprach Bazaine sogleich; 

') Vergl. o. S. 153. Frossard a. a. 0., p. 39, datirt diese Depesche von II. 15 , 
wohl durch cino Verwechselung mit der ersten Depesche Bazaine's von dieser 
Stunde. 

*) Das Nähere s. u. 

3 ) L' Armee du Rhin, p. 29/30. 

4 ) Frossard a. a. 0., p. 40. 

5 ) Enqußte parlementairc t. V., p.29. Nach „L'Armee du Rhin", p.34: „arrivee 
vers 2. 10 . u Zu diesor Zeit gab Bazaine die Nachricht weiter an den Kaiser; 
a. a. 0., p. 263. Frossard's „Rapport" giebt diese Meldung nicht, sagt aber 
p. 39, er habe Bazaine „dös 10 (!!) heures du matin" benachrichtigt: „que 
c'etait une bataille qui s'engageait." 
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er gab Montaudon telegraphisch den Befehl, seine Division bei Grofs- 
blittersdorf Frossard zur Disposition zu stellen 1 ), und ebenso dem 
bereits nach Ober-Homburg vorgesandten General Juniac 2 ), mit seiner 
Dragoner-Brigade nach Forbach zu eilen. 

Bazaine selbst aber blieb auch nach dieser unzweideutigen Mel- 
dung Frossard's ganz passiv: auch er kam nicht zu dem Entschlüsse, 
selbst zum Rechten zu sehen 3 ). 

Juniac war um 4 Uhr bereits bei Forbach, wo er Frossard selbst 
traf 4 ) — der also noch immer so weit hinter der Front seines fech- 
tenden Korps weilte — ; Frossard „beglückwünschte" ihn wegen seines 
raschen Kommens, schickte ihn aber wieder zurück zur Deckung seines 
Rückens bei Morsbach, Merlenbach — an der Chaussee St. Avold — 
Forbach — und bei Beningen; „an Kavallerie habe es ihm nicht ge- 
fehlt, und die Brigade habe die Stralse gesperrt, die für die Reserve- 
Artillerie und die Ambulanzen gebraucht wurde" 5 ). Und er hatte um 
diese Dragoner ausdrücklich gebeten! Gewiis war in den 2*/4 Stunden 
seitdem die Situation eine andere geworden, aber dafs er zum Kampfe 
hier Kavallerie allerdings nicht verwenden konnte, mufste ihm schon 
damals klar sein, und er brauchte sie nicht unnütz hin und her reiten 
zu lassen. 

In der wirklich gefährdeten Richtung gegen Wehrden sandte 
General Valaze am Vormittage vom Kaninchenberge bei Forbach aus 
eine starke Rekognoszirung ß ) von 10 Kompagnien des 55. Regiments 
mit 2 Schwadronen 12. Dragoner — der Divisions-Kavallerie Vergc's — 
über Grofs- und Klein-Rosseln aus. Eine schwache preufsische Pa- 
trouille wurde zurückgedrängt, in den Dörfern fanden sich Kreide- 
inschriften an den Häusern, welche Quartiere „für eine Division" be- 
legten — für die kleinen Ortschaften wäre das wohl zu viel gewesen, 
vielleicht war es eine Täuschung der Franzosen, vielleicht auch eine 
Kriegslist der Deutschen. 

Bei der Rückkehr auf den Kaninchenberg, um Mittag, wartete 
bereits ein Generalstabsoffizier Frossard's auf diese Meldung, sodafs 
Frossard um 1 Uhr spätestens davon Kenntnifs hatte, dafs aus dieser 
Richtung stärkere Kräfte im Anmärsche wären. Doch scheint Fros- 

») L'Armee du Rhin, p. 34/35; das Nähere s. u. 
2 ) 8. o. S. 153. 

a ) Das Nähere Ober Bazaine's Verhalten s. u. 

4 ) Juniac's Rapport in L'Armee du Rhin, p. 30/31. 

h ) Frossard a. a. 0., p. 46. Lecomte a. a. 0., p. 331, meint vielleicht nicht 
mit Unrecht, das Zurückschicken sei „sans doute dans un premier mouvement 
de depit" geschehen. 

«) Das Folgende nach „W" a. a. 0.; der VerC fulirte diese Rekognos- 
zirung. 
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sard auf diese Nachricht kein Gewicht gelegt zu haben, oder er ge- 
dachte jetzt den vor ihm stehenden Feind erst abzufertigen, bevor er 
hier im Rücken bedroht werden könne. Denn vor 2 Uhr befahl er dem 
55. Regimente längs der Eisenbahn auf Stieringen vorzugehen: „il a 
le temps de dcgager Stiring, puis reprendre sa place", sagte er 
selbst dem Obersten do Waldener-Freundstein. Auch den Rest der 
Reserve-Artillerie liefs Frossard gleichzeitig nach Stieringen vorrücken 
unter ihrem Obersten Beaudoin, der nun das Kommando über alle 
Batterien im Thale übernahm und „durch seine einsichtigen Mafs- 
nahmen dazu beitrug, dem Kampfe eine günstigere Wendung zu 
geben 0." 

Direkt veranlafst wurde das Vorziehen dieser Verstärkungen 
durch das Auftreten der Bataillone der Brigade Woyna*), welche die 
französische Rückzugslinie scheinbar bedrohten, wenn sie auch nicht 
in der Lage waren, ihr wirklich gefährlich zu werden. 

General von Woyna hatte allerdings die Absicht, den linken 
feindlichen Flügel ganz zu umfassen und auf die Rückzugslinie, die 
Chaussee Saarbrücken-Forbach, durchzustofsen. Während die Brigade 
Francis von vorn herein in einer Breite von über 3 km auseinander 
gerissen wurde, wäre Woyna in der günstigen Lage gewesen, seine 
5 Bataillone — H/53. war zur Bedeckung der Korps-Artillerie ab- 
kommandirt — einheitlich einsetzen zu können. Aber das unüber- 
sichtliche und schwer durchschreitbare Waldgelände, das sich ihm für 
sein Vorgehen bot, und die schwierige Gefechtslage brachten die ent- 
gegengesetzte Wirkung hervor. Mit dem vordersten Bataillon — 

I. /53. — seiner in Halbbataillonen vorgehenden Brigade, holte 
General von Woyna selbst weit westlich aus, da zu dieser Zeit 

II. /74. s ) im Saarbrücker Stadtwalde sich befand. Durch den Stieringer 
Wald sich mühsam durcharbeitend, gelangten die 53 er, unter schwachem 
Widerstande französischer Jäger, bis an die „Alten Kohlengruben" nord- 
westlich von Alt-Sticringen, wo starke feindliche Kräfte das Vor- 
dringen hemmten. Da fand sich, dafs die übrigen Bataillone dem 
Tetenbataillon nicht gefolgt waren. So dicht war der Wald, dafs die 
Verbindung nicht hatte gehalten werden können, so dafs die hinteren 
Kompagnien selbst Schützen vornahmen 4 ). Die 53er Füsiliere kamen 
noch weiter nach Westen ab, hatten also einen weiteren Weg, und 
gelangten schliefslich an die Nordseite von Stieringen-Wendel. 

l ) Frossard a. a. 0., p. 42. 
*) s. o. S. 161. 
a ) s. o. S. 160. 

*) Richter, Geschichte des 5. Westfälischen Infanterie-Regiments Nr. 53, 
Berlin 1885. 
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Von den 77ern war das vorderste Halbbataillon — 2. 3. — den 
53ern gefolgt, aber bereits das nächste — 1. 4. — Hefa der Bataillons- 
Kommandeur, Major von Fransecky, widor den Befehl des Obersten 
von Conrady >) nicht in derselben Richtung, sondern zur Verbindung 
mit den im Stieringer Waldstücke Kämpfenden längs der Eisenbahn 
vorgehen. Dann stürzte Fransecky so unglücklich mit dem Pferde, 
dafs er gofechtsunfähig ward und sein Bataillon ohne Leitung blieb. 

Als nun Conrady merkte, dafs sein Regiment nicht folge, ritt er 
zurück und fand, dafs II. wie F./77. bereits anderweitig engagirt 
seien. General von Francois hatte nämlich, vom Obersten v. Pannwitz 2 ) 
über den damals ungünstigen Stand des Gefechts im Stieringer Wald- 
stücke benachrichtigt, diese Bataillone, die er im Anmärsche sah, 
durch einen Adjutanten (74. Regiments) um Unterstützung hier er- 
suchen lassen; nach Säuberung des Waldstücks vom Feinde sollten 
sie sich gegen den Westhang der Spicherer Höhen wenden. Da die 
Bataillons-Kommandeure annahmen, dies sei Befehl von der Division, 
folgten sie der Aufforderung. II. 77. ging in das Waldstück hinein, 
die 7. Kompagnie kam bei dem Mangel an übersieht dort auf das 
freie Feld und trat gegen die Gehöfte an der Forbacher Chaussee ins 
Gefecht, im Anschlufs an F./77., das nach Conrady's Absicht bei 
Drahtzug als Reserve hatte bleiben sollen. 

So also kam es, dafs Woyna mit I./53. isolirt blieb, während der 
Feind vor ihm sich immer mehr verstärkte. 

Während dieser Bewegungen und Kämpfe hatte nämlich Frossard 
seine Reservo-Division Bataille herangezogen, und zwar nach dem 
rechten wie nach dem linken Flügel; die Brigade Fauvart-Bastoul, 
das 66. und 67. Linien-Regiment, sowie ein Bataillon vom 23. Linien- 
Regimente der Brigade Pouget und 1 Batterie rückten auf das 
Plateau vor, das Gros der Brigade Pouget, das 8. Linien-Regiment 
und 2 Bataillone vom 23. Regiment nebst 2 Batterien führte General 
Bataille selbst auf Stieringen; das 12. Jäger-Bataillon und die Genie- 
Kompagnie blieben bei Ötingen. Zu einem geschlossenen Einsetzen 
seiner Reserven, sei es auf den Höhen oder im Thale, hatte Frossard 
also nicht den Entschlufs gefunden; immerhin blieben bei dieser ersten 
Anordnung die taktischen Verbände im ganzen bewahrt; aber auch 
das sollte bald durchbrochen werden 3 ). 

Der Angriff der einen preufsischen Division setzte mithin das 
ganze Korps in Bewegung: die 11 Bataillone und 4 Batterien Kameke's 
nahmen die 26 Bataillone und 12 Batterien 4 ) des 1. Treffens so in Anspruch, 

') v. Conrady a. a. 0. 

3 ) s. o. S. 160. 

») s. u. S. 177. 

«) b. o. S. 161 u. 167. 
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dafs die 12 Bataillone und 3 Batterien des 2. Treffens eingesetzt 
werden niufsten. Das gab den Franzosen auf beiden Fitigeln ein 
gefahrdrohendes Übergewicht — aber jetzt, nach 3 Uhr, fingen auch 
die preufsischen Verstärkungen an, wirksam zu werden. 

Als General von Goeben 1 ) von seiner Rekognoszirung zurückritt, 
vernahm er das immer mehr anwachsende Geschützfeuer bei Saar- 
brücken und beschlofs, mit seinem Korps einzugreifen. Noch bevor 
er seine Avantgarde bei Fischbach erreichte, hatte der General von 
Barnekow, der Kommandeur der 16. Division, die vordersten Truppen, 
das Füsilier-Regiment Nr. 40, die 9. Husaren und 2 Batterien, 6. V1./8., 
unter dem Brigade-Kommandeur Obersten von Rex, auf den Kanonen- 
donner hin bereits antreten lassen. Auch das Gros seiner Division 
beorderte Barnekow über die befohlenen Marschziele hinaus vor, wenn 
es auch zum Eingreifen am 6. nicht mehr zurecht zu kommen ver- 
mochte. 

Mit seinen Husaren und Batterien zugleich auf der alten Römer- 
strafse, die durch aufgeschüttete Schlacken beschwerlich war, im Trabe 
voreilend, kam General von Goeben gegen 3 Uhr 2 ) auf das Schlacht- 
feld, grade als der Frontalangriff von Francois im Gange war, und 
übernahm die Führung. Er erkannte als den kritischen Punkt, wo 
die Schlacht zunächst gehalten werden müsse, die Spicherer Höhen. 
Dorthin wandten sich auf seinen Befehl die zuerst anlangenden frischen 
Bataillone: die Vorhut des III. Korps, I. F./48., die General von Doering, 
der auf dem Gefechtsfelde verblieben war 3 ), nach 3 Uhr am Wintor- 
berge aufmarschiren liefs, und die Infanterie-Spitze des VIII. Korps, 
2 Kompagnien vom IH./40., die ungefähr zur selben Zeit den Exerzier- 
platz erreichten. Auch General von Stülpnagel traf um 2 Uhr bei 
Saarbrücken ein, mit der Avantgarden-Batterie (3./3.), die auf dem 
Winterberge auffuhr, und 2 Schwadronen (1. 2. Drag. 12.), die er auf 
dem rechten und linken Saarufer zur Sicherung gegen Saargemünd 
vorschob. 

Die Batterien Barnekow's, welche die geflaggte Stadt im Trabe 
passirt hatten 4 ), nahmen am Heidenhübel und am Galgcnbcrge, neben 
der Artillerie der 14. Division, Aufstellung; ihr Feuer zwang die 
Mitrailleusenbatterie auf dem Roten Berge zum Aufprotzen. 

Dies Auftreten frischer Kräfte fiel mit dem Weichen von I./39. 
ungefähr zusammen und trug jedenfalls dazu bei, Laveaucoupet ab- 
zuhalten, seinen Erfolg über den Nordrand des Gifertwaldcs hinaus 

') s. o. S. 156. 

8 ) v. Schell a. a. 0., S. 23. 

3 ) s. o. S. 156. 

*) Kraetzig, Geschichte des 1. Rheinischen Feld- Artillerie-Regiments Nr. 8, 
Berlin 1876. 
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zu tragen. Dem Genoral von Goeben aber gewährte die Gewifsheit 
weiterer Verstärkungen den entscheidenden Vorteil, alle Truppen, die 
zur Hand waren, auch sofort in erster Linie einsetzen zu können, 
ohne eine Reserve zurückzuhalten. 

Die zuerst, gegen 3 l /j Uhr, antretenden 48 er wurden auf den linken 
preufsischen Flügel wieder auf den Sattel zwischen Pfaffen- und 
Gifertwald gerichtet. Den rechten feindlichen Flügel umfassend, 
drangen die Brandenburger in hartem Kampfe bis zum Südrande des 
Waldes durch. Aber in den Gräben des dort entlang fuhrenden 
Weges hielten die Franzosen ebenso Stand, wie im südwestlichen 
Teüe des Gifertwaldes. Und Laveaucoupet schickte seine Bataillone 
immer wieder zu Gegenstöfsen vor. Mit 2 Bataillonen des 2. Linien- 
Regiments ging General Doens gegen den Waldrand an. Das 2 m ° war 
in der französischen Armee bekannt wegen seiner vortrefflichen Aus- 
bildung, die es seinem Obersten de St. Hillier, der bei den 2. Zouaven 
grols geworden, verdankte. Zu zweien Malen stürmen die braven 
Söhne der Loire — Tours war ihre Garnison — über die Schlucht 
herauf: aber ihre Führer, Docns 1 ) wie St. Hillier, fallen an ihrer 
Spitze, die Brandenburger sind hier nicht zu verdrängen; 25 Offiziere, 
357 Mann verliert das 2. Regiment an diesem Tage 2 ). 

Seine 40er schickte Goeben direkt auf den Roten Berg: es 
waren zunächst nur 9. 12./40., da 10. 11./40. von Fischbach bereits 
zum Aussetzen der Vorposten abgerückt waren und daher den Befehl 
zum Weitermarsch erst verspätet erhielten 8 ). Den tapferen Stürmern 
dort oben leistete nach wie vor die Artillerie vom Galgenberge die wirk- 
samste Unterstützung. Aber nur mit dor gröfsten Aufopferung ver- 
mochten die zusammengeschmolzenen 5 Füsilier - Kompagnien der 
Brigade Francois ihre Stellung zu behaupten, sie hatten sich fast 
verschossen, als die erste Hilfe kam: freudig begrüfsten sie die den 
Nordhang heraufsteigende 9./40. 4 ). Ihre Ankunft gab den Anstofs 
zu einem Anlaufe, der die Franzosen aus ihrer nächsten Position, 
der Erdwelle, bis in den Schützengraben auf der Kammhöhe warf. 
Die bald heraufkommende 12./40. flankirte diesen Abschnitt rechts, 
der Feind wurde auch von hier vertrieben, nach dem Westrande des 
Gifertwaldes, nur der scharf nach Südwesten umgebogene Teil des 

') Am 7. August ward der General in Saargemünd beerdigt mit Ehren- 
geleit preufßischer Truppen (von den 79 ern vom X.Korps). General von Woyna, 
Kommandeur der 39. Brigade, warf eine Blume in das Grab: „sie weiht der 
preußische Kriegskamerad dem tapferen Soldaten im Tode." 

=) Lonlay a. a. 0. 

^ Giseviuß, Geschichte des Hohenzollernschen Füsilier-Regiments Nr. 40, 
Berlin 1875. Verfasser war 1870 Regiments-Adjutant. 
4 ) Giaevius a. a. O. 
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Schützengrabens blieb in seinem Besitze 1 ). Von hier aus traf die 
lange Linie der 7 preufsischen Kompagnien ein heftiger Gegenstofs 
in die linke Flanke : der Oberst Zentz führte sein 63. Linien-Regiment 
mit den Resten der 10. Jäger aus dem Gifertwalde überraschend vor. 
Da stieg grade die erste Unterstützung vom III. Korps auf den Roten 
Berg: die 1. Kompagnie des 2. Brandenburgischen Grenadier-Regi- 
ments Nr. 12. 

Dies Regiment, von der Brigade Schwerin der 5. Division, wurde 
auf Alvensleben's Befehl von Neunkirchen aus mit der Eisenbahn nach 
St. Johann befördert, wo die Bataillone in etwa V* stündigen Pausen 
eintrafen. Der Regimentskommandeur, Oberst von Reuter, führte 
selbst sein I. Bataillon ohne Aufenthalt vor*); die 1. Kompagnie stieg 
rechts des Weges direkt auf den Roten Berg, von wo mit Tüchern 
gewinkt wurde, so dringend that dort Hilfe Not: sie kam im rechten 
Augenblicke; bis auf 20 Schritt stürmten die Franzosen heran, dann 
scheiterte der Angriff. Der Oberst von Reuter war schon beim An- 
märsche tötlich verwundet worden. 2./12. wandte sich gegen die Ost- 
seito des Roten Berges, 3. 4./12. drangen in den Gifertwald ein. 
Aber die viel umstrittene Höhe blieb weiter noch so gefährdet, dafs 
Goeben auch I. IL/40, sofort bei ihrem Eintreffen hier einsetzen 
mufste. 1. 4./40. gingen graden Wegs auf den Roten Berg: soeben 
war ein Anlauf von 1./12. gescheitert, der französische Nachstofs wurde 
nun mit ihrer Hilfe abgewiesen, der Schützengraben ganz genommen und 
die Nordwestecke desGifertwaldes besetzt: nur die Südwestecke, die von 
Spichern her aufs wirksamste unterstützt werden konnte, verblieb den 
Franzosen. Die übrigen 5 Kompagnien von I. IL/40. — 7./40. war in 
Quierschiedt zur Bedeckung des Hauptquartiers und kam erst später heran 
— wurden in den Gifertwald gesandt: sie drangen hier bis zum Süd- 
rande durch. Die zuletzt eintreffenden 10. 11. /40. wollte der Bataillons- 
Kommandeur, Major v. Holleben, am F u&e des Roten Berges als Reserve 
lassen; aber Barnekow sandte sie sofort hinauf: „Vorwärts, Füsiliere, 
helft euren Kameraden droben; zum Ruhen ist jetzt keine Zeit!" 
U./48. wurde von Stülpnagel in die Lücke zwischen I. IH./48. 
und dem Roten Berge dirigirt; hier traf dies Bataillon die seit 
4 Stunden kämpfenden 3 Kompagnien von IL/39.: sobald es heran 
war, führte Major von der Hardt die erschöpften und verschossenen 



') Gisevius a. a. 0. 

2 ) „Immer drauf, Brandenburger!" rief ein verwundeter 74er don 12ern zu; 
„ja wohl, feste", schallte os zurück. Von der Bevölkerung in der Stadt wurden 
die Truppen mit gröfeter Begeisterung begrüfet; v. Mueller, Geschichte dos 
2. Brandenburgischen Grenadier-Regiments Nr. 12, Berlin 1875. 

3 ) Gisevius a. a. 0. 
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5. 7./39. an den Fufs des Berges zurück 1 ); 6./39. aber, deren Flanken- 
stellung jetzt nicht mehr wirksam werden konnte, erstieg, auf die 
Hälfte zusammengeschmolzen, den Roten Berg. 

So schlugen sich denn am Nachmittage etwa 9 preufsische Ba- 
taillone 2 ) auf dem noch nicht 1-iOO m breiten Räume von der Wiesel- 
steiner Schlucht bis zum Roten Berge, 3 verschiedenen Armeekorps, 
4 verschiedenen Brigaden und 5 verschiedenen Regimentern angehörig, 
stark durcheinandergekommen und auch innerhalb der Kompagnien 
nicht geschlossen; „die Offiziere hatten vielleicht nur einen kleinen 
Teil der ihnen speziell zugehörigen Mannschaften wirklich in der 
Hand, und eine Menge kleiner Trupps und Abteilungen fochten 
gänzlich auf eigene Hand 3 )." Ihnen gegenüber focht die Division 
Laveaucoupet mit ihren 13 Bataillonen, zuletzt unterstützt von 
6 Bataillonen der Division Bataille 4 ); ca. 8500 Preufsen hielten also 
ca. 12 000 Franzosen in hervorragend guter Stellung im Schach. Und 
wie setzte diese Minderzahl dem Feinde zu! Gewifs konnten, um es 
nochmals hervorzuheben, die preufsischen Führer alle Kraft in erster 
Linie einsetzen, da das Herankommen noch weiterer Truppen gesichert 
war; und insoweit hat Frossard Recht, wenn er ausfuhrt •'•): „unbestreit- 
bar ist es, dafs sie (solche Verstärkungen) dem ersten Treffen einen 
Halt und eine moralische Unterstützung geben, die auf den Erfolg 
von grofsem Einflüsse sind." Aber die thatsächliche Überzahl war 
darum nicht weniger auf Seite der Franzosen. Es ist nicht anders: 
auf den Spicherer Höhen hat die altpreufsische Disziplin, Ausbildung 
und Energie bei Offizieren und Mannschaften über die Franzosen ob- 
gesiegt, wobei wir die Tapferkeit auf beiden Seiten gleich setzen wollen, 
und von der höheren Führung absehen dürfen. 

Im Übrigen trat jetzt eine Gefechtspause auf dem Plateau ein, 
eine Folge der gegenseitigen Erschöpfung 6 ). Goeben sah nach dem 

') Rintelen a. a. 0. 

2 ) VII. Korps, Brigade Francois: 4. F./74., 5. 6. 7. 9. 2 lS 3./39. (1. 2. ' ,3. 

4. 39. waren nach dem Winterberge gewichen). VIII. Korps, Brigade Rex: I- F. 

5. 6. 8./40. III. Korps, Brigade Doering: Reg. 48.; Brigade Schwerin: I./12. 

3 ) v. Mueller a. a. 0. 

4 ) s. o. S. 168. 

b ) Frossard a. a. 0., p. 51. 

K ) Lonlay a. a. 0., p. 103, schildert diesen Moment mit seiner gewohnten 
phantasievollen Anschaulichkeit: „Fait memorable: a 5'/ 2 h. la lassitude est si 
grande de part et d'autro, que, sans avoir fait de Convention, sans avoir erhänge 
une parole, les deux armees suspendent le combat. Les mitrailleuses cossent 
tout ä coup de grincer, les canons de tonner, la fiisillade de crepiter; les bras 
epuises de fatigue so reposent. Un silence lugubre, un silence de mort enveloppe 
le champ de carnage. Les dernieres fumGes de la poudre montent lentement 
dans le ciel. Mais ce n'cst qu'un repit, qu'une treve momentane." 
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Festhalten der Höhen den Sieg als gesichert an ; er meldete dem Könige, 
das Gefecht schreite siegreich fort 1 ). Nicht so günstig erschien die 
Gefechtslage dem General von Alvensleben, als er mit dem Zuge, der 
Ü../12. heranführte, gegen 4 Uhr das Schlachtfeld erreichte. Von St. 
Johann aus sandte er einen Generalstabsoffizier, Major v. Kretschman, 
voraus zu Kameke, um zu fragen, wo am besten eingegriffen werden 
könne? Kameke antwortete, nicht um ein Eingreifen handele es sich, 
sondern das Gefecht müsse von Neuem anfangen 8 ). Alvensleben ritt 
dann selbst zu Kameke und sagte ihm zu, mit allen streitbaren 
Truppen einzugreifen, so ungünstig das Gefecht auch stehe. 

Um 47* Uhr kam auch General von Zastrow auf das Schlacht- 
feld seiner Division, sodafs nun 3 kommandirende Generale, vom VIII., 
III. und VII. Korps zur Stelle waren. Diese drei Generale trafen bald 
nach 4'/j Uhr auf dem südlichen Hange des Galgenberges an der Saar- 
brücker Chaussee zusammen 8 ). General von Zastrow war der älteste; 
aber seine kämpfenden Truppen, die 14. Division, waren bereits ver- 
ausgabt, und von seiner 13. Division, die er über Wehrden im Marsche 
auf den Kanonendonner glauben durfte und der er auf dem Wege zum 
Schlachtfelde die Mitteilung über das Vorgehen der 14. Division, jetzt 
den Befehl zum entschlossenen Vorgehen auf Stieringen gesandt hatte 4 ), 
war vorerst noch nichts zu spüren. Auch Goeben hatte keine In- 
fanterie mehr einzusetzen, nur Alvensleben durfte noch auf erhebliche 
Verstärkungen von seinem Korps rechnen, deren Leitung ihm natur- 
gemäfs oblag. In völliger Übereinstimmung mit Zastrow und Goeben, 
aber auch völlig unbeeinflufst von ihnen, führte Alvensleben die 

1 ) Schell a. a. 0., S. 37. Die Depesche ging erst uin 6. 50 von Saarbrücken 
ab, wird sich aber trotzdem auf diese Zeit beziehen, wo Goeben noch kominan- 
dirte. In den Kriegsgesch. Einzelschr. lieft 18, S. 506, wird das bezweifelt. In- 
dessen besitzen wir einen Bericht Goeben's über die Schlacht „Von der Nord- 
armeo 11. August", anonym gedruckt in der Allgem. Militair-Zeitung, Darmstadt 
1870, Nr. 34 (24/8.). Hier heifet es: „Dio 7 Bataillone Infanterie (d.h. Reg. 40, 
Reg. 48 und I./I2.) wurdon gegen den (Gifert-) Wald dirigirt. — — Der 

Angriff gelang. So war fester Fufs auf der Höhe gefafst. — — Der 

Kampf war entschieden." Dafs thatsächlich damals der Sieg noch nicht 
gesichert war, wenn nämlich Bazaine eingriff u. s. w. ändert an Goeben's Auf- 
fassung nichts. Um 7/ 6 bereits antwortete Moltke von Mainz aus, mit dem 
Ersuchen nach näheren Angaben über Stärke und Truppenteile des Feindes; 
Moltke's Milit. Korresp., Nr. 115. Dio jetzt im Drucke befindlichen Feldbriefe 
Goeben's von 1870 (für Zernin, Das Leben des Generals August von Goeben, 
Berlin 1896) sind mir trotz meiner Bemühungen leider nicht zugänglich ge- 
worden. 

2 ) Kriegsg. Einzelschr. 18. 
') a. a. 0. 

«) a. a. 0., S. 508 und 522, wodurch das Gen. W., S. 308, berichtigt wird ; 
e. o S. 154. 
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Schlacht auf dem linken Fitigel, während Zastrow den rechten Flügel 
überwachte. Das ist das charakteristische und überaus rühmliche für 
die preußische Führung in dieser Schlacht, dafs, obwohl ein eigent- 
licher Oberbefehl nicht bestand, die höheren Führer sich über das, 
was zu thun sei, ohne jede Eifersucht sachgemäfs einigten, und somit 
trotz mehrerer Köpfe, die zu befehlen berufen waren, die Leitung im 
Grofsen und Ganzen in einem Sinne geschah. 

Wie Goeben, so erkannte auch Alvensleben als das notwendigste, 
die errungenen Höhen festzuhalten: der Feind stand hier näher an 
den Saar-Brücken, als die um Stieringen kämpfenden Truppen. Aber 
Alvensleben war auch für die linke Flanke besorgt: er wufste, dafs 
in Saargemünd feindliche Kräfte sich befanden; als sehr sicher konnte er 
den Ausgang nicht betrachten. Hatten die bisher angelangten 7 frischen 
Bataillone (Reg. 40, Reg. 48, I./12.) vereinzelt, wie sie herankamen, 
eingesetzt werden müssen, nur um das Gefecht zu nähren, und somit 
keinen durchschlagenden Erfolg zu erzielen vermocht, so konnte auch 
Alvensleben zunächst nicht anders, als auch noch die beiden nächsten 
Bataillone, 11/12., mit dem er selbst angekommen war, und I./8., 
das an der Töte des Gros der Brigade Doering anmarschirte, sogleich 
gegen den Roten Berg zu verwenden, wenn er auch sehr bald erkannt 
hatte, dafs nur ein Stöfs mit gesammelter Kraft von der Flanke, von 
der Goldenen Bremm her, gegen den Forbacher Berg, zur Entscheidung 
führen könne 1 ). IL/12, wurde zur Verbindung der am Roten Berge 
und im Gifertwalde fechtenden Truppen befehligt, I./8. 8 ) wurde gegen 
die Südwestseite des Plateaus gerichtet, wo es in einer Schlucht auf- 
wärts drang und nach hartem Kampfe die Südwestecke des Gifert- 
Waldes in Besitz nahm. Bald nach IL/12, ritt Stülpnagel auf den 
Roten Berg bis in die vorderste Linie der Kämpfenden, mit grofeem 
Jubel begrüfst 3 ). 1./12. und F./74. waren gesammelt, hauptsächlich 
40er und 48 er führten das Feuergefecht. 

Aber noch mehr hatte zu geschehen: die fortgesetzten französi- 
schen Angriffe waren so bedrohlich, dafs die direkte Unterstützung 
der schwer ringenden Infanterie durch die anderen Waffen versucht 
werden mufste: es galt vor Allem, Geschütze auf den Roten Berg 
zu schaffen. 

Der Oberst von Rex, der die 40er seiner Brigade dort schwer 
ringend wulste, betonte besonders diese Notwendigkeit, weiche Alvens- 

') Nach den Aufzeichnungen Alvensloben's, Eriegsgesch. Einzelschr. 18. 
Hier nur 3 Kompagnien, da 3./8. in der Eile des Abmarsches von ihrem 
Bataillon abgetrennt und zuerst nach dem linken Flügel dirigirt worden war, 
von wo sie sich erst später an ihr Regiment heranzog. 

s ) v. Mueller a. a. 0. 
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leben vollkommen anerkannte. Der gedachte sogar auch durch Ka- 
vallerie der Infanterie auf dem Plateau Erleichterung zu gewähren: 
„das rücksichtslose Anspannen jedes waffenfähigen Mannes, gleich- 
giltig ob zu Fufs oder zu Pferde, war geboten" >). Er forderte den 
General von Rheinbaben zu diesem Versuche auf, der die hinter dem 
Galgenberge haltenden Braunschweigischen Husaren Nr. 17, deren 
Pelzmütze der Todtenkopf schmückt, das Vermäch tnifs ihres bei 
Quatrebras gefallenen ritterlichen Herzogs Friedrich Wilhelm, dazu 
bestimmte. 

Zwei Mal unternahm das Regiment das Wagnifs: von Westen her 
herauf klimmend, zwang es die Steilheit des Hanges und starkes In- 
fanteriefeuer zur Umkehr. Dann zog es auf dem Feldwege Saar- 
brücken-Spichern in der Kolonne zu Zweien aufwärts: aber den 
Aufmarsch schon der vordersten Schwadron verhinderte neben dem 
sehr ungünstigen Geröll- und Steinboden die Schmalheit des Rückens 
und des Zuganges zu der Stellung des Feindes, dessen Geschütz- und 
Gewehrfeuer bei dieser Geländegestaltung nicht zu überwinden war. 
In höchst peinlicher Lage, unfähig sich zu wehren, mufsten die Husaren 
in dem Defile, wo sie durch einschlagende Granaten (übrigens nur 
unbedeutende) Verluste erlitten, aushalten, bis sie an den Fufs der 
Höhen zurückgenommen werden konnten. Auch die Energie Alvens- 
leben's hätte dem gewifs Rechnung getragen, wenn er die Formation 
des Plateaus gekannt hätte: der Aufstieg an sich war allerdings für 
die Kavallerie wohl zu leisten. 

Glücklicher bewältigte die Artillerie diese Aufgabe, zu der der 
Kommandeur der Artillerie des HI. Korps, General von Bülow, auf 
Alvensleben's Befehl die beiden brandenburgischen Batterien, die zur 
Stelle waren, berief. Die Batterie des Gros der Brigade Doering, III./3., 
war vorausgeeilt und hatte mit 3./3. 2 ) auf dem Galgenberge Stellung 
genommen. 

Auf dem Feldwege an den dort noch haltenden Husaren sich 
vorbeidrängend, gelangte das vorderste Geschütz von 3./3., vom 
Premierlieutenant von Pressentin 3 ) geführt, auf die Höhe und ging 
sofort am Gifertwalde entlang bis in die Schützenlinie vor, von dem 
freudigen Hurrah der preufsischen Infanterie willkommen geheifsen 4 ). 



') v. Kretschman, Von Spicheren bis Vionville, in „Krieg und Sieg", 
Berlin 1805. 

*) s. o. S. 169. 

3 ) Lonlay a. a. 0., p. 104, will diesen Alt-Mecklenburgischen Ritter zu 
einem „descendant des refugies francais" stempeln! 

*) „Da kommt unsere Artillerie, wir werden ihnen das schonst besorgen": 
das war die Empfindung der Mannschaften; Mueller a. a. 0. 
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Nur durch die gröfste Anspannung von Pferd und Mann konnte diese 
„entreprise qui parait inexeeutable" >) gelingen. So weit vom konnte das 
Geschütz freilich nicht lange aushalten, sondern raufste wegen der sich häu- 
fenden Verluste 100 Schritt zurück hinter einen Erdwall gezogen werden. 
Bald aber kamen auch die anderen Geschütze der Batterie, die durch 
das Herunterstürzen des 2. Geschützes aufgehalten war, heran, dann 
auch die IV. /3., von der zunächst nur 2 Geschütze Platz zum Auf- 
fahren fanden, bis hinter der 3./3. am Gifertwalde eine geeignete 
Position für sie ermittelt wurde. Die Wirkung war eine sehr grofsc, 
namentlich eine moralische auf Freund und Feind. Als 3./3. zu 
feuern aufhörte, weil sie augenblicklich keinen Feind sah, rief Oberst 
von Rex dem Batteriechef, Hauptmann Stumpf, zu: „Schiefsen Sie 
doch — einerlei, wenn Sie nichts sehen, so schiefsen Sie wenigstens 
des moralischen Eindrucks wegen." Aber auch materiell führten die 
Batterien den Kampf mit solchem Erfolge gegen die nur 600 in ent- 
fernte französische Infanteriestcllung, die durch 3 Batterien unterstützt 
wurde, dafs nun der Besitz des Roten Berges für völlig gesichert gelten 
konnte. „Die Schlacht stand; nun galt es den Sieg", so fafst ein 
Offizier vom Stabe Alvensleben's den Eindruck dieser Artillerie -That 
zusammen 2 ). 

Indessen hatto auch das Gros der Brigade Doering, das Bran- 
denburgische Leib - Grenadier - Regiment Nr. 8 und das Branden- 
burgische Jü^er-BataUlon Nr. 3, aus den kaum erreichten Quar- 
tieren, Friedrichsthal und Bildstock, 15 km von Saarbrücken, wieder 
aufbrechend, das Schlachtfeld erreicht. Während I./8. sofort gegen 
den Roten Berg vorgeschickt wurde*), sammelten sich II. F./8. und 
3. J?ger, sowie das zuletzt mit der Eisenbahn beförderte F./T2. all- 
miilig am Reppertsberge zur Verfügung des Generals von Alvensleben. 

Auch das zweite Regiment der Brigade Schwerin, Nr. 5*2, war 
von Spiesen und St. Ingbert, 17 und 13 km von Saarbrücken, in An- 
märsche und sollte ebenfalls zu dem Flankenangriff verwendet werden; 
General von Schwerin eilte mit seinen Batterien (4. IV./3.) und 
Dragonern (3. 4./ 120 voraus. Schliefslich konnte Alvensleben noch 
auf das vorderste Regiment der 6. Division, Nr. 20, rechnen, dem er 
telegraphisch befohlen hatte, von St. Wendel, an der Mainzer Eisen- 
bahn, 30 km von Saarbrücken, mit der Eisenbahn nach St. Johann 
zu fahren. 

Die wirksamste Vorbereitung für den Angriff auf den Forbaeher 



') Lonlay a. a. O. 

*) v. Kretsrhman a. a. 0. 

3 ) b. o. S. 174. 
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Berg gewährte eine Vorschiebung der Batterien vom Galgenberge 
auf die Folsterhöhe, wozu Alvensleben die Anregung gab •), der Zastrow 
wie Goeben bereitwillig entsprachen. 

General von Zastrow, der für die Verwendung der Artillerie ein 
besonderes Verständnifs besafs, wäre wohl auch aus Rücksicht auf den 
rechten Flügel zu dieser Vorschiebung gekommen*); denn hier nahm 
seit dem Nachmittage das Gefecht eine immer ungünstigere Wendung. 

Dem General von Woyna erschien seine Vereinzelung 5 ) im 
Stieringer Walde gefährlich und fruchtlos. Um stärkere Kräfte seiner 
Brigade zu vereinigen und die durcheinandergeratenen Truppen „zu 
einem systematischen Angriffe erst wieder zu rangiren" 4 ), ging er mit 
I./53. zurück, und zwar allmälig bis Drahtzug, da er auf kein zweites 
Treffen stiefs. Währenddem aber schlugen sich F./53. und 2. 3./77 
im hin- und herwogenden Kampfe gegen den Nordwestrand von 
Stieringen - Wendel und der Eisenhütte, und ebenso die 6 1 /* Kom- 
pagnien 74er 5 ), von der Brigade Francois, bei den Kohlengruben und 
Alt-Stieringen. Auch 4./77. trat hier energisch ins Gefecht: mit 
Hurrah erstürmte sie den Eisenbahndurchlais an der Schoenecker- 
strasse. Die Einzelheiten sind nicht präcis genug festzustellen, um 
ein anschauliches Bild zu gewähren : die Hauptsache ist, dafs Frossard 
durch diese Umfassung von Stieringen ganz in Anspruch genommen 
wurde, hiernach seine Malsregeln traf, und die Vorgänge auf dem 
Plateau noch mehr aus den Augen verlor, während er dort oben die 
Schlacht hätte entscheiden können. Und auch General Bataille sah 
bei seiner Ankunft die Lage bei Stieringen ftir so gefährlich an, dafs 
er das 67. Regiment von den Spicherer Höhen ins Thal herabsteigen 
Hess, da ihm die 5 Bataillone der Brigade Pouget, die er heranführte, 
noch nicht genug erschienen. Freilich zwang ihn bald darauf die 
sichtbar werdende Bedrängnifs Laveaucoupet's, 2 Bataillone vom 8. Re- 
giment dorthin zu entsenden, sodafs seine Brigaden auf beiden 
Flügeln zersplittert fochten 0 ). Diese schwankenden Mafsnahmen ent- 
sprangen dem Mangel eines festen Gefechtsplanes bei Frossard ; seine 



') Der Bericht des von Alvensleben abgesandten Generalstabsoffiziers in 
Kriegsp. Kinzelschr. 18, S. 514. 

2 ) s. u. S. 179. 

3 ) s. o. S. 168. 

*) Richter a. a. 0. 
6 ) s. o. S. 161. 

c ) Im Thale: Von der Brigade Pouget I. 1I./23. und I./8. Von der Bri- 
gade Fauvart - Bastoul das 67"'". Auf dem Plateau: Von der Brigade Fauvart- 
Bastoul das 66'»-. Von der Brigade Pouget: III. 23. und II. JTI./8. 

U r an i vi , Einm»uchk»mpf«. ]2 
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eigene Entschuldigung hierfür macht das ganz deutlich 1 ): er versuchte 
nicht einmal, den Gang der Dinge selbst zu bestimmen, sondern liefs 
sich von ihm treiben und erwartete die Lösung des Knotens, die 
lange Zeit in seiner Hand lag, von aufsen her. 

Doch fiel ihm zunächst hier im Thale ein guter Erfolg zu. So- 
bald das 67. Regiment herangekommen war, beschlossen Bataille und 
Verge, sich des Stieringer Waldstücks endgiltig zu bemächtigen. Der 
schwer errungene*) südwestliche Waldrand wurde den 3 Kompagnien 
39er durch wiederholte Angriffe hart stroitig gemacht; dabei waren 
sie dem heftigsten Feuer in der Front, von Stieringen her, und in 
der Flanke von den Gehöften an der Chaussee und auch von den 
Höhen aus preisgegeben. Wohl wurden sie durch 1./77., von der 
Brigade Woyna 8 ), verstärkt, aber um 4 Uhr wichen sie vor einem 
neuen Angriffe in den Wald zurück: da kam 1I./77. heran 4 ), und 
wieder wurde der Waldrand besetzt, trotz des hartnäckigen Wider- 
standes namentlich der französischen 3. Jäger, die sich unter ihrem 
Kommandanten Thoma als wirkliche Elitetruppe bewährten. Sogar 
über den Waldrand hinaus drangen die Preufsen an eine kleine Höhe 
und gegen die Schlackenberge der hochgelegenen Eisenhütte: der 
Hauptmann von Manstein, von 1./77., der Sohn des kommandirenden 
Generals des IX. Korps, starb hier den Heldentod 5 ). 

Die französische Schlachtlinie bildete hier im Thale einen ein- 
springenden Winkel, welcher die Südwestspitze des Waldstücks um- 
fafste. Rechts lag das 70. Regiment in den Chausseegräben bis zur 
Baracke Mouton, vor ihm die 5 verlassenen Geschütze 6 ). Das 77. Re- 
giment hielt Stieringen, das 32. Regiment die Eisenhütte besetzt; an 
dem dorthin führenden Querwege standen 2 Bataillone, 2 Kompagnien 
als Schützenlinie vorgeschoben 7 ), vom 55. Regiment, von dem ein Ba- 
taillon bei der Glashütte Sophie, zwischen Forbach und Stieringen, 
zurückgelassen war. Die beiden Bataillone vom 23. Regiment (Division 
Bataille) verstärkten den äufsersten linken französischen Flügel, das jetzt 
noch vollzählige 8. Regiment ging bis zum Rande des Spicherer 
Waldes an der Chaussee vor. 

*) FrosBard a. a 0., p. 44: „Notre reserve, totalement engagee alors, etait 
insuffisante a ce point qu'il fallait aiusi porter quelques bataillons de la gauche 
a la droite, ou des hauteurs dans la vallee, suivant le.s peripeties de la lutte 
a chaque aile." 

=) b. o. S. 161. 

») s. o. S. 168. 

«) s. o. S. 168. 

6 ) v. Conrady a. a. (). 
«) s. o. S. 161. 

7 ) „W" a a. 0. 



Digitized by Google 



— 179 — 



Das 67. Regiment, von der Division Bataille, rückte sogleich in 
die vorderste Linie, links neben das 55. Regiment, dessen Obersten 
der General Verge befahl, mit einem Bataillon die Waldspitze an- 
zugreifen 1 ). Der Oberst de Waldener- Freundstein bestimmte hierzu 
III./55. unter dem Kommandanten Millot (der später als General den 
Feldzug in Tonkin führte). Mit Benutzung einer ganz leichten Mulde 
geht dies Bataillon „en colonnc, couvert par ses tirailleurs" bis in die 
Höhe der verlassenen Geschütze vor, etwa 300 m vor dem Walde, wo 
es in der linken Flanke von der Eisenbahn her Feuer erhält (wohl 
von 4./77.), während das Feuer aus dem Waldstücke selbst nur 
schwach ist. Als 2 Bataillone vom 67. Regiment unter Oberstlieutenant 
Thibaudin 8 ) „en colonne de pelotons serree en masse u in gleiche 
Höhe gelangt sind, rufen die Hörner zum Angriff, die 3 Bataillone 
stürzen sich im Laufschritt vorwärts 3 ). Trotz namhafter Verluste*) 
durch das Flankenfeuer dringen sie in die Waldlisiere ein und drängen 
die zusammengeschmolzenen 7 preufsischen Kompagnien zurück, bis 
etwa zur Mitte des Waldstücks. Jene 5 Geschütze werden nun in 
Sicherheit gebracht 5 ). Die Mehrzahl der Verteidiger wich bis zum 
Drahtzuge, nur ein Teil der 39er hielt sich auf ausdrücklichen Befehl 
Zastrow's in dem nördlichen Abschnitte des Waldstücks, ein Teil aber 
wurde in den Saarbrücker Stadtwald versprengt 6 ). Die preufsische 
Artillerie brachte dann den Angriff zum Stehen: sehr zu rechter Zeit 
waren die Batterien auf die Folsterhöhe avancirt 7 ), wohin Zaatrow 
selbst vorgeritten war, nachdem ihm der Bataillonskommandeur der 
39er, Major von Wangenheim, die drohende Krisis gemeldet hatte 8 ). 

Der französische Angriff war wesentlich dadurch erleichtert worden, 
dafs, während er angesetzt wurde, der gröfste Teil der preufsischen 

*) „W" a. a. 0.: „attaquer le bois par son angle." 

2 ) Vergl. „Saarbrücken", S. 139; „W" a. a. 0., bemerkt: „Millot et Thibaudin, 
deux hommes egalement cclebres a des titres differents." 

8 ) „Le moment psychologique approchait pas un nomine ne songeait 

a mettre la baronnette au bout de canon le bataillon ne resta pas en 

colonne, il so döbanda au pas de cours, presque sur les talons des tirailleurs, 
les hommes s'echellonnant selon qu'ils pouvaient avancer plus au moins vite 
d'apres leur force et leur souffle; „W" a. a. 0., p. 9. 

*) ,.Le sol fut joncbc en 2 minutes de morts et de Wesses sur une surf'ace 
en eventail dont le sommet etait pres des tumulus" (den Schlackenhaufen der 
Eisen hatte); a. a. 0. 

6 ) Frossard a. a. O., p. 44 ; nach dem „Rapport" diente 1 Bataillon vom 
8»« den beiden vom 67 m * als Soutien, vom 55 m « sagt er nichts. Aber Frossard 
kann eben nicht als „Augenzeuge" gelten, wie der Oberst de Waldener-Freund- 
stein dem im Text gefolgt ist. 

«) Gen. W. t S. 3G4; Rintelen h. a. O. 
s. o. S. 177. 

*) Rintelen a. a. ü. 

lü* 
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Truppen im Stieringer Walde zurückgegangen war. Bei den um die 
hochgelegenen alten Kohlengruben stehenden 74ern nämlich war das 
Herankommen der Bataillone der Division Bataille deutlich wahr- 
zunehmen, deren Batterien gerade Alt-Stieringen unter Feuer nahmen. 
Den so auch ihm drohenden Angriff glaubte der Kommandeur, Major 
Werner, nicht abwarten zu dürfen, da seine Kompagnien durcheinander 
gekommen und erschöpft waren, Unterstützung sich nicht zeigte und 
namentlich, um nicht in dem unübersichtlichen Waldgelände, das die 
I^eitung erheblich erschwerte, von seiner Division ganz getrennt 1 ) zu 
werden. Ohne also vom Feinde gedrängt zu sein, gingen diese 
6 7« Kompagnien allmälig bis nach Drahtzug zurück. 

Damit war F./53. und 2. 3./77. vor Stieringen ganz vereinzelt: 
und gegen sie entwickelten sich die 2 Bataillone 23 me und das Ba- 
taillon 55 me von der Glashütte Sophie her zum Angriff. Einzelne 
Teile dieser Kompagnien waren dem Rückzüge der 74er und der Ver- 
teidiger des Waldstücks gefolgt: aber der gröfste Teil unter den 
Hauptleuten von Bastineller (53er) und von Frankenberg (77er) harrte 
mit zäher Energie am Waldrande nördlich von Stieringen aus bis 
zur Dunkelheit. Auch hier im Thale hatten die Franzosen, wie auf 
den Höhen, die Übermacht auf ihrer Seite: etwa 7 1 /» preufsische Ba- 
taillone, 10. 11. 12./39., 1. 2. 3. und IL/74, von der Brigade Francois, 
und die 5 Bataillone Woyna's, kämpften gegen die 13 Bataillone der 
Division Verge und die 6 Bataillone Bataillc's; also ca. 7000 Preufsen 
standen auch hier gegen ca. 12000 Franzosen. Sehr erklärlich also, 
dafs auch bei Stieringen das Gefecht preussischerseits vorläufig nur 
hingehalten werden konnte. 

Dauernde Erfolge errangen die Preufsen bereits am Nachmittage 
gegen die Mitte der französischen Stellung, an der Chaussee. Die 
drei massiv gebauten, teilweise von 2— 3 m hohen Mauern um- 
schlossenen, dicht zusammenliegenden Gehöfte, Zollhaus, Goldene 
Bremm und Baracke Mouton, boten den Franzosen einen guten Stütz- 
punkt, von dem aus die im und am Stieringer Waldstücke vor- 
gehenden Preufsen viel zu leiden hatten. Sie waren von I./77 m * be- 
setzt, wurden aber besonders auch von den Hängen der dicht hinter 
ihnen aufsteigenden Spicherer Höhen aus aufs wirksamste unter- 
stützt. Uni das Feuer aus den Gehöften in Schranken zu halten, 
wandten sich nach und nach einzelne Züge und Kompagnien der 
Regimenter 39., 74. und 77. 2 ) aus dem Waldstücke in das freie, 
nach der Chaussee zu ansteigende Gelände, und drangen zunächst 
gegen das östlichste der Gehöfte, das französiche Zollhaus vor. Als 

') Krieg8geschichtl. Einzelschriften 18, S. 513. 
a ) Züge von 12./39. und 3 /74., und 7./T7. 
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F./77.') herankam, wies ihm der Oberst von Pannwitz die Goldene 
Bremm und Baracke Mouton als Angriffsziel. F./77. durchschritt die 
nordöstliche Ecke des Waldstücks, und zog sich dann in zwei Halb- 
bataillonen am Südostrande entlang bis in die Höhe dieser Gehöfte. 
Die 4 Kompagnien schwenkten dort links ein und erreichten neben- 
einander eine Geländewelle vor der Chaussee: hier aber traf sie ganz 
verderbliches Feuer, namentlich von den stufenweise dicht besetzten 
Höhen aus 8 ); ein Stillhalten war nicht möglich, der Kommandeur, 
Major Bressler, fafste den heldenhaften Entschlufs, sofort drauf zu 
gehen: er selbst hoch zu Rofs führte 9. 12./77. gegen die in Brand 
geschossene (von 1./7.) Baracke mit Hurrah und schlagenden Tam- 
bours, gleichzeitig stürzten sich 10. 11./77. auf die Goldene Bremm. 
Der Anlauf gelang, die Gehöfte wurden in erbittertem Häuserkampfe 
genommen, während gleichzeitig jene schon vorher hier fechtenden 
39 er und 74 er auch das Zollhaus in Besitz nahmen. Es war eine 
glänzende Waffenthat, und zähe hielten die tapferen Füsiliere hier 
aus, Stunden lang, trotz des ununterbrochen von den Waldhängen auf 
sie niederregnenden Feuers; die Gehöfte wurden zur Verteidigung 
eingerichtet und wiederholte Angriffe von Stieringen aus zurück- 
gewiesen, wozu die Artillerie vom Galgenberge, später von der Folster- 
höhe aus allerdings in entscheidender Weise mitwirkte. Sogar fran- 
zösische Kavallerie, wohl von einigen * Schwadronen, die General 
VaJabregue bei Stieringen vorgeführt 8 ), versuchte gegen die Füsiliere 
hier anzureiten 4 ), mufste sich aber begnügen, ihre Karabiner abzu- 
feuern. Auch vom Forbacher Berge her in der bei Baracke Mouton 
ausmündenden Schlucht drangen, etwa gleichzeitig mit der Wieder- 
einnahme des Stieringer Waldstücks, stärkere Abteilungen, vom 
8. Linienregimente 5 ), herab: aber auch dieser Angriff scheiterte, haupt- 
sächlich am Artilleriefeuer. 

Die Besitznahme dieser Gehöfte trug ihren besonderen Wert 
darin, dafs sie für den Aufstieg auf die Höhen von der Nordwestseite 
den Halt und die Deckung bot, ohne die diese entscheidende Be- 
wegung, bei der vorgerückten Stunde, zu der mit ihr erst begonnen 
werden konnte, kaum hätte ins Werk gesetzt werden können : die vom 
Forbacher Berge ausgehende Bergnase, die der Spicherer Wald be- 
deckt, springt gerade gegen die Goldene Bremm vor. 

Während Alvensleben seine gesammelten Reserven zu dem um- 

*) s. o. S. 168. 

2 ) v. Conrady a. a. 0. 

3 ) s. o. S. 161. 

*) v. Conrady a. a. 0. ; Frossard a. a. 0., p. 39. 
6 ) s. o. S. 177. 
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fassenden Angrifle ansetzte 1 ), entbrannte der Kampf auf den Höhen 
mit erneuter Heftigkeit. Zwar waren die Bataillone Laveaucoupet's 
durch das heldenmütige Anstürmen des Gegners aufs stärkste in An- 
spruch genommen und durch die lange Kampfesarbeit aufgelöst — 
„nicht ein einziges Bataillon mehr ist geordnet, viele Mannschaften 
ziehen sich einzeln aus dem Kampfe zurück" s ) — auch machte sich 
Munitionsmangel fühlbar ; aber erschöpft waren ihre Kräfte noch nicht. 
Sobald die Erschütterung durch das überraschende Auftreten der 
preußischen Artillerie auf dem Roten Berge überwunden war, und 
die frischen Bataillone der Division Bataille herankamen, gelang es 
Laveaucoupet, seine Truppen zu einem neuen, kraftvollen Angriffe 
fortzureifsen. Das 66. Regiment der Brigade Fauvart-Bastoul hatte am 
Forbacher Berge Stellung genommen, das Bataillon 23. Regiments und 
elxmso die 2 Bataillone vom 8. Regimente, unter Oberstlieutenant Gabrielli, 
von der Brigade Pouget, wurden ins erste Treffen gezogen. Laveau- 
coupet durchreitet die Bataillone, um sie anzufeuern — „un grand 
souffle patriotique anime cette division decimce — le soleil projette ses 
rayons mourants sur cette scene grandiose" s ) — und die ganze Linie 
stürmt noch einmal vorwärts, sowohl gegen den Gifertwald wie gegen 
den Roten Berg. Über die lange Schlucht vorbrechend, dringen die 
Franzosen wieder an den Waldrand heran, den die Preufsen durch 
einige leichte Erdaufwürfe 4 )' zu sichern gesucht hatten, und drängen 
die Gegner teilweise zurück. Gegen den Roten Berg aber bleiben 
ihre Anstrengungen vergeblich, die beiden Batterien dort kommen 
wiederum zu voller Geltung ; von der Folsterhöhe aus fafst die Artillerie 
die Angreifer in der Flanke, vor Allem aber wird die Umgehungs- 
bewegung Alvensleben's wirksam, deren Spitzen den Plateaurand er- 
reichten, als der Angriff begann. So erlahmt der Elan der Franzosen, 
sie weichen gegen Spichern zurück, ihre auf den Pfaffenberg gezogenen 
Batterien decken den Rückzug. Die Oflfensivkraft der Division Laveau- 
coupet war damit zu Ende, keineswegs aber ihre Widerstandsfähigkeit, 
die auch in dieser rückwärtigen Stellung von dem Gelände aufser- 
ordentlich begünstigt wurde, solange der Forbacher Berg die linke 
Flanke schirmte; für die Preufsen blieb der Entwickelungsraum vom 
Roten Berge aus durch die lange Schlucht zu sehr beschränkt. Freilich 
bedurfte es grofser Energie der Führer, die Truppe zum Aushalten zu 
bewegen: „da ist der General Micheler, der auf alle durch seine statt- 

') s. o. S. 176. 

s ) Lonlay a. a. 0.: „il n'y a plus un seul bataillon en ordre, bcaucoup 
d'hommes battent on retraite isol6ment. u 
») Lonlay a. a. 0. 

*) Licbtenstein, Geschichte des Leib-Grenadicr-Regiments Nr. 8, Berlin 1883. 
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liehe Gestalt und durch seine feste und entschlossene Haltung grofsen 
Einflnfs ausübt; zu Fufs, barhaupt, denn sein Kepi war von einer 
Kugel fortgerissen, den Mantel von 5 Geschossen durchbohrt, sammelt 
er die aufgelösten Mannschaften, läfst sie niederknieen und kommandirt, 
er allein aufrecht, Schnellfeuer, das die Angreifer aufhält 1 )." Und 
von dem Obersten Zentz, vom 63. Regiment, der nach der Verwundung 
des Generals Doen's dessen Brigade übernommen hatte 9 ), meldet der 
Bericht Laveaucoupet's s ) : „ihm verdanke ich es, dafs ich hinter dem 
bewaldeten Kamme vorwärts von Spichern 4 ) die Bataillone vom 40. 
und 24. Linien-Regiment (die Brigade Micheler), die während des 
ganzen Tages den Wald . verteidigt hatten, habe sammeln können. 
Hier hat er, wenige Schritte hinter seinen in zwei Gliedern formirten 
Leuten, die sich niedergelegt hatten, um dem feindlichen Feuer weniger 
ausgesetzt zu sein, aufrecht stehend, von 5 1 /« bis 8 7» Uhr stand- 
gehalten und allen Angriffen widerstanden. Der Oberst Zentz ist einer 
der wenigen Offiziere & ), die es mir ermöglicht haben, die Stellung zu 
halten. Er war ausgezeichnet (magnifique) durch Kaltblütigkeit und 
Tapferkeit, und zwar während langer Stunden." 

Die in der Front gegenüberstehenden Preufsen, deren Anspannung 
und Aufopferung naturgemäfs bei der so viel schwierigeren Höhen- 
erstürmung noch weit gröfsere gewesen waren, als die ihrer tapfem 
Gegner, wären übrigens selbst weiterer Angriffe nicht mehr fähig ge- 
wesen. Namentlich das immer stärker werdende französische Artillerie- 
feuer war von grofser moralischer Wirkung auf die Mannschaften: 
„es bedurfte einige Male des Eintretens der Offiziere mit dem ganzen 
Gewichte ihrer Autorität und der Preisgabe ihrer Person, um durch 
Befehl und Beispiel die Augenblicke schwankender Haltung zu über- 
winden. Es war dies um so schwerer, als die feindliche Infanterie 
sich zum gröfsten Teile aufserhalb der wirksamen Tragweite des 
Zündnadelgewehrs befand, und Preufsischer Seits deshalb nur wenig 
geschossen werden sollte; diese eigne Unthätigkeit liefs natürlich das 
Ausharren viel schwieriger und gefährlicher erscheinen": so schildert 
ein Mitkämpfer 6 ) die Lage am Gifertwalde noch vor dem letzten 
französischen Angriffe. „Indess es ward ausgehalten"; weitere Fort- 
schritte aber konnte nur die Umfassung bringen. 

General von Alvensleben beabsichtigte, im Ganzen 6 Bataillone 7 ) 

*) Araiot, comraandant, Historique du 24™ regiment d'infanterie, Paris 1893. 
*) Frossard a. a. 0., p. 47. 

3 ) Bei Roger de Beauvoir, Nos generaux, Paris 1885, p. 511/512. 

*) „en arriere de la erfite boisee en avant de Spicheren." 

s ) „Le colonol Zentz et un des quelques officiers" etc. 

6 ) v. Mueller a. a. 0., S. 429. 

6 ) Aufzeichnungen Alvensleben's a. a. 0. 
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zu diesem Angriffe zu verwenden : II./8. und die 3. Jäger von der Brigade 
Doering, F./12. und Regiment 52 von der Brigade Schwerin; F./8. sollte 
als Reserve am Nord-Fufse des Roten Berges verbleiben. Um den. 
Erfolg dieser Bewegung, von der nach Alvensleben's Überzeugung 
Sieg oder Mifserfolg, vielleicht sogar Niederlage, abhing, möglichst 
sicher zu stellen, wurde General von Schwerin mit der einheitlichen 
Leitung betraut. Da indessen seine 52 er noch nicht heran waren, ritt 
Schwerin selbst zurück, um deren Anmarsch zu beschleunigen, und 
die drei bereit stehenden Bataillone traten als I. Treffen unter Befehl 
des Oberstlieutenants von L'Estocq Kommandeurs des Leibregiments, 
sogleich an. Die linke Flanke dieser Umgehungskolonne sicherte das 
Festhalten des Roten Berges, die rechte Flanke, die bei der Links- 
schwenkung gegen Stieringen entblöfst werden mufste, werde die 
Artillerie auf der Folsterhöhe schirmen'). Hierher war währenddem auch 
eine Batterie (4./1.) vom I. Armeekorps, aus Königsberg, gelangt, die 
auf der Eisenbahnfahrt von Berlin her in Neunkirchen die Depesche 
Alvensleben's vorgefunden, dafs Unterstützung durch Artillerie bei 
Saarbrücken erwünscht sei. So war der Batteriechef, Hauptmann 
Schmidt, aus eigner Initiative sofort bis St. Johann weiter gefahren 
und direkt aufs Schlachtfeld geeilt 8 ). Nun wurde der Platz hier etwas 
beengt, sodafs die 2 Batterien des VIH. Korps an den Fufs des 
Roten Berges gezogen wurden, um droben verwandt zu werden, was 
dann die Dämmerung hinderte 4 ). Auch die 2 Batterien des III. Korps, 
die noch hier standen, hiefs Alvensleben der Umgehungskolonne 
folgen. Doch gingen sie bald in die bisherige, wirksame Stellung 
zurück, da ihr Nutzen weiter vorn zweifelhaft erschien. 

An der Tete der Umgehungskolonne zog sich F./12. in Kompagnie- 
kolonnen rechts abmarschirt am westlichen Fufse der Höhen entlang; 
nach Alvensleben's Absicht, über welche er sowohl Schwerin wie 
l'Estocq instruirte 5 ), sollte erst von der Goldenen Bremm aus links 
eingeschwenkt werden. Als aber die vorderste Kompagnie, 9./ 12., noch 
etwa 500 m östlich des Zollhauses eine Höhe überschritt, traf sie plötzlich 
Mitrailleusenfeuer vom Forbacher Berge und zugleich Infanteriefeuer 
von vorn und schräg von links her 6 ): um so schnell als möglich 

') Lonlay a. a. 0., p. 109, unterläfst natürlich nicht, diesmal zutreffend, 
anzumerken : „encore un descendant de r6fugie francais" ; der Kommandeur von 
F./12, Major de la Chevallerie, ist seinem naiven Hacestolze loider entgangen. 

2 ) Nach der Ansicht des Obersten v. Voigts-Rhetz, des Generalstabschefs 
von Alvensleben; Kriegsgeschichtliche Einzelschriften 18, S. 518. 

■) v. Troschke, Geschichte des östpreufsischen Feldartillerie -Regiments 
Nr. 1, Berlin 1872. 

*) Kraetzig a. a. 0. 

6 ) Aufzeichnung von v. Voigts-Rhetz a. a. 0., S. 519. 
•) v. Mueller a. a. 0. 
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Deckung zu gewinnen, eilte die Kompagnie in die nächste Schlucht, 
die sich halblinks auf die Höhen hinaufzog, und stieg die steilen 
Hänge hinan. Ahnlich erging es den folgenden Kompagnien, auch 
die 3. Jäger erreichten in dieser östlichen Schlucht das Plateau, 
und IL/8, zog sich gleichfalls in dieser Richtung heran. Ihr über- 
raschendes Auftreten hier hatte die einschneidende Wirkung, den 
grofsen Angriff Laveaucoupet's in der linken Flanke zu lähmen (s.o. S. 182): 
ein Bataillon vom 8. Linienregiment warf sich ihnen entgegen, dessen 
Kommandant Colonna d'Istria sich hier das Kreuz der Ehrenlegion 
erwarb. Doch wäre nach dem Zurückgehen Laveaucoupet's bei weiterem 
Einhalten dieser Richtung, der Absicht Alvensleben's grade zuwider, 
aus der Umgehung ein frontaler Angriff auf den Forbacher Berg 
geworden, der bei dem gewaltigen Feuer, das die Franzosen jetzt 
wieder auf der ganzen Linie unterhielten, nicht zum Ziele führen 
konnte. Dies erkannte denn auch l'Estocq, der mit den Jägern auf 
das Plateau gelangt war und rasch fafste er den Entschlufs, seine 
Bataillone wieder an die Chaussee zurückzunehmen und weiter westlich 
auszuholen. Das war kein leichtes Manöver im heftigsten feindlichen 
Feuer und bei der Schroffheit der von Felsspalten zerrissenen Abhänge; 
aber im ganzen wurde die Bewegung doch glücklich ausgeführt. 
„ Ruhig und langsam geschah der Abstieg allerdings nicht; die Steilheit 
der Abhänge brachte es mit sich, dafs das Hinunterlaufen immer schneller 
wurde, die Leute gerieten in Schufs, und so kam es, dafs Mannschaften 
aller Kompagnien, anstatt den Offizieren nach links hin (direkt an 
die Chaussee) zu folgen, in anhaltendem Lauf die „Goldene Bremm" 
erreichten, sich daselbst sammelten und dann von dort aus, getrennt 
vom Bataillon, sich am weiteren Gefecht beteiligten. Den An- 
strengungen des Bataillons -Kommandeurs (Major de la Chevallerie) 
und der Offiziere und der Unteroffiziere gelang es indessen, die Masse 
des Bataillons auf dem untern Theil des Bergrückens, Front gegen 
den Spicherer Wald, zu formiren": so wird der Abstieg von F./12. 
geschildert 1 ), und ähnlich war es bei den anderen Bataillonen. Die 
3. Jäger, deren Kommandeur, Major von Jena, auf dem Plateau in 
der Schützenlinie schwer verwundet worden war, besetzten mit je einer 
Kompagnie die Goldene Bremm und Baracke Mouton, 2 Kompagnien 
blieben geschlossen hinter dem Zollhause 8 ). Auch ein Teil von 9./12. 
blieb zunächst an den Gehöften, und ebenso vom Leibrcgimente 5./8., 
während sich 3. 8. (s. o. S. 174 Anm. 2.) jetzt an IL/8, heranzog. 



*) v. Mueller a. a. 0. 

2 ) Geschichte des Brandenburgischen Jager- Bataillons Nr. 3 während des 
Feldzuges 1870/71, Berlin 1877. 
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Dagegen schlössen sich andrerseits die bisherigen Verteidiger der 
Gehöfte, 39 er, 74 er und 77 er, dem Vorgehen gegen die Höhen an. 

Während dieser Bewegungen brachen stärkere französische Kolonnen 
in der breiten Schlucht, die auf die Baracke Mouton mündet, zum Gegen- 
stofse vor. Da die Schlucht sich steil senkt, kamen die Franzosen schnell 
vorwärts, aber sie blieben auf halber Höhe halten, jedenfalls in Folge 
des Artilleriefeuers von der Folsterhöhe ; ihr Schnellfeuer traf namentlich 
die 3. Jäger, bevor sie die Gehöfte erreichten. Es waren Teile des 
66. Linienregiments unter Oberst Ameller 1 ), der auf seinem Schimmel 
den hier fechtenden Preufsen mehrfach auffiel, wie er in vorderster 
Linie seine Bataillone anfeuerte'). Die vordringenden Preufsen be- 
drohten dann die Flanke der Franzosen, sodafs sie auf das Plateau 
zurückgingen 3 ). Denn sobald seine Bataillone sich wieder gesammelt 
hatten, befahl l'Estocq den Angriff gleichzeitig gegen den Spicherer 
Wald und den Forbacher Berg. Links ging F./12., rechts Ü./8. die 
Nordwestabhänge hinan, ein Jägerzug deckte die rechte Flanke an 
der Schlucht bei der Baracke Mouton. 

Unterdessen war auch das IL Treffen, die 52 er, unter General 
von Schwerin, herangerückt, westlich der Chaussee durch die preußische 
Geschützlinie hindurch vorgehend. Um diese Zeit entbrannte das 
Gefecht um Stieringen zu neuer Heftigkeit durch das erneute Vorgehen 
der Brigade Woyna (s. u.) von Drahtzug aus, dem die Franzosen mit 
dem lebhaftesten Geschütz- und Gewehrfeuer begegneten. „Wie vom 
Magnet das Eisen"*), so wurden hiervon die 52er angezogen, trotz 
der Instruktion Alvensleben's an Schwerin; doch bewog diesen ein 
nachgesandter Generalstabsoffizier Alvensleben's, die Tete an der 
Goldenen Bremm gegen die Höhen einschwenken zu lassen, wie ihm 
befohlen war. Da aber wurde das Kampfgetöse bei Stieringen so 
stark, dafs Schwerin einen französischen Angriff besorgte, dem seine 
rechte Flanke preisgegeben sein würde: um dieser Gefahr zu be- 
gegnen, wandte sich der General selbst mit 6 Kompagnien 52 er 
(2., 3., 4., 9., 10., 12.) gegen Stieringen, sodafs gegen die Höhen nur 
5 Kompagnien 6 ) (11. und IL/52.) verfügbar blieben. Das war freilich 
ganz und ganz nicht im Sinne Alvensleben's ; aber man wird zugeben 
müssen, dafs bei der geringen Entfernung der zum Einschwenken be- 
stimmten Schlucht bis zur französischen Gefechtslinie — nur 900 m 



') Lonlay a. a. 0. 

2 ) Ameller erhielt für Spichern das Kommandeurkreuz der Ehrenlegion; 
Frossard a. a. 0., p. 137. 
") v. Mueller a. a. 0. 

*) Aufzeichnungen von Alvensleben und von Voigts-Rhetz a. a. 0. 
*) 1./52. war abkommandirt. 
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sind's von der Goldenen Bremm bis zum Querwege von der Chaussee 
nach der Eisenhütte, und auch im Waldstücke standen noch die 
Franzosen — die Gefahr für Schwerin, in der Flanke gefafst zu 
werden, dringend erscheinen mufste, da doch durchaus nicht abzusehen 
war, ob das Vorgehen Woyna's glücken werde. Der Erfolg gab freilich 
Alvensleben Recht; aber seine „Umfassung" war darum so kühn, weil 
sie sich ja nicht gegen die Flanke eines feindlichen Flügels richten 
konnte, sondern das Centrum des Feindes in der Flanke fafste, und 
daher immerhin selbst flankirt werden konnte. 

Jene 5 Kompagnien 52er also gingen von den Gehöften aus gegen 
die Waldhänge vor, und zwar rechts von den Bataillonen l'Estocq's, 
noch weiter westlich ausholend. Es dunkelte schon 1 ), als die 52er 
an der breiten Schlucht bei Baracke Mouton durch den Spicherer 
Wald aufwärtsstiegen, 3 Kompagnien an den Abhängen, 2 Kompagnien 
geschlossen auf der Sohle. Der Widerstand war hier nur noch gering, 
doch ward es völlig dunkel, bis sie den Waldrand auf der Höhe er- 
reichten. Wälirenddem waren die Füsiliere, Jäger und Grenadiere 
l'Estocq's, sich untereinander und mit den 39ern, 74ern und 77ern 
immer mehr vermischend, allmälig gegen die Kuppe des Forbacher 
Berges vorgedrungen, wobei es zu Kämpfen mit der blanken Waffe 
kam'); fast wäre es einer kleinen Schaar von 9./12., die in den 
Rücken des Feindes gelangt war, geglückt, 2 französische Geschütze 
hier zu nehmen. Auch das Jäger -Bataillon folgte nach 8 Uhr auf 
dio Hochebene hinauf. 

Aber auf dem südöstlich glacisartig ansteigenden Pfaffenberge 
und bei Spichern stand Laveaucoupet noch fest , die in 
der Dunkelheit unternommenen vereinzelten Vorstöfse der Preufsen 
konnten hier keinen Erfolg mehr haben. Alvensleben Hefe auch das 
nach 7 Uhr auf dem Schlachtfelde eingetroffene vorderste Bataillon 
der fi. Division, F./20. 3 ), in der Schlucht östlich des Zollhauses auf 
die Hochebene vorgehen: aber trotz aller Eile an den Feind zu 
kommen, fanden die 20 er nichts mehr auszurichten. Die Nacht brach 

v ) v. Schell a. a. 0. setzt die Zeit diesos Angriffs auf 7\', Uhr. 
=0 Lichtenstein a. a. 0.; v. Mueller a. a. 0. 

s ) Dies Bataillon war um 4 Uhr in St. Wendel eingeschifft worden, hatte 
aber erst gegen 6*/, Uhr St. Johann erreichen können. I. IL/20, konnten erst 
um 6 3 / 4 und 7'/ 2 Uhr Züge in St. Wendel erhalten, kamen zwischen 9 und 10 Uhr 
nach Saarbrücken, wurden durch falschen Befehl „dessen Urheber nicht hat 
festgestellt werden können" auf Burbach (am rechten Saarufer, 3 km oberhalb 
von Saarbrücken) dirigirt, und trafen dann um 2 Uhr Nachts an der Forbachor- 
Strafse den General von Alvensleben, der sie auf die Spicherer Höhen zum 
Fü silierbataillon schickte; Kirchhof und Brandenburg, Das 3. Brandenburgische 
Infanterie- Regiment Nr. 20, Berlin 1881. 
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herein: „noch stand die Höhe jenseits Spichern zeitweise beim Auf- 
blitzen der Geschütze in hellem Flammenscheine, noch zischten 
Granaten und verlorene Chassepotgeschosse durch die Luft — es 
waren die letzten Zuckungen des gewaltigen Kampfes" 1 ) — der im 
Thale noch länger flackerte. Hier hatten die Dinge eine solche 
Wendung genommen, dass Frossard auch seiner 3. Division auf den 
Höhen den Befehl zum Rückzüge sandte; nach 10 Uhr Abends mag 
Laveaucoupet das Plateau geräumt haben, um langsam über Etzlingen 
und Behren zurückzugehen. 

Frossard's Anschauung der Gefechtslage hatte im Laufe des 
Nachmittags manche Wandlung erfahren. Nachdem er ßazaine ge- 
meldet, eine Schlacht sei im Gange 2 ), hatte ihn sein Erfolg im 
Stieringer Waldstück und die Kampfespause auf den Spicherer Höhen') 
zu dem Glauben gebracht, die Hauptarbeit für heute sei gethan. 
Bazaine ersuchte ihn um 4. 45 um Nachrichten „zu seiner Beruhigung"*) 
und wies ihn darauf hin, dafs die Division Montaudon — die zu 
Frossard befohlen war (s. o. S. 166) — in Saargemünd nur schwer 
entbehrlich sei. Darauf meldete Frossard um 5. 16 telegraphisch 
an Bazaine 5 ): das sehr lebhaft gewesene Gefecht schlafe ein; seine 
Stellung hoffe er zu behaupten, aber der Kampf könne morgen oder 
in der Nacht Wiederbeginnen. Die Division Montaudon werde er 
sobald als möglich zurücksenden; — (die war aber weit entfernt, zu 
kommen !) — Bazaine möchte ihm mindestens ein Regiment Infanterie 
mit der Eisenbahn noch Abends schicken ; die Dragoner-Brigade (Juniac) 
habe ihm „in den Wäldern" nicht viel nützen können. 

Bazaine liefe hierauf das 60. Linionregiment, von der Division 
Decaön bei St. Avold, einschiffen, wie er Frossard um (> Uhr mit- 
teilte. Aber unterdessen war der beruhigenden Meldung sehr bald, 
etwa um 5 l /a Uhr, die alarmirende Depesche Frossard's gefolgt: „Mein 
rechter Flügel auf den Höhen ist gezwungen zu weichen. Ich bin 
schwer bedrängt. Schicken Sie mir Truppen, schleunigst und auf 

') Kirchhof und Brandenburg a. a. 0. 
*) s. o. S. 165. 
*) s. o. S. 172. 

4 ) L'Annee du Rhin, p. 265: „pour me tranquilliser". 

5 ) Enqueto parlementaire, V, p. 28 f.: „La lutte qui a 6t6 tres-vive s'apaise, 
j'espere rester mattre du terrain, mais cela pourra recommencor demain matin 
ou peut-etre la nuit. La division Montaudon vous sera renvoyeo aussitöt que 
possible. Si vous pouviez m'envoyer un räginiont au moins d'infanterie par 
chemin de fer ce soir, ce serait bien; raes troupes sont fatiguees. Votre brigade 
de dragons est arriväe, mais eile ne peut m'ßtre de grande utilitä dans les 
bois." Bazaine giebt in „L'Annee du Rhin" p. 37/38 diese Depesche in kurzem 
Auszuge, und datirt sie von 5* b , was sicher ein Versehen ist, wie die nächste 
Depesche Frossard's beweist. 
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jedem Wege" 1 ). Um 6. 16 antwortete ihm Bazaine, das gewünschte 
Regiment sei unterwegs, die Division Castagny habe Befehl, zu ihm 
zu stofsen, Montaudon sei im Marsche auf Grofsblittersdorf, die Division 
Metman stände bei Beningen, Juniac müsse schon bei ihm sein. 

Das klang Alles sehr verheifsungsvoll und beruhigend, nur dafs 
es wohl 2 Stunden zu spät war, und dafs auch jetzt keine dieser An- 
kündigungen thatsächlich wirksam wurde! Nicht einmal das wirklich 
in St. Avold in zwei Zügen instradirte 60. Regiment brachte Frossard 
Hilfe : der erste Zug kam erst um 8 Uhr nach Forbach, und preufsische 
Granaten (von 5./7. bei Emmersweiler, s. u. S. 194) brachten ihn zur 
Umkehr; der zweite Zug wurde bereits in Beningen angehalten. 
Frossard blieb nach wie vor auf seine eignen Kräfte angewiesen. 

Wohl auf jene alarmirenden Nachrichten vom rechten Flügel 
hin, begab sich Frossard endlich wenigstens nach Stieringen vor 2 ); 
jedenfalls befand er sich zu Pferde mit seinem Stabe an der Chaussee 
in der Höhe der Eisenhütte, als das Stieringer Waldstück von seinen 
Truppen wieder geräumt werden mufste. 

General von Zastrow hatte sich nämlich nicht begnügt, die 39 er 
im Waldstücke festzuhalten 3 ), sondern er veranlafste auch den General 
von Woyna mit den sich bei Drahtzug sammelnden Bataillonen der 
14. Division von neuem durch das Waldstück gegen Stieringen vor- 
zugehen. Etwa 3 Bataillone — I. und Teile von F./53, II. und Teile 
von I./77 4 ) — fUhrte Woyna gegen 7 Uhr in das Waldstück hinein, die 
39er dort schlössen sich ihm an, und das Gefecht ging wieder vorwärts. 
Zugleich rückte General von Schwerin mit den 6 Kompagnien 52 em, 
denen auch die 5. Kompagnie vom Leibregiment folgte, zwischen der 
Chaussee und dem Waldstücke gegen Stieringen vor. Zur Unter- 
stützung dieses Angriffs gegen die aufs lebhafteste feuernden 

*) „Ma droite sur les hauteurs a ete obligee de s© replier. Je me trouve 
graveraent compromis. Envoyez-moi des troupes tres-vitc et par tous les 
moyens u ; in der „Enquete parlementaire" V, p. 29, wird diese Depesche von 
5. 40 datirt; VI. p. 375 dagegen von ö. sl , angekommen 5. 4S , und ebenso in 
„L'Armee du Rhin", p. 38, von 5. 80 , expedirt um ö.* 5 . Jedenfalls hat Bazaine 
bald nach 6 Uhr diese Nachricht empfangen. 

5 ) s. o. S. 164. Frossard a. a. 0., p. 49, giebt selbst an, er habe sich zur 
Zeit des Angriffs von Bataille (s. o. S. 178) dorthin begeben ; aber über diesen „supreme 
effort u zeigt er sich so wenig genau unterrichtet, dafs er ihm kaum beigewohnt hat, 
und er verknüpft seinen dortigen Aufenthalt mit Meldungen von der linken 
Flanke, die er erst zu spaterer Stunde erhalten haben kann (s. u. S. 192). Nach 
der Aussage des Generals VergG in Trianon beim Prozefs Bazaine kam Frossard 
zwischen 5 und 6 Uhr nach Stieringen vor; Lonlay a. a. 0., p. 162 setzt sein 
Eintreffen dort auf 6 Uhr. 

») s. o. S. 179. 

*) Gen. W., S. 364. 
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französischen Batterien vor Stieringen, avancirte die der Chaussee 
zunächst stehende preufsische Batterie (2./7.) von der Folsterhöhe ira 
Galopp bis auf 1400 Schritt auf die flachen Höhen nördlich der 
Goldenen Bremm, und bekämpfte sie aufs wirksamste durch Schnell- 
feuer 1 ). Im Waldstücke war der Widerstand nur gering, die letzten 
Verteidiger, von den 3. Jägern und vom 55. Linienregimen te , wichen 
nach dem Spicherer Walde an die Chaussee, das freie Gelände im 
Laufschritt durchmessend 2 ). 

Noch vor diesem Rückschläge sah Frossard, jetzt aus eigner An- 
schauung, seine Lage für immer gefährdeter an. Um 6'/ 2 Uhr sandte er 
einen neuen Hilferuf an Bazaine 8 ): „Die Prcuisen lassen erhebliche 
Verstärkungen vorgehen. Ich bin von allen Seiten angegriffen. Be- 
schleunigen Sie so sehr als möglich die Bewegungen Ihrer Truppen." 

In solcher Stimmung traf den General die Meldung, das was er 
stets besorgte, trete nun thatsächlich ein: der Feind rücke in be- 
trächtlicher Stärke von Wehrden her gegen Forbach an. Damit war 
Frossard's Rückzug aufs ernstlichste gefährdet; Forbach war von 
Truppen entblöfst, den Grad der Energie des Feindes dort konnte 
er nach den Erfahrungen des Tages nicht gering anschlagen. Hilfs- 
kräfte wollten sich nicht zeigen — Frossard befahl den Rückzug seiner 
Divisionen aus dem Thal auf die Hochebene bei Oetingen, wie er 
Bazaine meldete*). 

So trafen denn die in der Dunkelheit gegen das brennende 
Stieringen und die Eisenhütte vorrückenden Bataillone Woyna's und 
Schwerin's nur auf Teile der den Abzug deckenden Division Verge. 
Das 32. Linionregiment hielt die Eisenhütte, das 77. das Dorf, das 55. 
stand rückwärts an der Chaussee hinter einer eilig aufgeschichteten 
Barrikade'') bis zum Spicherer Walde, in dem sich die Reste der 
3. Jäger wieder gesetzt hatten. Um SV* Uhr brachen die Preufsen, 
39er und 77er, gegen die Eisenhütte vor; Schlackenhügel, Haufen 
von Eisenschienen und Wasscrleitungsröhren boten dort im Zwielicht 
den Franzosen gute Deckung, erst nach hartnäckigem Kampfe, auch 
mit der blanken Waffe wurde das vielumstrittene Bollwerk genommen ; 
ganz erlosch das Gefecht hier aber erst gegen 11 Uhr Nachts*). 
Vom III./39. waren schliefslich nur noch 6 Offiziere und 150 Mann 



•) Gen. W., S. 365; wörtlich so Hamm und Moeves a. a. 0. 

5 ) W. u a. a. 0. 

') L'Armee du Rhin, p .265, d. d. 6.» expediee a 6.". 
*) L'Armee du Rhin p. 266: „Nous soinmes tournes par Wehrden, je porte 
tout mon monde sur les hauteurs u ; d. d. 7.—, 6xpediee & T. 66 . 

6 ) „W u a. a. 0.: „avec tous les materiaux qu'il trouva sous inain." 
r ) Rintelen a. a. O. 
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beisammen; eine Kompagnie vom französischen 32. Regiment, die 
145 Mann stark ins Gefecht getreten, war bis auf 7 Mann aufgerieben 1 ). 

Gleichzeitig warfen die 52 er den noch östlich des Dorfes stehenden 
Feind nach Stieringen hinein. An der Chaussee aber blieb das 
55. Linienregiment hinter seiner Barrikade, 200 m westlich des Quer- 
wegs nach der Eisenhütte; auch General Valaze befand sich hier. 
Ks war ganz dunkel geworden, nur die Flammen von Stieringen und 
der Eisenhütte lohten empor. General Verge rief das „cessez le feu u 2 ); 
General Schwerin befahl „Stopfen" zu blasen 3 ) und gegen das Dorf 
vorzugehen unter Hurrahruf, um den Feind zu schrecken. Auch der 
Barrikade gegenüber verfuhren die Preufsen so, nachdem sie sich 
vorsichtig sprungweise bis auf 200 m genähert hatten; aber die dunkle 
Masse vor ihnen regte sich nicht; drei Mal lassen die Preufsen ihr 
Hurrah erschallen, bis ein französcher Kommandant „n'y tenant plus u 
das „Vive l'Empereur u zur Antwort giebt, das Signal zu erneutem 
lebhaften Feuer*). 

In das Dorf drangen die Preufsen um 8 Ä /< Uhr ein und nahmen 
es allmälig ganz in Besitz. Bis zur Glashütte Sophie, Ys km westlich 
von Stioringen, konnten die Vorposten vorgeschoben werden. An der 
Chaussee aber befahl General Valazö dem 55. Regimento bis gegen 
Mitternacht standzuhalten. Das Dunkel, das seine Schwäche verbarg, 
gestattete diesem letzten Regiment» Frossard's von 9 Uhr ab ein 
allmäliges Abziehen glücklich durchzuführen. Als noch vor Mitternacht 
der Mond durchbrach, zog auch dies Regiment auf die Höhen, wo 
ihm drei Pappeln auf dem Gipfel als point de vue dienten. 

Die Bedrohung Forbachs, die Frossard zum Rückzüge zwang, wurde 
durch das endliche Eingreifen der preufsischen 13. Division 6 ) unter 
General von Glümer bewirkt. Ihre Avantgarde unter General v. d. Goltz, 
Regiment Nr. 55, Jägerbataillon Nr. 7, 2 Schwadronen 8. Husaren und 
eine Batterie (5./7.), erreichte um Mittag bei Völklingen die Saar, 
wo das Biwak bezogen werden sollte. Am Biwakplatze war „merk- 
würdigerweise" vom Kanonendonner nichts zu hören, wohl aber auf 
den Höhen dicht am Biwak, und hier sahen auch einige Offiziere 
deutlich die in der Luft platzenden französischen Granaten ß ). Die 
Meldung hiervon bewog gegen 1 Uhr den General v. d. Goltz, aus 

*) Pieron, Historique du 32 m* regiment d'infanterie, Paris 1890. 

2 ) Lonlay a. a. 0. 

3 ) Gen. W., S. 365. 
<) „W w a. a. 0. 

6 ) s. o. S. 173. 

•) v. Blomberg und v. Lcszczynski, Geschichte des 6. Westfälischen In- 
fanterie-Regiments Nr. 55, Detmold 1877; v. Eck, Geschichte des 2. Westfälischen 
Husaren-Regiments Nr. 11, Mainz 1893. 
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eignem Entschlüsse den Vormarsch auf Forbach fortzusetzen; die 
Tornister wurden abgelegt, eine Jäger-Kompagnie und ein Zug Husaren 
zur Aufklärung auf Schoenecken entsendet. Auch das Gros der Division 
wurde bei Püttlingen (5 km nördlich der Saar) alarmirt; General 
von Glümer selbst ritt mit einer Schwadron und einer Batterie zur 
Avantgarde vor, die um 4 Uhr die Höhe nördlich von Grofs-Rosseln 
erreichte. Hier traf der Befehl Zastrow's ein, wonach die 13. Division 
ihre Avantgarde auf Ludweiler und Forbach vorschieben und sich 
durch Patrouillen über Stärke und Absichten des Feindes unterrichten 
solle 1 ). Da der Kanonendonner, wohl durch die grofsen Waldungen 
oder die Windrichtung gedämpft, nicht hörbar gewesen sein „soll" 2 ), 
so befahl Glümer der Avantgarde, die seit 5 Uhr Morgens 38 kin 
marschiert war, vor Grofs-Rosseln, dem Gros bei Völklingen zu biwa- 
kiren. Der Wortlaut des Befehls Zastrow's, der freilich von 1 Uhr 
datirte, „wo die jetzt eingetretene Situation nicht vorhergesehen 
werden konnte" 3 ), war damit wohl zum Teil erfüllt, aber die Auf- 
klärung bei Forbach wurde nicht energisch genug betrieben, obwohl 
jetzt 3 Husaren-Schwadronen bei der Avantgarde waren und obwohl 
„auf den Bergen hinter Forbach ein grofses, anscheinend verlassenes 
französisches Zeltlager" (das der Division Bataille auf dem Fahrberge) 
bereits von der Höhe bei Gross-Rosseln aus sichtbar war 4 ). Erst um 
6 Uhr kam von dem Seitendetachement, der Jäger-Kompagnie, von 
Schoenecken her diu Meldung, ein starkes Gefecht sei vor Saar- 
brücken noch im Gange, kurz nachdem jene Mitteilung Zastrow's 5 ) 
über das Vorgehen der 14. Division eingetroffen war, während eben 
wieder, wahrscheinlich in Folge veränderter Windrichtung, der Kanonen- 
donner von Neuem herüberschallte'''). 

Nun brach General v. d. Goltz natürlich sofort auf; F./55 mit 
einer Schwadron und einer Batterie (5./7.) sandte er rechts über 
Emmersweiler, das Übrige ging direkt von Klein-Rosseln auf Forbach vor. 
Auch das Gros der 13. Division trat den Vormarsch wieder an. 

Bei Forbach auf dem Kaninchenberge befanden sich nur noch 

>) Gen. W., S. 308; s. o. S. 173. 

z ) So skeptisch aufsert sich Moltke, Geschichte des deutsch-französischen 
Krieges, S. 23. Aber alle Beteiligten berichten Übereinstimmend, dafs man 
nichts mehr gehört habe. Auch Beamte der H litten werke sagten aus, der 
Kanonendonner sei wieder verstummt. Wir sahen ahnliches ja auch bei 
„Weifsenburg." Der von Steinmetz um 5V 2 Uhr bei Glümer eintreffende Major 
von Lewinski hatte unterwegs nichts von einen» gröfseren Gefechte vernommen. 

J ) Moltke a. a. 0., S. 23. 

*) v.Blomberg und v. Lcszezynski a. a. 0. 

*) s. o. S. 173. 

*) v. Blomberg und v. Leszcyznski a. a. ü. 
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die Genie-Kompagnie der Division Verge und 2 Schwadronen der' 
12. Dragoner unter Oberstlieutenant Dulac, die kurz vor dem eigent- 
lichen Angriffe, gegen 7 Uhr, noch durch 200 eben mit der Eisenbahn 
eintreffende Reservisten vom 2. Linienregimente 1 ) verstärkt wurden. 
Mit Einschlufs der abgesessenen Dragoner konnte also der Schützen- 
graben auf dem Kaninchenberge gegen den Forbacher Wald durch etwa 
425 Gewehre 2 ) verteidigt werden. Aber die preufsischen Husaren 
meldeten, die Höhen und die Stadt seien stark besetzt, und so „ge- 
täuscht" s ) entwickelten sich die vielfach überlegenen Streitkräfte des 
Generals v. d. Goltz nur allmälig zum Gefecht aus dem dichten Walde, 
300 — 500 Schritt vor der Höhe, als die Dämmerung begann. Das 
Detachement Dulac's hielt wacker stand, bis es in der linken Flanke 
fast ganz umfa&t war; der Schützengraben war nicht nahe genug 
am Rande des steilen Abhanges angelegt, sodafs die Angreifer sich 
bald im toten Winkel befanden*). Um sich Luft zu verschaffen, liefs 
Dulac seine Dragoner aufsitzen und eine Schwadron attackiren, als die 
Dunkelheit schon hereinbrach. Die mit donnerndem „Vive l'Em- 
pereur" ganz überraschend und „vorzüglich brav ausgeführte Attacke" 5 ) 
ging über die sich niederwerfenden Schützen hinweg, brach sich aber 
an der in Linie entwickelten 5./55. 4 Offiziere, 25 Mann und 25 Pferde 
liefs die Schwadron auf dem Platze. Auch die andere Schwadron 
wurde mit vorgerissen, attackirte aber ins Leere. Währenddem ging 
Dulac's Detachement auf Forbach zurück, gedeckt durch einen Zug 
abgesessener Dragoner am Eisenbahndurchlasse; diese 30 Karabiner 
genügten, um den Anschein starker Besetzung der Stadt aufrecht zu 
erhalten: vor ihrem Schnellfeuer wichen 5 gegen Forbach vorrückende 
Kompagnien wieder zurück, und Glümer untersagte dann ausdrücklich 

*) So Frossard a. a. O., p. 45, Lonlay a, a. 0., p. 171; das Gen. W. S. 369 
sagt vom 12. Regiment, das zum 6. Korps (Canrobert) gehörte. Da Frossard 
den führenden Offizier, Lieutenant Arnaudy, namentlich anfuhrt, wird er wohl 
diesmal Recht haben; allerdings steht auch in Dulac's Bericht (s. u. Anm. 2), der 
diesen Offizier ebenfalls nennt, 12. Regiment; doch kann das ein Versehen beim 
Abdrucke sein. 

-*) 105 vom Genie, 120 Dragoner zu Fufs, 200 Reservisten. Das Genie hatte 
je 80 Patronen, die Dragoner aber nur 20, die Reservisten hatten zum Teil 
noch kein Chassepot-Gewehr abgeschossen. Die Dragoner-Schwadronen zählten 
je 85 Mann, auf je 4 Pferde blieb ein Pferdehalter zurück: Dulac's Bericht, 
den er im Jahre 1872 an das Preufsische Militär -Wochenblatt (Nr. 87) „zur 
Berichtigung" sandte, und der sehr anschaulich sein rühmliches Gefecht schildert. 

3 ) Moltke a.a. 0., S. 24; Geschichte des 1. Westfälischen Husaren-Regiments 
No.8, Berlin 1882. 

*) Bericht des Premierlieutenants v. Gilsa, der 5./55. führte; Militär- Wochen- 
blatt 1872, Nr. 87. 

6 ) v. Blomberg und v. Leszczynski a. a. 0. 
ür»nier, Einmarscbklmpf«. 13 
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jedes weitere Vorgehen. Hatte er doch auch das rechte Seiten- 
detachement in Emmersweiler festgehalten, das eine Stunde lang un- 
thätig stehen bleiben raufste, „während welcher Zeit jeder Schuft von 
dem am Kaninchenberge geführten Gefechte deutlich herüberschallte" l ); 
nur die Batterie hatte einen Eisenbahnzug vertreiben können (s. o. 
S. 189). v. d. Goltz raufste am Kaninchenberge Halt machen. 

Das Gros der 13. Division gelangte bis Klein-Rosseln, nachdem 
auf den letzten Befehl Zastrow's zum entschlossenen Vorgehen 5 ) hin, 
der um 7 Uhr den General von Glümer erreichte, ein Regiment (Nr. 15) 
direkt auf Stieringen dirigiert worden war, das aber bei der vor- 
gerückten Stunde nicht mehr zum Eingreifen kommen konnte und sich 
wieder an seine Division heranzog. 

n Entscheidend hätte jetzt (um 5 Uhr) die 13. Division eingreifen 
und dem ganzen Gefechte ein Ende machen können": diesem Urteil 
Moltke's 8 ), das namentlich auch in der Auffassung Frossard's seine 
vollste Begründung findet 4 ), ist nichts mehr hinzuzufügen. Aber gc- 
wifs erklären und entschuldigen eine Reihe ungünstiger Zufälligkeiten, 
wie der Divisionskommandeur die so glücklich begonnene Initiative 
seines Avantgarden-Führers wieder lahm legte. Wahrscheinlich war 
auch Glümer bekannt, dafs das Korps Ladmirault in seiner rechten 
Flanke stand (s. o. S. 150); vielleicht mahnte ihn das zu besonderer Vor- 
sicht. Freilich, wenn er gewufst hätte, wie schwach der Feind vor ihm 
war! Aber das hatten seine Husaren eben nicht festzustellen vermocht. 

Wie hätte wohl der feurige Goeben hier gehandelt, der bis zur 
Mobilmachung die 13. Division geführt hatte?! — — — 

Der General v. d. Goltz aber erfuhr hier eine Lehre, die am 
14. August, bei Colombey, ihre Frucht tragen sollte. 

Der Oberbefehlshaber der I.Armee, General von Steinmetz, kam um 
7 Uhr auf das Schlachtfeld und ritt um 7y 2 Uhr auf die Spicherer 
Höhen vor, ohne aber bei der Gefechtslage und dem Fehlen verfüg- 
barer Reserven eingreifen zu können, zumal er die von Goeben, 
Zastrow und Alvensleben getroffenen Mafsnahmen nur billigen konnte. 
Noch waren die reitenden Artillerie- Abteilungen des III. und VII. Korps, 
auch noch eine zweite Batterie vom I. Korps (IV./ 1.) auf das Schlacht- 
feld gelangt, doch zu spät, um noch Verwendung zu finden. An 
Infanterie waren nur 3 Bataillone intakt zur Stelle, F.8., F./20. 

l ) v. Blomberg und v. Leszczynski a, a. 0. 

s ) b. ö. S. 173. 

a ) Moltke a. a. 0 , S. 23. 

4 ) Frossard sagt u. a. a. a. 0., p. 48, von dem Deboüchee der Strafse von 
Saarlouis: „sur leque! notre attention etait fixee et qui avec raison nous inspirait 
de rinquietude." 
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und IL/53. 1 ), das in 13 Stunden 6 Meilen marschiert war. Der 
unermüdliche General von Doering war drauf und dran, mit diesen 
Streitkräften nocli auf dem Plateau und dann im Thale gegen Forbach 
vorzustofsen, aber Stülpnagel hielt doch für gut, ihn zurückzuhalten. 
Und thatsächlich stand zu dieser Zeit, zwischen 8 und 9 Uhr, 
Laveaucoupet am Pfaffenberge, Valaze hinter Stieringen noch fest. 
Für die zahlreich vorhandene Kavallerie 8 ) war vollends eine Verwendung 
nicht angängig, zunächst wegen der Dunkelheit, dann aber wegen der 
Gcländegestaltung, denn das Thal verengt sich nach Westen zu ho, 
dafs es von dem Dorfe Stieringen fast ganz gesperrt ist ; bei Forbach 
war die Lage ganz unklar und auf der Hochebene war die 
dominirende Höhe noch stark besetzt; schliefslich aber, nicht zum 
letzten, weil der Feind wohl geschlagen war, aber keineswegs in 
Auflösung zurückging 3 ). Zwei Schwadronen der 12. Dragoner, die 
noch spät Abends das Plateau erstiegen, wurden beim Vorreiten überall 
mit Feuer empfangen und vermochten nichts auszurichten. Vom 
Pfaffenwalde an übernahmen die Füsilier -Bataillone der Branden- 
burgischen Regimenter 8, 12, 20 und IL/8, die Vorposten. 

So ging der blutige Kampf zu Ende, der den Franzosen 4078 Mann, 
darunter 1500 unverwundete Gefangene, den Preufsen aber 4871 Mann 
kostete. Keiner Trophäe konnten sich die Sieger rühmen, aber der 
unbespannte Brückentrain und die grofsen Vorräte, um derentwillen 
Frossard die Thalstellung genommen, blieben in Forbach zurück und 
der grö&te Teil der Lagergeräte des 2. Korps blieb liegen 4 ). 

Frossard selbst und fast alle französischen Schriftsteller haben stets 
behauptet, nur der erdrückenden Übermacht sei das 2. Korps aus 
seiner formidablen Stellung gewichen 5 ). Grade das Gegenteil war that- 
sächlich der Fall. 



') s. o. S. 167. 

2 ) Die Divisions- Kavallerie der 13., 16., 5. Division, 15. und 9. Husaren, 
12. Dragoner. Von der 5. Kavallerie-Division 19. Dragoner, 11. und 17. Husaren. 
Von der 6. Kavallerie -Division 6. Kürassiere und 1 Schwadron der 3 Ulanen. 
Im Ganzen 27 Schwadronen; 2 Schwadronen 12. Dragoner rekognoszirten gegen 
Saargemünd. Vor Forbach noch die 8. Husaren der 14. Division. 

3 ) General von Alvensleben spricht sich zwar in seinen „Aufzeichnungen", 
a. a. 0., entschieden für die Möglichkeit des Eingreifens der Kavallerie aus; 
die angeführten Gegengründe aber werden m. E. dadurch nicht entkräftet, wie 
erhebend immer die auch hierin sich aussprechende Energie des Generals 
auf uns wirken mag. 

*) Meldung Frossard's an Bazaine, 21. August: „le 6. aöut, la plupart des 
regiments avaient ete forc6s d'abandonner leurs camps et y avait (sie!) laisse tous 
ces objets (efTcts et ustensiles de cauipemont); L'Armee du Rhin, p. 220. 

i ) Chuquet a. a. 0., p. 46, aber erkennt völlig au, worauf der deutsch o 
Sieg beruhte: „Malgre leurs efforts inooherents et bien que raffaire eftt et£ 

13* 
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Das Korps Frossard war von Beginn des Kampfes an so eng 
versammelt, dafs es mit allen Truppenteilen in kürzester Zeit ins 
Gefecht treten konnte: geschah dies nicht rechtzeitig, so war das 
Schuld der Führung ; am Nachmittage aber war die gesammte Infanterie 
und Artillerie des Korps im Feuer, aufser dem Jager-Bataillon Bataille's, 
28 Bataillone und 15 Batterien. Preufsischer Seits erhielten die 
11 Bataillone und 4 Batterien der Division Kameke, welche den Angriff 
auf der ganzen Linie unternommen, erst Nachmittags von 3 Uhr ab 
die ersten Unterstützungen, welche tropfenweise anlangend bis zum 
Abend auf 18 Bataillone und 7 Batterien 1 ) anwuchsen, womit aller- 
dings die preufsische Infanterie zuletzt die Überzahl hatte, die aber gering- 
fügig war, ungefähr 26 800 Mann 8 ) gegen die 24 000 Mann Frossard's, 
die im Feuer standen; die Artillerie blieb sogar auch dann noch 
weniger zahlreich, 11 Batterien gegen 15, wenn ihre Wirkung auch 
eine überlegene war. Die 5 Batterien, die ausserdem noch spät 
Abends anlangten 3 ), und die in der Nacht noch eintreffenden Batterien 
und Bataillone — vom III. Korps um 8 1 /* und 11 Uhr 6 Batterien 4 ), 
um 2 Uhr Nachts I. IL/20. 5 ); vom VIII. Korps das andere Regiment 
der Brigade Rex, Nr. 72, mit einer Batterie (V./8.) um 9 1 /* Uhr, das Gros 
der Division Barnekow, das der Befehl zur Alarmirung verspätet 
erreicht hatte, um 10 Uhr — dürfen natürlich ebensowenig in An- 
schlag gebracht werden als etwa andrerseits die Division Metman vom 
Korps Bazaine, die auch noch vor Nacht an Forbach herankam (s. u.). 
Aber das den Ausschlag gebende Eingreifen Glümer's! Nun, hier 
kamen auch nur 4 Bataillone") und 2 Batterien heran, sodafs im 
Ganzen 33 preufsische Bataillone und 13 Batterien den 39 Bataillonen 

avantureusement engagee et menee au hasard et sans aueun plan, bien qu'ils 
n'eussent donne que par fractions et comme goutte a goutte, bien qu'ils fussent 
epuises de fatigue et incapables de poursuivre le vaineu, les Allemands avaient 
eu l'avantage, et ils le devaient a leur hardiesse, a leur confiance guerriere, ä 
leur esprit de genereuse camaraderie; tous marchaient resolument au canon." 

') Vom VIII. Korps 3 Bataillone (Regiment 40, dessen 7. Kompagnie auch 
noch auf den Roten Berg gelangte) und 2 Batterien. Vom III. Korps 14 Bataillone 
(Division Stulpnagel und F./20. der Division Buddenbrock) und 4 Batterien. 
Dazu IL/53 von der Division Kameke und die eine Batterie vom I. Korps. 

') Die Gefechtsstarke der preufsischen Bataillone kann nicht höher als auf 
925 Gewehre im Durchschnitt veranschlagt werden; die der französischen ist 
auf 630 Gewehre angenommen, nach der Angabe Frossard's, also eher zu gering. 

3 ) s. o. S. 194. 

*) Die 4 Batterien der 5. Division und 2 Batterien der 6. Division. Die 
4 Batterien, welche am 6. August der 5. Division zugeteilt waren, gehörten 
der Korps-Artillerie an. 

6 ) s. o. S. 187 Anm. 3. 

Ö J Genau nur 3 a « Bataülone, da eine Jäger- Kompagnie detachirt war; 
s. o. S. 192. 
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und 15 Batterien Frossard's gegenüberstanden, d.h. uugefähr 30500 Mann 
Infanterie und 78 Geschütze gegen 24 500 Mann Infanterie und 
90 Geschütze, was doch gewüs keine „erdrückende Übermacht" 
genannt werden kann. Nicht einmal an Kavallerie, die ja überhaupt 
nicht zur Geltung kommen konnte, war eine besonders beträchtliche 
preufsische Überlegenheit vorhanden: den 32 Schwadronen *), die sich 
hier zusammengefunden, hätte Frossard 26*) entgegenstellen können. 

Es ist unzweifelhaft: während des gröfsten Teils des Schlacht- 
tages Jag es nicht an der feindlichen Überzahl, sondern an der 
Führung Frossard's, dafs ihm der Sieg entging und zur Niederlage 
ward. Aber leicht ist zu erkennen, dafs beim Eingreifen starker 
französischer Hilfekräfte die preufsische Minderzahl hätte auch so 
unterhegen müssen, trotz alles Heldenmutes, dem hier ein unvergleich- 
liches Denkmal gesetzt wurde. Und wie nahe lag diese Gefahr? 
Wie kam es, dafs die bereit stehenden Divisionen Bazaine's nicht 
gegen Spichern-Forbach konzentrirt zusammenwirkten? 

Ganz analog dem Verhalten Glümer's brach General Castagny 
mit der 2. Division des 3. Korps von Püttlingen 8 ) (16 km südlich 
von Forbach) auf, als er gegen Mittag den Kanonendonner vernahm. 
Aber er kam zu weit rechts ab — wegen Kartenmangels? — und 
liefs seine Truppen schon nach 5 km Marsch nördlich von Gebenhausen 
aufmarschieren. Hier traf um 1 Uhr Mittags ein Generalstabsoffizier 
Bazaine's ein mit dem Befehle*) für Castagny, mit einer Brigade bei 
Farschweiler (10V a km von Forbach), mit der andern bei Thedingen 
(6% km von Forbach), Stellung zu nehmen; beide Dörfer liegen an 
der direkten Strafse von Püttlingen nach Forbach. Nun war auch 
hier der Kanonendonner nicht mehr hörbar, und ohne die ausgesandten 
Rekognoszirungen abzuwarten 5 ), führte Castagny seine Division zunächst 
wieder nach Püttlingen zurück „pour manger la soupe au camp" und 
um das zurückgelassene Gepäck aufzunehmen. Kaum dort angelangt, 
ertönte von Neuem der Kanonendonner, und um 6 Uhr Abends brach 
die Division wieder auf, wieder ohne Gepäck und marschierte über 
Farschweiler und Thedingen auf Forbach. Es war wirklich eine Art 
von Verhängnifs, dafs die ursprüngliche Initiative Castagny's „droit au 
canon u zu marschieren, nur dazu diente, seine Ankunft zu verschleppen, 

*) Vor Saarbrücken 29, 8. o. S. 195 Anm.2; dazu die 3 Schwadronen Glümer's 
vor Forbach. 

2 ) 18 vom 2. Korps und 8 der Brigade Juniac. 

3 ) Auch das Marschziel Glümer's hiefs Püttlingen, ca. 5 km von Wehrden. 
*) s. o. S. 166. 

8 ) Le Faure a. a. 0., p. 130 erzählt, der Adjutant Castagny's habe bei 
Kadenbronn von Bauorn gehört, Alles stehe gut, und „sur ce renseignement 
extra-officiel" sei der General umgekehrt. 
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allerdings zumeist in Folge der falschen Richtung, die er eingeschlagen, 
und der mangelnden Konsequenz. Unterwegs erhielt Castagny den 
neuen Befehl Bazaine' s von 6V 4 Uhr Abends 1 ), der ihn dem General 
Frossard unterstellte. Die Division machte zwischen Thedingen und 
Folklingen Halt, noch immer etwa 6 km von Forbach, um 10 Uhr 
Abends; der Marsch von 10 km scheint also 3 Stunden beansprucht 
zu haben. Hier erfuhr Castagny von dem Kaj>itain, der die Bagage 
Frossard's führte, dafs Forbach bereits geräumt sei. Um 11 Uhr 
entschloß er sich, 2 Offiziere zum Rekognosziren vorzuschicken, die 
den General Metman, Kommandanten der 3. Division des 3. Korps, 
trafen, der ihnen mitteilte, der Rückzug Frossard's ginge auf Saargemünd 
und er werde sich dem anschließen. Um also nicht isolirt den Morgen 
abzuwarten, marschierte Castagny um Mittemacht 2 ) wieder nach 
Püttlingen zurück, in der Absicht, am 7. August in Saargemünd zu 
Frossard zu stofsen 3 ); diese Vereinigung kam dann umgekehrt in 
Püttlingen zu Stande (s. u.). 

Derselbe Generalstabsoffizicr Bazaine's, der zu Castagny um 
1 Uhr kam, überbrachte vorher, gegen 12 74 Uhr, dem General Metman 
in Marienthal, etwa 15 km südwestlich von Forbach, den Befehl des 
Marschalls, je eine Brigade seiner Division nach Machern und nach 
Beningen, (14 und 7 1 /* km südwestlich von Forbach) vorzuschieben 4 ); 
1 Regiment und 1 Zug Artillerie sollte den Mittenberg, zwischen 
St. Avold und Machern besetzen. So stand Metman, der selbst mit 
der 1. Brigade (Potier) nebst seinen 3 Batterien nach Beningen 
marschierte, seit 3 Uhr bereit, der von Frossard besorgten Bedrohung 
von Merlenbach und Rofsbrücken her entgegenzutreten, was Frossard 
von Bazaine mitgeteilt wurde (s. o. S. 165), ebenso aber auch ganz 
a portee zu direkter Unterstützung bei Forbach. Frossard giebt nun 
an, er habe Metman bereits um 4 1 /» Uhr Nachmittags telegraphisch 
ersucht, zu ihm zu stofsen 5 ); Metman dagegen behauptet, diese Depesche 

') Meldung Castagny 's an Bazaine; L'Arraee du Rhin, p.33. 
7 ) Lonlay a. a. 0., p. 266. 

3 ) Depesche Castagny 's an Bazaine, ,,L' Armee du Rhin" p. 268; liier steht 
fälschlich „Bataille" statt Castagny; dafs dies ein Fehler ist, ergiebt ohne Weiteres 
der Sinn, und wird auch durch eine bei Frossard a. a. 0 , p. 57, mitgeteilte 
Meldung Castagny's an Frossard entsprechenden Inhalts direkt bewiesen. 

*) Mehrfach nennt Bazaine in „L'Armee du Rhin" das 2 km weiter westlich 
liegende „Betting" statt Beningen ; aber dor Zusatz „lez St Avold u , den er 
p. 31 macht, gehört nach seiner eignen Karte nur zu Beningen. Lonlay a. a. O., 
p. 267; 268 schreibt richtig Beningen; ebenso Metman selbst: s. u. S. 199 Anm. 1. 
Beningen liegt am Schnittpunkte der Eisenbahnen von Saarbrücken und von 
Saargemünd, war also ein „strategischer Punkt," 

5 ) Frossard a. a. 0., p. 58: „Si le general Metman est encoro a Bening, 
qu'il parte de suite pour Forbach." 
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erst um 7% Uhr auf dem Bahnhofe zu Beuingen erhalten zu haben 1 ). 
Das spätere Hilfegesuch ist nach der Auffassung Frossard's von der 
Gefechtslage das durchaus wahrscheinlichere. Jedenfalls aber trifft 
Metman die Schuld, sich mit Frossard, den doch der Kampf be- 
anspruchte, nicht sofort in Verbindung gesetzt zu haben. Seine 
Stellung schob Metman auf einen zweiten Befehl Bazaine's nach 
Kochern vor, nur 5 1 /» km von Forbach, wo er in einer Verteidigungs- 
position biwakiren solle 2 ). Obwohl der Kanonendonner deutlich genug 
rief, stand er hier bis zum Abende unbeweglich fest, ohne sich ent- 
schliefsen zu können, den Befehl des Marschalls den Umständen an- 
zupassen. Grofs war die Unzufriedenheit, ja Verzweiflung seiner 
Offiziere 8 ) über diese Unthätigkeit , von der er sich erst auf jene 
Depesche Frossard's hin losrifs. 

Um 8 1 /« Uhr 4 ) war die 1. Brigade ralliirt, und Metman brach 
mit ihr nach Forbach auf; die 2. Brigade sollte folgen. Forbach 
erreichte er, als der Kampf zu Ende war; doch hätte das entschlossene 
Vorgehen der 7 frischen Bataillone und 3 Batterien bei der Er- 
schöpfung der Preufsen noch ein grofses Resultat haben können. 
„ Glücklicherweise war Metman kein Torck u schreibt General 
von Alvensleben 5 ), an dessen glänzend gelungenen Nachtangriff vor 
Laon (10. März 1814) in ähnlicher Situation erinnernd, eine Analogie, 
die übrigens mit gleichem Rechte auf den General von Glümer anzuwenden 
wäre. Metman begnügte sich vielmehr, seinen Stab auf vergebliche Suche 
nach Frossard zu schicken; vom Maire erfuhr er dann den Rückzug 

') In der 2. Auflage der „Histoire de l'armee de Chälons, par un Volontaire 
de l'armee du Rhin", Broxelles, hat Metman eine Note Rectificative veröffentlicht: 
„Extrait du journal des marches", d. d. Wiesbaden, 13. März 1871. Auch hat 
Metman eine besondere Rech tfertigungs- Broschüre geschrieben: „Reponse a la 
brochure de Mr. le general Frossard", Paris 1872. 

*) Metman in seinem „Extrait u a. a. 0.: „de bivouaquer sur les points 
propres ä la defensive de la position." 

*) Dies erzählt u. a. I^ebnin, Souvenirs, p.275: „en voyant que celui qui 
les coramandait se refusait obstinement a mar eher en avant et cela uniquement 
parce que le general en chef ne lui en avait pas donnö l'ordre." Und Lonlay 
a. a. 0., p. 268 giebt davon eine anschauliche Schilderung: „toute la journee 
une violente canonade se fait ontendro. Les beures s'öcoulent, le canon gronde, 
mais la brigade (Potier) demeure en place; on attend des ordre«. Les officiers 
manifestent leur mecontentement. „Mais qu'est-ce que cela signifie? s'ecrient-ils. 
De notre temps, on enseignait a St. Cyr qu'il faut marcher au canon. II parait 
qu'aujourd'hui les prineipes sont changes." 

*) Metman im „Extrait" a. a. 0.; die Ankunft bei Forbach setzt er hier 
auf „vor 9 Uhr", was kaum möglich ist, da die Entfernung von Kochern nach 
Forbach 5 l / 2 km beträgt; s. u. S. 200. 

6 ) In seinen „Aufzeichnungen" a. a. 0. 
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Frossard's ! ). So ging er auf die Höhen bei Oetingen zurück, wo er einige 
Stunden auf seine 2. Brigade warten mufste, und marschierte um 4 Uhr 
Morgens nach Püttlingen. „Bin von Beningen abmarschiert um 7. 30 Uhr 
Abends 2 ). Telegraphische Depesche des Generals Frossard. Habe 
die ganze Nacht den General gesucht. Bin diesen Morgen von 
Forbach auf Püttlingen zurückmarschiert. Die Leute ohne Verpflegung" 5 ): 
so meldete Metman am 7. August Morgens seine Thaten dem Marschall 
Bazaine. 

Die 2. Brigade seiner Division, unter General Arnaudeau, er- 
lebte eine wahre „Odyssee". Von Machern zum Vormarsch auf 
Forbach befehligt, kam sie erst Nachts 2 Uhr dorthin, marschierte 
durch das verlassene Städtchen, traf mit der Dragoner-Brigade Juniac 
zusammen 4 ) und zog sich mit dieser auf die Höhen zurück, wo sie 
zu ihrer Division stiefs. Juniac's Dragoner nämlich hatte Frossard 
bei seinem Rückzüge einfach „vergessen"! 5 ) Als Juniac merkte, dafa 
er isolirt sei, liefs er in aller Stille aufsitzen — denn so hart am 
Feinde konnte ihm in der Nacht eine Katastrophe drohen 6 ) — und 
führte seine Schwadronen auf Püttlingen zurück, wo er um 5 Uhr 
Morgens eintraf, „Mann und Rofs von Anstrengung und Mangel er- 
schöpft." Die Fühlung am Feinde zu behalten, hat also Juniac 
nicht für seine Pflicht erachtet. 

Noch ärgere Irrfahrten aber unternahm die 1. Division des 
3. Korps, unter General Montaudon, von Saargemünd aus. Grade 
von dieser Seite erwartete Frossard mit Recht am ersten Unterstützung, 
die den preufsischen Angriff sehr empfindlich in der linken Flanke 
hätte treffen müssen. Eine grofse Strafse führte für diese Division 
über Grofs-Blittersdorf auf das nur 14 km von Saargemünd entfernte 
Plateau von Spichern. Seit dem frühen Morgen des 6. August wurden 
die bei Saargemünd versammelten Truppen, die Division Montaudon 
und die Brigade Lapasset vom Korps Failly, in Alarm gehalten 7 ); 

') „Mon Etat-major est vaineraent employe dans toutes les directions ä la 
recherche d'un ordre, d'un renseignement ; je recevais enfin du maire de Forbach 
l'avis confidentiel, que le 2 C corps etait en retraite sur Sarreguemines"; Metman 
im „Extrait" a. a. 0. 

2 ) s. o. die Angabe im „Extrait": 8V 4 Uhr! 

') „Parti de Bening hier a sept heures trente minutes du soir. Depeche 
telegraphique du general Frossard. Cherch« toute la nuit general. Reparti ce matin 
de Forbach pour Puttelangc. Les hommes sans vivres" ; V Armee du Rhin, p. 32. 

*) Juniac's Rapport an Bazaine, L'Arm6e du Rhin, p. 30/31. 

*) Juniac's Rapport a. a. 0 

*) Das Zurückgehen von Kavallerie-Massen wurde von dem preufsischen 
Delachement bei Emmersweiler in der Nacht beobachtet; v. Blomberg und 
v. Lesczynski a. a. 0. 

7 ) s. o. S. 151. 
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doch die von Zweibrücken her gemeldeten Preufsen wollten sich 
nicht zeigen. Da traf nach 3 Uhr der telegraphische Befehl Bazaine's 
für Montaudon ein 1 ), den Schutz Saargemünds Lapasset zu über- 
lassen und mit seiner Division, unter Zurücklassung der Bagage, auf 
dem linken Saarufer auf Grofs-Blittersdorf zu marschieren, zu Frossard's 
Verfügung, der bei Spichern stark engagirt sei; schiene es ihm gut, 
möge er eine Abteilung auf Ruhlingen (etwa 3 km südwestlich von Grofs- 
Blittersdorf) senden 8 ). Aber dor General war zum Rekognosziren 
ausgeritten, in Besorgnils eines Angriffs von Zweibrücken her, sein 
Generalstabschef vermochte ihn nicht sogleich zu finden, das Sammeln 
der zum Teil östlich der Stadt an der Zweibrückener Strafse stehenden 
Division nahm viel Zeit in Anspruch, erst gegen 5 Uhr setzte sich Mon- 
taudon in Bewegung und zwar nicht direkt auf Grofs-Blittersdorf, dem 
Treffpunkte der Strafsen nach Saarbrücken und nach Spichern, sondern 
mit der ganzen Division links abbiegend auf Ruhlingen, da er auf dem 
direkten Wege den Anschlufs an Frossard nicht würde haben gewinnen 
können, nach Richtung des Feuers, wie er am 7. August an Bazaine 
meldete 3 ); von hier ist Spichern nur auf einem Umwege über Etzlingen 
zu erreichen. Um 7 Uhr marschierte hier die 1. Brigade (Aymard) 
auf, erst um 10 Uhr 4 ) gelangte die 2. Brigade (Clinchant) bis dorthin, 
worauf Montaudon auf das Plateau von Kadenbronn, hinter Buschbach 
(ungefähr 4 km südöstlich von Oetingen), rückte, wo ihn ein Generalstabs- 
offizier Frossard's traf, der abgeschickt war, zu sehen, wo er bliebe. 
Nun war es auch für diese Division zur Hilfeleistung zu spät. Ein 
Offizier vom Stabe Montaudon's ritt mit diesem Offizier Frossard's 
nach Forbach, um die Division wenigstens für den folgenden Tag 
mit dem 2. Korps in Verbindung zu bringen : sie meldeten dann nach 
Mitternacht den Rückzug Frossard's auf Saargemünd. In höchst 
unbehaglicher Lage wartete währenddem die Division in zwei Brigade- 
Vierecken formirt, in dunkler Nacht, in unbekanntem Gelände, unter 
den Waffen „les regiments formes en ligne par bataillons cn colonnes 
— — au centro du carrc forme* par l'infanterio est parque l'artülerie 
du combat" 5 ); eine kleine Panik durch das Losgehen von Gewehren 
bÜeb nicht aus. Noch in der Nacht marschierte Montaudon nach 
Wustweiler, halbwegs zwischen Saargemünd und Püttlingen, „um die 

') s. o. S. 166. 

J ) L'Armee du Rhin, p. 34/35. 
*) L'Armee du Rhin, p. 35. 

4 ) Die unverhältnismäßig lange Marschdauer wird in „Les Vaincus". p. 80, 
ganz einleuchtend durch die grofse Behutsamkeit erklärt, mit der sich Montaudon 
bei gänzlicher Unkenntnis Aber den Feind bewegte. 

6 ) Lonlay a. a, 0., p.263; ähnlich „Los Vaincus", p. 80/81. 
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linke Flanke Frossard's zu decken" 1 ); dann aber ging auch er auf 
Püttlingen zurück, wo er um 9 Uhr Morgens am 7. August eintraf. 

Wie schwer ist doch auch das Einfachste im Kriege! Wie nahe 
lag für Montaudon ein entscheidendes Eingreifen, wenn er einfach 
graden Weges auf den Kanonendonner losmarschierte. Den Ungrund 
seiner Besorgnüs gegen Zweibrücken konnte die Kavallerie — seine 
2 Schwadronen 3. Jäger zu Pferd und die 4 Schwadronen der 
3. Lanciere Lapasset's — frühzeitig klarstellen. Dafs die 20 Bataillone, 
6 Schwadronen, 4 Batterien bei Saargemünd ganz ohne Einwirkung auf 
die Geschicke des 6. August blieben, ist ohne Zweifel der Entschlufs- 
und Energielosigkeit Montaudon's zuzuschreiben 8 ). 

Bazaine's Befehle an Castagny, Metman und Montaudon waren 
zwar, wie dargelegt 3 ), nur zur Aufnahme Frossard's bestimmt, 
aber sie waren doch auch geeignet, die direkte Unterstützung Frossard's 
herbeizuführen, falls die Divisionsgenerale Initiative besessen hätten. 
Dieser Selbsttätigkeit der Generale bedurfte es allerdings, denn 
unzweifelhaft und kategorisch waren die Befehle des Marschalls nicht, 
wie das in seiner Auffassung der Lage und überhaupt in seiner Natur 
lag. Der Gedanke an einen Angriff von Saarlouis her blieb doch 
vorherrschend bei ihm, so wenig ihm auch die Ereignisse des Tages 
dazu Veranlassung gaben. Nach der Rückkehr von seiner Rekognos- 
zirung am Morgen 1 ) blieb Bazaine in St. Avold, gleich Frossard in 
Forbach hauptsächlich mit Telegraphiren beschäftigt — eine merk- 
würdige Zurückhaltung, die der Ratlosigkeit gleicht. Und mufste nicht 
Bazaine als Oberbefehlshaber dorthin eilen, wo eins der ihm unterstellten 
Korps den Tag über kämpfte? Er selbst erklärt natürlich, das sei 
unmöglich gewesen bei der Nähe der Grenze und dem verschleiernden 
Waldgelände vor St. Avold: wäre hier der Feind durchgestofsen, dann 

') Meldung Montaudon's an Bazaino a. a. 0. 

*) Auch Montaudon hat sich in einer Broschüre zu rechtfertigen gesucht: 
„Reponseälabrochure de Mr.legeneral Frossard," Versaillesl871. Den Empfindungen 
der Truppe giebt Lonlay a. a. 0., p. 196 wieder bezeichnenden Ausdruck: 
„Dur au t de longues heures, pres de 20 mille hommes (Montaudon und Lapasset 
sind aber zusammen nur auf 14 000 - 15 000 Mann zu veranschlagen) roasses 
aux abordes de Sarregucmines et <jui, d'une marchc forcec et rapide, pour- 
raient entrer foudroyants dans Paction, ces 20 mille hommes, disons-nous, 
inutiles, l'arme au pied, vont demeurer entre Sarreguemines et Neunkirchen 
(an der Strafse nach Zweibrücken) Torcille tendue, lc coeur battant et se 
mordant la moustachc, a cettc id6e, qu'on se bat, lä, pres d'eux, ä une portfce 
de canon peutetre, et qu'ils n'y sont pas!" 

3 ) s. o. S. 165. 

«) s. o. S. 151. 
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wäre es um den linken Flügel der Rheinarmee geschehen gewesen 1 ). 
Dafs zu diesen Bedenken nichts Tatsächliches berechtigte, darüber 
hätten ihn eben Rekognoszirungen aufklären können und müssen 1 ). 
Als um 2. 80 Uhr Frossard's Depesche ankam: „c'est une batailie", 
da mufste die Lage so weit geklärt sein, dafs der Marschall sich nach 
dem mit der Eisenbahn von St. Avold in 20 Minuten zu erreichenden 
Forbach begeben konnte, um mit eignen Augen zu sehen, wie es 
dort stand. Hier konnten seine guten militärischen Eigenschaften, 
sein taktisches Geschick und seine Kaltblütigkeit im Gefecht, zu 
erfolgreicher Geltung kommen. Entweder mufste er Frossard jetzt 
den Rückzug auf Kadenbronn befehlen, oder ihn bei Forbach mit 
aller Kraft unterstützen; keins von Beidon geschah. Frei von 
persönlichen Motiven war das Vorhalten Bazaine's schon zu dieser 
Zeit gewifs nicht. Die Eingriffe des Major-Generals, wie in sein 
früheres, so in sein jetziges, kaum übernommenes Oberkommando 
verletzten und verstimmten ihn und förderten seine Neigung zur 
Passivität. Auch gegen Frossard persönlich, „le preeepteur", dessen 
Gunst bei Hofe als Erzieher des Kaiserlichen Prinzen ihm ein Dorn 
im Auge war, hatte Bazaine gewifs kein Wohlwollen; dafs er aber 
so weit gegangen sei, dieser persönlichen Abneigung die Interessen 
seines Kaisers und seines Vaterlandes hintanzusetzen und Frossard 
mit bewufster Absicht der Niederlage im Stich zu lassen, dafür ist 
ein zwingender Beweis nicht erbracht worden. Im Prozefs Bazaine hat 
das Tribunal von Trianon, der übelwollendste und voreingenommenste 
Gerichtshof, der sich denken läfst, diesen Teil der Anklage fallen 
lassen müssen 9 ). 

Weder Bazaine's Passivität noch Frossard's schlaffe Führung 
hätten die Preufsen vor einer Niederlage bewahrt, wenn die franzö- 
sischen Divisionsgenerale nur annähernd von der Selbstständigkeit 
des Denkens und der Energie des Handelns beseelt gewesen wären, 
wie die preufsischon Führer, wozu freilich gehört hätte, dafs die 

') L' Armee du Rhin, p. 37 : „Pour co qui 6tait de quitter, do ma personne, 

St Avold, cela m'etait impossible. Si St. Avold avait et£ enleve, 

c'en eut ete fait de l'aile gauche de Tarmee du Rhin, percee par son centre." 

=) s. o. S. 152. 

3 ) Chuquet a a. 0., p. 45, schlicsst allerdings das absichtliche Imstich- 
lassen keineswegs aus: „Bazaine n'avait pas secouru son lieutenant qui l'appel- 
lait ä son aide. Laissant, comme il disait (ich habe keine „Quelle" gefunden, 
die diese Behauptung glaubhaft machte), Frossard livrer sa bataille et gagner 
ä lui seul Bon bäton de marechal, craignant d'§tre attaque le lendemain et no 
songeant qu'ä couvrir son camp de St. Avold et a garder ses bataillons intacts, 
il ne sc rendit memo pas sur le lieu d'aetion oü le chemin de fer l'aurait con- 
duit en vingt minutes." 
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französische Heeresleitung gleich der deutschen wufete, was sie 
wolle, und demgemäß ihre Generale über die grofsen Ziele der Kriegs- 
führung orientirt hätte, die Grundbedingung erfolgreicher militärischer 
Selbsttätigkeit. 

Frossard gab seinem Korps die Rückzugsrichtung nach dem ganz 
in seiner rechten Flanke liegenden Saargemünd, um, wie er behauptet '), 
durch diesen Flankenmarsch die Divisionen des 3. Korps zu demaskiren, 
während er selbst durch seine Stellung in der linken Flanke des 
Feindes dessen Vormarsch aufhalten werde. 

Dies nachträgliche Raisonnement verschleiert nur den einfachen 
Thatbestand, dafs Frossard, in der Front und am rechten Flügel hart 
bedrängt, auch noch seine eigentliche Rückzugslinie bei Forbach 
durchbrochen glaubte, und daher naturgemäß auf das Plateau aus- 
wich. Dafs er nun nicht auf Kadenbronn zurückging, wie ihm Bazaine 
empfohlen, sondern auf Saargemünd, lag wohl zunächst an den Wege- 
verhältnissen, da die Hauptstrafse nach Saargemünd führt, was für 
den nächtlichen Rückzug von grofser Bedeutung war. Denn seine 
Truppen waren durch den harten Kampf ganz erheblich erschüttert*), 
sie mußten vor Allem aus dem Bereiche des Feindes gebracht werden. 
Bei Saargemünd nun wufste Frossard frische Truppen, ja er soll sogar 
das ganze Korps Failly hier vermutet haben: die Scene wird erzählt, 
wie Frossard um 12'/j Uhr Nachts an die Feldwache des 84. Linien- 
Regiments, von der Brigade Lapasset, bei Wölferdingen, dicht vor 
Saargemünd, herankommt und den Offizier dort fragt: „Le general 
de Failly est ä Sarreguemines n'est-ce pas avec tout son corps?", 
und auf die Antwort, nur eine Brigade stände noch hier, erstaunt 
sagt: „Diablo! la Situation est plus mauvaise que je ne croyais!' 43 ) 
Noch in der Nacht erfuhr Frossard die Niederlage von Wörth und 
erkannte nun, wie gefährdet seine Lage in Saargemünd, zwischen der 
II. und III. deutschen Armee, hätte werden können. Nun beschlofs 
er den Rückzug auf Püttlingen, was er dem Major-General sogleich 

') Frossard a. a. 0., p. 49. 

^ In „Los Vaincus" p. 85 heifst es sogar: „lorsque la nuit qui succeda 
la fatale journee de Spickeren couvrit le champ de bataille, la deroute se 
transforma subitement en debandadc" ; das ist aber wohl nur vereinzelt eingetreten, 
ebenso wie jene Scenen, die der französische Journalist Spoll (Metz. Notes et 
Souvenirs. Paris 1873) vom Schlofsberge bei Forbach aus beobachtete, nicht 
verallgemeinert werden dürften: „La deroute est piteuse, on voit revenir le* 
soldats isolement, blosses, ereintes, affames, racontant ä qui veut l'entendre que 
lo general Frossard est un traitre, un lache et renouvelant sur son nom l'in- 
6ulte que Gennaro fait a celui des Borgia." 

*) Lonlay a. a. 0., p. 198. 
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meldete 1 ). Bazaine wünschte nach wie vor die Stellungsnahme bei 
Kadenbronn, wie er dem Kaiser Abends 10 Uhr telegraphisch mitteilte 8 ), 
und wie er an Frossard noch in der Nacht zum 7. August wiederum 
schrieb 8 ). Aber Frossard im Bewufstsein seiner Niederlage hielt das 
nur dann für angängig, wenn das 3. Korps dort zu seiner Aufnahme 
bereit gestanden hätte. Doch er selbst hatte sich durch seine „Marche 
laterale" auf Saargemünd aus der Verbindung mit diesen Divisionen 
herausbegeben, mit denen im Zusammenhang zu bleiben die wichtigste 
Aufgabe war. Später, im Prozefs Bazaine, hat Frossard zugegeben, 
dafs ihn daran nichts anderes als eben seine Niederlage gehindert habe: 
„Quand on sort de chez soi, on peut laisser l'indication du Heu oü 
Ton va; mais, quand on evacue un endroit que Pennemi va peut-ätre (!) 
occnper derriere vous, on ne peut pas laisser son adresse"*). 

Im Laufe des 7. August fanden sich also in Püttlingen 3 Divisionen 
des 3. Korps und das 2. Korps nebst der Brigade Lapasset zusammen, 
wo natürlich ein gewaltiges Durcheinander entstand 8 ). Am 8. gingen 
die Divisionen Bazaine's auf Falkenberg, Frossard auf Grofs-Tännchen 
(Gr.-Tenquin) zurück: die „Rhein- Armee" begann zur „Mosel-Armee" 
zu werden. 

Der Kaiser wurde in Metz durch Depeschen Bazaine's und wohl 
auch Frossard's fortlaufend von dem Geschehenen unterrichtet. Nach 
den ihm mitgeteilten Befehlen Bazaine's durfte er annehmen, Frossard 
werde genügend unterstützt werden. So telegraphirte der Major- 
General um 4. 50 an Failly: „Le 2° corps, soutenu par le 3 6 , est 
fortement engage en avant de Forbach" 6 ). Auch der Kaiser erwartete 
nach wie vor den Hauptangriff von Saarlouis aus, der die Haupt- 
armee von Frossard trennen wolle. Bazaine möge das 4. Korps, 
Ladmirault, von Bolchen nach St. Avold ziehen 7 ). Um Frossard 
selbst wurde er erst Abends besorgt: „Ich erhalte schlechte Nach- 

') Frossard a. a. 0., p. 63. 

2 ) Depesche Bazaine's an den Kaiser, 6. aoOt, 10 h soir: „la position de 
Cadenbronn servira de point de ralliement" etc.; L'Armöe du Rhin, p. 267/268. 

3 ) Frossard a. a. 0., p. 62; Frossard erhielt den Brief erst in Püttlingen. 
*) Proces Bazaine, 27. Oktober 1873, Deposition du genäral Frossard, nach 

dein „Moniteur universel", Paris 1873. 

5 ) „Les divisions se melaient en se croisant dans les rues du village, de 
maniere ä donner bientöt Heu & un pßle-mele inextricable. Comment fit-on pour en 
sortir? Le fait est qu'on en sortit; on disait que les uhlans etaient ä proxi- 
mitü dans les bois", wird etwas boshaft in „Les Vaincus", p. 86, erzählt 

u ) So ist wohl zu lesen statt „Rohrbach"; Chalus a. a. 0., p. 205. 

•) Depesche des Kaisers an Bazaine, 8. h. 20 soir; L'Annäe du Rhin, 
p. 267. 
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richten von Frossard. Was für Mafsnahmen treffen Sie?" tele- 
graphirte er an Bazaine 1 ). 

Als dann die Meldungen von Frossard's Rückzug und von Mac 
Mahon's Niederlage in Metz eintrafen, war der Eindruck ein geradezu zer- 
schmetternder 2 ). Während der ersten Stunden war das Hauptquartier 
völlig ratlos ; dann beschlofs der Kaiser, die gesammte Armee in einer 
weit rückwärts gelegenen Centraistellung, bei Chälons, zu vereinigen, 
zunächst aber den linken Flügel, Bazaine, auf Metz zurückzunehmen. 
So machten denn die 12 Infanterie-Divisionen und 5 Kavallerie- Di Vi- 
sionen 9 ), die so eilfertig an die Saar geworfen waren, ebenso über- 
stürzt auf der ganzen Linie Kehrt, obwohl kaum der vierte Teil zum 
Schlagen gekommen war, und ohne dafs die Schlacht von Spichern 
an und für sich einen zureichenden Grund dafür gegeben hätte. 

Denn die I. und namentlich die II. Deutsche Armee waren zu 
sofortiger Fortsetzung der Offensive nach dem 6. August nicht zu 
verwenden, ihre Korps mufsten vielmehr erst aufschliefsen und heran- 
rücken, sodafs eine Pause in den Operationen eintreten mufste. Mit 
unzureichenden Kräften nochmals in den Feind hineinzustofsen, wie 
es bei Spichern geschehen, war die Deutsche Heeresleitung natürlich 
nicht gewillt. Eine unmittelbare Verfolgung des Feindes am 7. August 
war schon durch die Notwendigkeit ausgeschlossen, die sich bei Saar- 
brücken zusammendrängenden Truppen und Trains beider Armeen 
wieder zu entwirren und Raum für weitere Bewegungen zu schaffen. 

Moltke hielt sogar einen französischen Angriff noch für den 
H. August für nicht ausgeschlossen 4 ), da am 7. ausreichende Auf- 
klärung nicht erlangt wurde. Denn auch die Kavallerie glaubte sich 
durch jene Verhältnisse gebunden, und am Morgen des 7. wenigstens 
war dichter Nebel der Aufklärung sehr hinderlich. Die Operations- 
pause wurde dann noch dadurch verlängert, dafs das Eintreffen der 
III. Armee an der Saar abgewartet werden mufste, die sie „erst" 6 ) 
am 12. August erreichte. 

So gewann denn das französische Hauptquartier Zeit sich zu 
fassen; noch in Lothringen sollte Stand gehalten werden. Zu diesem 

') Enquete parlementairc, V. p. 28, deposition de Leboeuf, nur „dans lu 
soiree", ohne nähere Zeitangahe. 

-) „Daus les hautes spheres militaires, c<> fut un aneantissement mele 
d'effroi. Pendant quelques heures le desarroi tut complet, et rien n'etait aussi 
penible que de constater l'abattctnent de tous ces personnages, naguere si de- 
daigneux et si inaccessible' - ; Derrecagaix, im Speetateur Militairc 1871. 

3 ) Garde, 2., 3 , 4. Korps und eine Reserve-Kavallerie-Division. 

4 ) Moltke an Steinmetz, Homburg 7. August 10. 1& Abends; Moltku's Milit 
Korresp. Nr. 120. 

l ) Moltke, Deutsch-französischer Krieg, S. 27/28. 
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Entschhi8se brachten den Kaiser besonders auch die Nachrichten 
über den Eindruck, den die Doppelniederlage des 6. August in Paris 
hervorrief. Die am 7., einem Sonntage, in Paris angeschlagene amtliche 
Depesche lautete: „Der Marschall Mac Mahon hat eine Schlacht ver- 
loren; an der Saar ist der General Frossard gezwungen worden, sich 
zurückzuziehen. Dieser Rückzug geht in guter Ordnung vor sich. 
Alles kann noch wieder gut werden." Dies „tout peut se rctablir", 
das beruhigend wirken sollte, erzeugte gerade die allerschlimmsten 
Befürchtungen. Drohend stand die verhafste „Invasion" in der Thür 1 ). 
Wurde durch kampfloses Zurückgehen auf Chälons „der vierte Teil 
von Frankreich" dem Feinde preisgegeben, so waren bei der hocherregten 
Stimmung der hauptstädtischen Bevölkerung die Folgen unberechenbar. 
Wie gegen Failly, den Hofgünstling, wegen des Ausbleibens bei 
Wörth, so brach wegen Spichern der Groll der Pariser gegen Frossard, 
den „preeepteur" los 8 ), der so weit ging, ihn zu beschuldigen, er habe 
die Hilfe Bazaine's abgelehnt, um den Ruhm des Sieges, den er in 
seiner uneinnehmbaren Position zu erfechten gedacht, für sich allein 
zu haben 3 ). Was war zu erwarten, wenn sich solche Ausbrüche 
gegen den Kaiser selbst wandten? 



Durch solche Schwankungen zwischen militärischen Erwägungen 
und politischen Rücksichten wurden die in den Einmarschkämpfen 
geschlagenen oder zurückgedrängten Heeresteile aus dem Elsafs und 
aus Lothringen nach Sedan und nach Metz geführt, wo sie ihren 
Untergang finden sollten. Und diese ersten deutschen Siegestage, 
die sich den Franzosen als „preußischer Alb u , cauchemar prussien, 
aufs Herz legten, riefen im Auslande, wo doch zum Teil französische 
Sympathien vorherrschten, eine unvergleichliche Stimmung bewun- 
dernden Staunens über die Wucht der Deutschen Hiebe hervor: „Ein 
furchtbareres Werkzeug der Zerstörung :ils die Deutsche Armee hat 
niemals seine Arbeit verrichtet. Es ist die physische Kraft eines 
ganzen Volkes, zusammengefafst und gegen den Feind geführt mit 

') „Au Heu des victoires que nous attendions, c'est l'invasion que nous 
allous avoir; l'invasion, mot funebre que nous n'avionsplus prononee depuis 1815, 
et dont on ne connatt bien le sens que dans cos moments douloureux; Martin 
a. a. O., p. 259. 

*) „Toujours coupable aux yeux des partis politiques opposantes d'etro 
gouverneur du prince imperial"; Lecomte a. a 0 , p. 31(5. 

*) Noch in der Enquete parlementairc wurde Leboeuf danach gefragt, 
und nmfäte den thörigten Klatsch ausdrücklich zurückweisen: „il u'y a pas eu 
de refus du general Frossard." 
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solcher Schulung und Disziplin und so bereitwilligem Mitwirken eines 
Jeden, dafs sie handelt, wie ein einzelner Mensch unter dem Wollen 
seines Kopfes und Herzens handeln würde": so schrieb in jenen 
Augusttagen die „Times. u Und eine Wiener Zeitung sprach es aus: 
„Die gröfsere Tüchtigkeit und die überlegene Führung der Deutschen 
Truppen ist dargethan. Dieser Nachweis wiegt noch schwerer als die 
drei Deutschen Siege, denn er zerreifst alle politischen Kombinationen, 
welche auf dem Sandboden des Vertrauens in die Französische Armee 
aufgebaut waren. u 

In Deutschland entfachten diese Schlag auf Schlag sich folgenden 
Siegesnachrichten natürlich einen Sturm dankbarer Begeisterung. 
Auch die höchstgespannten Erwartungen waren durch diese Waffen- 
thaten weit übertroffen. Brachten Weifsenburg - Wörth glänzendere 
Trophäen, war der Verlauf dieser Kämpfe mehr dramatisch, die Phan- 
tasie ergreifend, so schienen dafür die Leistungen der Truppen auf 
den Spicherer Höhen auch das Unwahrscheinlichste möglich gemacht 
zu haben. Wie nun das Elsafs von den Franzosen eiligst geräumt 
wurde, und durch die „Rückwärtskonzentration 11 der französischen 
Hauptarmee auf Metz auch Lothringen dem Deutschen Einmärsche 
frei stand, da tauchte der Gedanke an die Rückgewinnung dieser so 
lange Deutschland entfremdeten Lande mächtig auf, und des Dichters 
Heroldsruf erklang den Nord- und Süddeutschen Siegern von Weifsen- 
burg, Wörth und Spichern verheifsungsvoll: „Hoch über Euch in 
Flammen — des Reiches Morgenrot." 

„An der Einheit Altar hänge die Waffen auf 
„Die herrlich gekrönten! Unbesieglich ist 
„Thuiskon's Schaar, die zusammen steht und kämpft 
„Für Freyheit und für Recht." 
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